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Erſcheint jeden Dienstag und Freitag 4 Uhr Nachmittags. 


Freitag, den 7. October 1892. 


Jahrgang J. 


Pränumerationspreiſe: 


75 " 


Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl., 
mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 


Sur die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Einzelnexemplare a 10 kr. im Redactiouslocale im Rathhauſe. 


Gemeinderath. 


Hitzungen des Gemeinderathes. 
Dienstag, den 11. October 1892, 5 Uhr Nachmittags. 
Donnerstag, den 13. October 1892, 10 Uhr Vormittags. 

(Wahl des erſten und eventuell des zweiten Vice-Bürgermeiſters.) 


Freitag, den 14. October 1892, 5 Uhr Nachmittags. 


Stenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 4. October 
1892 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Johann 
Nep. Prix und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Albert 
Richter. 


Nürgermeiſter Dr. Prix: Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Die Herren Gem.⸗Räthe Walther und Adam ent 
ſchuldigen ihr Ausbleiben von der heutigen Sitzung. 

2. Das Scrutinium über die in der letzten Sitzung ſtattge— 
fundene Wahl der Schriftführer ergab folgendes Reſultat: 
Abgegeben wurden 68 Stimmen, gewählt erſcheinen mit je 
65 Stimmen die Herren Gem.-Räthe Dehm, Janotta und 
Schrenckh und mit 64 Stimmen Herr Gem.-Rath Zagörski. 

Zur Kenntuis. 

Ich bitte den Herrn Schriftführer, den Einlauf zu verleſen. 

Schriftführer Gem.-Rath Janotta verliest nachſtehende 
Einläufe: 

3. Hochgeehrter Herr Bürgermeiſter! 

Im Namen und im Auftrage des Herrn Heinrich Freiherrn von Schmidt, 
königl. bayeriſchen Profeſſors an der Technik in München, erlaube ich mir jenes 
Glas zu überreichen, welches ſein verſtorbener Vater Friedrich Freiherr von 
Schmidt bei dem Baufeſte der Thurmesgleiche und Aufſetzung des eiſernen 


Mannes auf dem höchſten Abſatz des Gerüſtes auf das Wohl Sr. Majeſtät 
des Kaiſers Franz Joſef I. geleert und ſodann von dort dem Gebrauche gemäß 
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mit kräftigem Schwunge in den Hof des Rathhauſes geworfen hat, wo es zur 
Verwunderung aller zwiſchen Werkſtücken unverſehrt niederfiel. Dies bezeugt 
der beiliegende von dem Meiſter Schmidt eigenhändig geſchriebene Zettel, 
welcher nur inſoferne einen Irrthum enthält, als jenes Feſt nicht am 22. October, 
ſondern Samstag den 21. October 1882 begangen worden iſt. 

Möge dieſes Glas zur Erinnerung an den Meiſter und an jenen merk— 
würdigen Vorfall im ſtädtiſchen Muſeum einen bleibenden Aufbewahrungsort 


finden. Hochachtungsvoll 
Dr. Nechansky. 


Bürgermeiſter: Wird dankend Kenntnis ge— 


nommen. 
4. Zuſchrift des Herrn Bürgermeiſters der Landeshauptſtadt 
Graz: 


zur 


Euer Hochwohlgeboren! 
Hochgeehrter Herr Bürge rmeiſter! 

Mit aufrichtigem Bedauern hat auch die Gemeindevertretung von Graz 
die Nachricht von dem Hinſcheiden des erſten Vice-Bürgermeiſters der Reichs⸗ 
haupt- und Reſidenzſtadt Wien, Seiner Hochwohlgeboren des Herrn Dr. Franz 
Borſchke, vernommen, 

In einer Zeit, die ſo große Auforderungen an die öffentliche Thätigkeit 
ſtellt, iſt der Verluſt eines Mannes wie Dr. Borſchke, der mit reichen Kennt— 
niſſen und Erfahrungen einen hochachtbaren Charakter und hingebenden Eifer 
für die öffentlichen Intereſſen verband, doppelt ſchmerzlich zu bedauern. 

Geſtatten mir daher Euer Hochwohlgeboren, anläſslich des ſchweren Ver— 
luſtes, der die Gemeindevertretung der Reichshauptſtadt getroffen hat, dem 
aufrichtigen Beileide des hieſigen Gemeinderathes Ausdruck zu geben, welcher 
Beileidskundgebung ich mich umſomehr anſchließe, als ich die Ehre hatte, die 
hervorragenden Geiſtes- und Herzeuseigenſchaften des nun Verblichenen und 
deſſen ſeltene Liebenswürdigkeit perſöulich fernen zu leruen. 

Graz, am 29. September 1892. | 
Dr. Ferd. Portugall m. p. 


Bürgermeifter: Zur Kenntnis. 
5. Zuſchrift des Directors des königlich böhmiſchen 
Landes⸗ und Nationaltheaters, Herrn Subert: 


Löblicher Gemeinderath der k. k. Reichshaupt- und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien. 

Die Aufnahme, welche die böhmiſche dramatiſche Kunſt im Theater der 
Muſik⸗ und Theaterausſtellung in Wien ſeitens der Geſammtbevölkerung der 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien erfuhr, wird ſtets auf den ſchönſten Blättern 
der Kunſtgeſchichte Wiens und der Kunſt- und Literaturgeſchichte überhaupt ver— 
zeichnet bleiben. 5 

Da über die künſtleriſche Expedition des königlich böhmiſchen Landes- und 
Nationaltheaters zu Prag nach Wien in den Tagen vom 1. bis 8. Juni d. J. 
ein eigenes Buch erſchienen iſt, beehre ich mich hiemit, namens der Leitung des 
böhmiſchen Nationaltheaters dem löblichen Gemeinderathe von Wien 30 Exem⸗ 
plare dieſes Buches zu überſenden, mit der höflichſten Bitte, der löbliche 
Gemeinderath möge dieſelben annehmen, ein Exemplar davon in das ſtädtiſche 
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Archiv hinterlegen, und die übrigen 29 Exemplare an die öffentlichen Stadt— 
und Schulbibliotheken vertheilen. 

Die Bücher gehen gleichzeitig von Prag per Poſt ab. 

Ich habe die Ehre zu zeichnen 2c. 


Bürgermeifler: Wird der Dank votiert. 

Schriftführer Gem.⸗Aath Jauotta (liest): 

6. Zuſchrift des Joſef Freiherrn von Spiegelfeld, 
Oberſten und Commandanten des Infanterie-Regiments Freiherr 
von Mollinary Nr. 38, an den Herrn Bürgermeiſter: 

In dankbarer Erinnerung an den glänzenden Empfang, welchen das 


Jufanterie-Regiment Freiherr von Mollinary Nr. 38 im Jahre 1878 beim 
Einrücken aus dem Occupationsgebiete in die Haupt- und Reſidenzſtadt Wien 


ſeiteus der wohltöblichen Gemeindevertretung und der geſammten Bevölkerung 


erfahren hat, erlaube ich mir, im Namen des Officiers-Corps des Regiments 
ein Exemplar der neu zuſammengeſtellten Regimentsgeſchichte mit dem ergebenſten 
Erſuchen zu überreichen, dieſes Werk einer freundlichen Annahme zu würdigen. 


(Bravo⸗Rufe.) 
Vürgermeiſter: Wird der Dank ausgeſprochen. 


Schriftführer Gem.-Nath Janokta (liest): 

7. Zuſchrift der Commiſſion für die Verkehrsanlagen in 
Wien: 

Euer Hochwohlgeboren war es gefällig, mit der geſchätzten Zuſchrift vom 
24. September 1892, Z. 5788, eine in der Gemeinderaths-Sitzung vom 
20. September 1892, in Angelegenheit der Inangriffnahme der Bauarbeiten für 
die Wiener Verkehrsanlagen geſtellte Anfrage hieher zu übermitteln und um 
Mittheilung über die geſtellte Frage zu erſuchen. 

Die Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien, welcher dieſes Erſuchen 

durch ihren Vorſitzenden zur Kenntnis gebracht wurde, beehrt ſich zufolge 
Beſchluſſes vom geſtrigen Tage Euer Hochwohlgeboren nachſtehende Mittheilung 
n machen. 
b Wie Euer Hochwohlgeboren als Mitglied der Commiſſion bekaunt iſt, 
wird von derſelben ſeit ihrem Zuſammentritte am 25. Juli l. J. alles auf- 
geboten, um die vorbereitenden Stadien für den Baubeginn, ſoweit als nur 
immer thunlich, abzukürzen und dem allſeits getheilten Wunſche nach Inangriff— 
nahme der Arbeit in größerem Umfange — unbeſchadet der richtigen und zweck— 
mäßigen techniſchen Ausführung des Werkes — entgegenzukommen. 

Von dieſen Arbeiten ſind jene für die Eiſenbahnen ſoweit vorgeſchritten, 
daſs die generellen Projecte für ſämmtliche Linien der zweiten Bauperiode — 
Haupt- und Localbahnen — fertig vorliegen, die Tracenreviſionsverhandlung 
durchgeführt iſt und auch die Commiſſion bereits wegen der ihrerſeits zu er— 
ſtattenden Anträge Beichlufs gefaſst hat. 2 

Hiedurch iſt ermöglicht, daſßs die Genehmigung der Tracen ſeiteus des 
Handelsminiſteriums demnächſt erfolgen kann. Behufs Ausarbeitung der Detail— 
projecte ſind ſeitens der Generaldirection der öſterreichiſchen Staatsbahnen bereits 
drei Bauleitungen, und zwar je eine für die Gürtelbahn, die Donauſtadtlinie 
und die Vorortelinie aufgeſtellt. i 

Nach Fertigſtellung der Detailprojecte wird zur Vornahme der politiſchen 
Begehung geſchritten werden, deren Ergebnis die Vorausſetzung für die Grund— 
einlöſung und Bauvergebung bildet. | 

Für die Arbeiten der Wienfluſs-Regulierung ift das Detailprojeet vom 
Wiener Stadtbauamte fertiggeſtellt, wird copiert und iſt deſſen Vorlage im 
Laufe des Monates November zu erwarten. Das Detailproject für die Aulage 
der Sammelcanäle iſt faſt vollſtändig ausgearbeitet und auch das Projeet für 

die Umgeſtaltung des Donaucanales geht feiner Vollendung in nächſter Zeit 
entgegen. Die Commiſſion wird ſelbſtverſtändlich nach Vorlage dieſer Projecte 
ohne Verzug hierüber Beſchluſs faſſen. 

Im Jutereſſe der Beſchleunigung des Baubeginnes beabſichtigt die Com— 
miſſion nach Maßgabe der Fortſchritte der Projectierungsarbeiten auch Theil— 
projecte für beſtimmte Strecken der Verkehrsanlagen der behördlichen Amts— 
handlung unterziehen zu laſſen und dann ſofort mit deren Ausführung zu 
beginnen. 

In dieſem Sinne hat gegenwärtig ſchon die Donauregulierungs-Commiſſion 
mit den Arbeiten zur Anſchüttung des Platzes für den Rangierbahnhof der 
Donauſtadtlinie auf den dem Donauregulierungsfonde gehörigen Grundſtücken 
auf eigene Gefahr gegen ſeinerzeitigen Koſtenerſatz angefangen. f 

Die Commiſſion wird bemüht ſein, noch im Laufe dieſes Jahres mit 
einzelnen anderen Arbeiten zu beginnen und unter der Vorausſetzung, daſßs 
die hiezu erforderlichen Vereinbarungen mit der Gemeinde Wien und der 
Donauregulierungs-Commiſſion bald zuſtande kommen, die Juangriffnahme 
gewiſſer Theilſtrecken des einen Sammelcauales am Donaucanalufer, die Vor— 
nahme von Baggerungen behufs Vertiefung der Sohle des Donaucanales und 
die Beſeitigung zweier ſtädtiſcher Waſſerreſervoire aus dem Zuge der Gürtel— 
linie zu veranlaſſen. Sodann aber fol zunächſt der Bau jener Stadtbahn- 
linien in Augriff genommen werden, welche von den hydrotechniſchen Her— 
ſtellungen unabhängig ſind, alſo der Donauſtadtlinie, der Gürtellinie und 
endlich auch der Vorortelinie. 

Die Commiſſion muss übrigens aufmerkſam machen, dafs die von ihr 
auszuführenden Arbeiten ſich vermöge ihrer großentheils fachlichen Natur zum 
Zwecke der vorübergehenden Beſchäftigung einer großen Arbeiterzahl weniger 
eignen. 
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Aus dem Vorſtehenden wollen Euer Hochwohlgeboren erſehen, wie 
mannigfache Stadien der Vorbereitung ein fo großes, in tauſeudfältigen Be— 
ziehungen einſchneidendes Werk, wie es der Bau der Wiener Verkehrsanlagen 
iſt, zu durchlaufen hat, bevor mit dem Baue ſelbſt begonnen werden kaun. 
Die geſetzlichen Schranken, welcher einer Juangriffuahme derartiger Her— 
ſtellungen vor der ordnungsmäßigen Durchführung des vorgeſchriebenen Ver— 
fahrens entgegenſtehen, müſſen wegen der hiebei unvermeidlichen vielfachen 
Eingriffe in das Privateigenthum und die verſchiedenartigſten Intereſſen der 
Bevölkerung umſo genauer eingehalten werden. 

Die Commiſſion für Verkehrsanlagen erlaubt ſich Euer Hochwohlgeboren 
anheimzuſtellen, von der vorſtehenden Mittheilung bei Beantwortung der 
zurückfolgenden Anfrage den geeignet erſcheinenden Gebrauch zu machen, und 
wird Euer Hochwohlgeboren zu beſonderem Danke verpflichtet ſein, falls hoch— 
dieſelben hievon Anlaſs nehmen wollten, in Ihrem Wirkungskreiſe durch Auf⸗ 
klärung über die Sachlage der Beunruhigung wegen einer Verzögerung der 
Inangriffnahme der in Rede ftehenden Bauten eutgegenzutreten und darauf 
hinzuweiſen, daſs die Commiſſion ſich ihrer Pflicht und ſchweren Verantwortung, 
für die Herſtellung von Bauten zu ſorgen, welche der Stadt Wien die Grund— 
lage für ihre künftige Entwicklung Schaffen ſollen, wohl bewusst iſt und dafs 
ſie, ſoweit dies die Natur und die Schwierigkeit ihrer Aufgabe zuläſst, die 
den Baubeginn vorbereitenden Arbeiten thunlichſt beſchleunige. 


Würgermeiſter: Hiemit erſcheint die Interpellation des 
Collegen Wünſch beantwortet. 

Ich habe die Ehre, folgende Interpellationen zu beantworten: 

8. Herr Gem.⸗Rath Brauneiß theilt mit, dass die An— 
rainer des Eliſabeth-Spitals im XIV. Bezirke proteſtiert haben, 
dass dort Cholerakranke untergebracht werden, und er ſtellte dies— 
bezüglich an mich eine Anfrage. 

Ich habe hierauf zu erklären, daſs es im Intereſſe der 
Humanität und der armen Bevölkerung gelegen iſt, Spitäler im 
Falle der Cholera ausfindig zu machen, und dass es eine Pflicht 
der Humanität iſt, möglichſt den Transport der Cholerakranken zu 
beſchränken, daher ich es nur begrüßen kann, wenn dort Betten 
für Cholerakranke untergebracht werden, und es in meinem Wunſche 
gelegen iſt, das ganze Spital für Cholerakranke zu verwenden. 

9. Herr Gem.⸗Rath Bärtl hat eine Interpellation geſtellt, 
betreffend die Errichtung einer Schweine-Schlachthalle durch ein 
Conjortium von Selchern, und hat an mich die Anfrage geſtellt, 
ob nicht alle Schritte gemacht werden wollten, um dieſes Vorhaben 
hintanzuhalten und dahin zu wirken, dafs die Gemeinde auf eigene 
Rechnung eine ſolche gründe. 

Die Angelegenheit iſt keine neue. Die Productiv-Genoſſenſchaft 
der Selcher hat angeſucht um die Conceſſionierung zum Zwecke der 
Errichtung von Schweine⸗Schlachthäuſern, hat den Grund dazu 
gekauft, hat um den Conſeus angeſucht und derſelbe iſt auch be⸗ 
willigt worden, und zwar mit Recht, weil es im Intereſſe einer 
zweckmäßigen Approviſionierung der Stadt iſt, in dieſer Richtung 
die Herren zu unterſtützen. 

Es wird daher allerdings die Schweine-Schlachthalle von Seite 
dieſer Productiv-Genoſſenſchaft gebaut. Die Frage, ob die Gemeinde 
Wien in eigener Regie und auf eigene Koſten ein Schweine-Schlacht— 
haus errichten ſoll, befindet ſich in Berathung und wird nächſtens 
den Gemeinderath beſchäftigen. 

10. Eine Interpellation des Gem.-Rathes Schuh betrifft 
die Preisausſchreibung für den General-Baulinienplan und urgiert 
eigentlich die Angelegenheit. 

In dieſer Richtung kann ich nur bemerken, dass morgen die 
Preisrichter zu einer Conferenz bei mir zuſammentreten werden, 
die Angelegenheit ſich alſo im Zuge befindet. 

II. Herr Gem.⸗Rath Geyer und Geuoſſen haben inter— 
pelliert bezüglich der Tramwah-Geſellſchaft, welche nun den directen 
Wagenverkehr von der Kopfſtation in der Kreutzgaſſe zum 
Praterſtern aufgibt und eine andere Strecke: Kreutz gaſſe 
Burg gaſſe vorſchlägt. 

Es iſt dies vollkommen richtig. 
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In der von der Statthalterei genehmigten Winterfahrordnung 
iſt dieſer Wagenverkehr eingeſtellt, der Stadtrath hat ſeine Zu— 
ſtimmung zu dieſer Anderung der Fahrordnung nicht gegeben, die 
Statthalterei hat hierauf keine Rückſicht genommen, und es wird 
wahrſcheinlich von Seite des Stadtrathes der Inſtanzenzug be— 
ſchloſſen werden. 


12. Gem. -Nath Dr. Brockſch ſtellt folgende Inter⸗ 
pellation: 

Alljährlich wird bei Berathung des Pflaſter-Präliminares der dringende 
Wuunſch ausgeſprochen, dafs die Pflaſterarbeiten in möglichſt früher Jahreszeit 
ausgeführt werden. 

Wie in früheren Jahren wurde auch heuer die Wahrnehmung gemacht, 
dafs ſelbſt die wichtigſten Straßen zum großen Schaden der Geſchäftsleute im 
Auguſt und September, alſo zur Zeit des Fremdenverkehres gepflaſtert werden 
und wochenlang abgeſperrt ſind. 

Es iſt ein Beweis von Planloſigkeit, dafs z. B. die enge Piariſtengaſſe, 
in welcher ſich große Schulen befinden, gerade zu Beginn des Schuljahres der 
Pflaſterung unterzogen wurde. 

Ich erlaube mir daher die Anfrage: 

1. Sind dem Herrn Bürgermeiſter dieſe Miſs⸗ 
ſtände bekannt? 

2. Gedenkt der Herr Bürgermeiſter zur Ab— 
ſtellung derſelben die entſprechenden Maßregeln 
zu ergreifen? 

Ich habe die Ehre, darauf Folgendes zu erwidern: Der 
Gemeinderath hat erſt am 13. April 1892 das Pflaſter-Präliminare 
genehmigt, für die ehemaligen Vororte erſt am 5. Juli 1892. Das 
Stadtbauamt iſt ſohin zur Projectsverfaſſung geſchritten, die 
Projecte ſind im Juni und Juli 1892 beendigt worden und hierauf 
erfolgte die Vergebung der Arbeiten. Hieraus wollen die Herren 
entnehmen, das es unter dieſen Umſtänden nicht anders möglich 
war, als dieſe Pflaſterung jetzt erſt vorzunehmen; es dürfte aber eine 
Abhilfe für die Zukunft darin gefunden werden, das das Pflaſter— 
Präliminare nicht gleichzeitig mit dem Voranſchlage, ſondern früher 


dem Gemeinderathe vorgelegt wird, und ich werde veranlaſſen, 
dass dies geſchieht. (Gem.-Rath Bärtl: Sehr wünschenswert!) 

Schriftführer Gem.-Nath Janotta (liest): 

13. Interpellation des Gem.-Nathes Herold und 
Genoſſen: 

Den Fleiſch⸗Importeuren in der Großmarkthalle iſt es nach dem klaren 
Wortlaute der für dieſelben geltenden Betriebs-Beſtimmungen ſtricte unterſagt, 
Fleiſchquantitäten unter 5 Kilo abzugeben. 

Zur wirkſameren Controle betreffs Einhaltung dieſer zum Schutze der 
kleineren Fleiſchhauer getroffenen Beſtimmung wurde den Fleiſch-Importeuren 
das Tranchieren, reſp. das Zerkleinern der Fleiſchſtücke in der Großmarkthalle 
unterſagt. 

Gleichwohl geſchieht daſelbſt die Abgabe von Fleiſchpartien unter 5 Kilo 
und das Zertheilen der Fleiſchſtücke förmlich frank und frei und faſt ſchon 
ganz ungeniert und hat ſich als Uſus ſeit langem eingebürgert. 


Es erfolgt an den Herrn Bürgermeiſter die ergebene Anfrage: 

Sind demſelben die erwähnten, die kleinen Fleiſch— 
hauer in ihren berechtigten Erwerbs-Intereſſen tief 
ſchädigenden, den beſtehenden Verordnungen hohn— 
ſprechenden Zuſtände in der Großmarkthalle bekannt, 
und ift der Herr Bürgermeiſter geneigt, die Markt— 
organe und Bezirksfunktionäre anzuweiſen, dem Un— 
fuge mit dem gebotenen Nachdrucke zu ſteuern? 

Bürgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation in der nächſten 
Sitzung beantworten. 

Schriftführer Gem.-Nath Janokta (liest): 

14. Anfrage des Gem.-Nathes Grünbeck: 

Nut 5. October d. F. fol ſeitens dev Wiener Tramibah-Geſellſchaft eine 


neue Fahrordnung ins Leben treten, wodurch beſonders der XVI. und XVII. Be— 
zirk mit einer noch ſchlechteren Verbindung als bisher bedacht wird. 
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Bis jetzt hatten obgenannte zwei Bezirke wenigſtens directen Verkehr 
von der Remiſe Hernals bis zum Praterſtern oder Hernals —Landſtraße oder 
umgekehrt. . 

Das ſoll nun dahin abgeändert werden, dass dieſe Wägen über den Als: 
bach —Franz Joſefs⸗Ouai, Aſpernbrücke, von da über den Ring zur Bellaria- 
ſtraße und Lerchenfelderſtraße fahren und dadurch der directe Verkehr Hernals — 
Prater aufgehoben erſcheint. f 

Hiedurch ſind der Bequemlichteit des die Tramway benützenden Publicums 
aus oberwähnten Bezirken enge Schranken gezogen und der ſattſam bekannten 
Überfüllung der Wägen iſt wieder Vorſchub geleiſtet. 

Wäre der Herr Bürgermeiſter nicht geneigt, zu 
veranlaſſen, daſs der directe Wagenverkehr in den ge— 
nannten Richtungen aufrechtbleibt? 

Bürgermeiſter: Ich glaube, daſs dies mit der früher beant— 
worteten Interpellation zuſammenhängt. Die Angelegenheit betrifft 
die Fahrordnung, welche von der Statthalterei feſtgeſtellt worden 
iſt, und wogegen der Stadtrath wahrſcheinlich den Inſtanzenzug 
ergreifen wird. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Janotta (liest): 

15. Anfrage des Gem.-Nathes Grünbeck: 

Die Wiener Tramwah-Geſellſchaft hat gegenwärtig in aller Stille beim 
hohen k. k. Handelsminiſterinm eine neue Betriebsordnung eingereicht, in der 
unter anderem auch die Auzahl der Wägen, die auf jeder Fahrſtrecke zu ver— 
kehren haben, beſtimmt werden ſoll. Bisher wurde dieſe Verfügung über Vor— 
ſchlag der Tramway-Geſellſchaft von Seite der Statthalterei erlaſſen, fol aber 
nun nach der neuen Betriebsordnung im Sinne und zu Gunſten der Tramway 
abgeändert werden. 

Es iſt nun klar, daſs an jeder Abänderung der Betriebsordnung der 
Tramway nicht in letzter Linie auch die Gemeinde Wien intereſſiert iſt und es 
ja allgemein als ein in jeder Beziehung bedauerlicher Umſtand bekannt iſt, dafs 
infolge der geringen Wagenanzahl, die die Wiener Tramway-Geſellſchaft auf 
die Strecke bringt, die einzelnen Wagen in einer Weiſe überfüllt werden, die 
in ſanitärer Beziehung ungeahnte Gefahren in ſich birgt. 

Wenn man nun erwägt, daſs die Wiener Tramway-Geſellſchaft durch den 
ihr bewilligten neuen Tarif in der Zeit vom 1. Jänner bis 1. October eine 
Mehreinnahme von über 400.000 fl. erzielte, dafs für dieſe Geſellſchaft ſich 
überdies durch die Aufhebung der Linienmaut eine jährliche Erſparnis von 
60.000 fl. ergibt, jo ſollte man glauben, daſs die Vermehrung des Wagenparkes 
auf keinerlei Hinderniſſe ſtoße. Daſs dem aber nicht fo iſt, wiſſen wir alle. 

Ich erlaube mir nun au den Herrn Bürgermeiſter die Aufrage zu 
ſtellen: 

1. Iſt der geehrte Herr Bürgermeiſter geneigt, beim 
hohen k. k. Handelsminiſterium feinen ganzen Einflufs 
geltend zu machen, daſs bei Erlaſſung der neuen Be— 
triebsordnung auch die Gemeinde Wien beigezogen 
wird, um ihr Votum abzugeben bezüglich der gerechten 
Forderung der Vermehrung des Wagenparfes der 
Tramwahy-Geſellſchaft, um von dieſer Geſellſchaft nicht 
überrumpelt zu werden? 

2. Wäre der Herr Bürgermeiſter nicht gewillt, 
auf Grund der oben gemachten Außerungen bezüglich 
Mehreinnahme und Erſparniſſe bei der hochlöbl. Statt— 
halterei dahin zu wirken, daſs ſtatt des erhöhten 10 kr. 
Tarifes wieder der alte 8 kr.-Tarif zur Geltung und 
Einführung komme? 

Bürgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf Folgendes zu 
erwidern: Was die erſte Anfrage anbelangt, ſo liegt ein ausführ— 
liches Gutachten der Gemeinde über die Betriebsordnung längſt 
dem Handelsminiſterium zur Entſcheidung vor. Was die zweite 
Frage anbelangt, ſo kann in dieſer Frage nichts vorgekehrt werden, 
nachdem der Tarif Sache der Staatsverwaltung iſt. 

Schriftführer Gem.-Nath Janokta (liest): 

16. Antrag des Gem.-Nathes v. Götz: 


Zu der Einbeziehung der Vororte in den Verzehrungsſteuerrayon und 
Einverleibung derſelben zu Wien, welche eine ſehr bedeutende Erhöhung der 
Lebensmittelpreiſe ſowie der Steuern und Abgaben mit ſich brachte, kam nun 
auch noch die Einführung des Zonentarifes unter gleichzeitiger Aufhebung der 
Theilſtrecken-Jahreskarten auf den k. k. öſterreichiſchen Staatsbahnen, was von 
den Bewohnern der ehemaligen Vororte ſchwer empfunden wird. Hiedurch aus 
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den bisherigen Verhältniſſen mit billigeren Wohnungs- und Lebensmittelpreifen, 
ſowie mäßigem Fahrtarif geriſſen, ohne hiefür vorderhand in anderer Weiſe 
Erſatz zu finden, iſt es abſolnt nöthig, alle Hebel in Bewegung zu ſetzen, um 
die neu einverleibten Bezirke ſo raſch als möglich mit ſtädtiſchem Charakter aus— 
zugeſtalten, da fonft ein großer Theil der Realitätenbeſitzer bei den ſich voll— 
ziehenden Verſchiebungen der Bevölkerung und Verhältniſſe um Hab und Gut 
gebracht würden und deren Exiſtenz gefährdet wäre. 


genügender billiger Communicationsmittel Bedacht genommen werden, 
und würde hiezu ein Schritt durch Schaffung eines ſtädtiſchen Local— 


tarifes für das Territorium von Wien mit Einführung von Jahres- | 
Rund war mit Rückſicht auf den Umſtand, dafs man zuerſt andere 


karten auf allen in Wien einmündenden Bahnen geſchehen, wozu vor allem 
der am 10. October in Wien tagende Eiſenbahnrath ſeine Unterſtützung 
leihen könnte, weshalb die Gefertigten beantragen: 


Das löbliche Präſidium des Gemeinderathes möge 
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gegeben wurde. Es iſt dabei allerdings eine ſehr drückende Beſtimmung, 


und zwar die, daſs dieſe Bewilligung nur auf Widerruf gegeben 
wird. Allerdings wird in dem betreffenden Decrete geſagt, daſs das 


keine Gefahr involviere, denn es dürften nur ganz außergewöhn— 
n 6 liche Verhältniſſe ſein, welche das Miniſterium veranlaſſen würden, 

Außer der Beſchaffung von Trink- und Nutzwaſſer, Durchführung der 
Canaliſation, Beleuchtung, Pflaſterung ꝛc. ꝛc. muſs unbedingt auf Berechnung 


den Gemeinderath im Sinne des Widerrufes mit der Entfernung 


der Leitung zu beauftragen. 


Das Project iſt auch heuer neuerlich durchberathen worden 


Rohre als die jetzt projectierten, nämlich Kupferrohre, in Ausſicht 


genommen hat, für das Project eine Summe von 90.000 bis 


in einer motivierten Eingabe an den Staatseiſenbahn 
dadurch, daſs man in Ausſicht nimmt, ſogenannte Mannesmann⸗ 


rath, das hohe k. k. Handels miniſterium und der Ge— 
neral⸗Direction der öſterreichiſchen Staatsbahnen die 
Schaffung eines ſtädtiſchen Localtarifes für das Terri— 


torium in Wien mit Einführung von Jahreskarten in 


Anregung bringen und dieſe Eingaben ſofort erledigen, 
damit noch vor dem 10. October dieſe Zuſchriften dem 
vorberathenden Comité des Staatseiſenbahnrathes zu— 
kommen und nun Gegenſtand der Berathung in der 
Sitzung vom 10. October d. J. bilden zu können. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Rath Janotta (liest): 

17. Antrag des Gem. -Nathes Dr. Cueger und Genoſſen: 

Das Referat über die Waſſerverſorgung wurde zu Beginn des heurigen 
Sommers hauptſächlich aus dem Grunde vertagt, weil ein großer Theil der 
Gemeinderäthe auf Urlaub ſich befand und man von der berechtigten Meinung 
ausgieng, daſs bei Berathung und Beſchluſsfaſſung einer ſo hochwichtigen Ange— 
legenheit der Gemeinderath der Stadt Wien vollzählig verſammelt ſein ſoll. 

Da nunmehr der Grund der Vertagung weggefallen iſt, da überdies gerade 


jetzt in anderen Ländern Erfahrungen geſammelt wurden, deren Verwertung 
für die Löſung der Waſſerfrage geboten erſcheint, ſtellen wir folgenden Antrag: 


Der Gemeinderath beſchließe, es ſei das Referat 
über die Ergänzung der Waſſerverſorgung Wiens auf 
die Tagesordnung einer der nächſten Sitzungen des 
Wiener Gemeinderathes zu ſetzen. 

Bürgermeiſter: Dieſes unterbrochene Referat wird in aller— 
nächſter Zeit auf die Tagesordnung geſetzt werden, da auch ich 


wünſche, daſs hierüber ein Beſchluſs des Gemeinderathes bald 


erfolge. Wir ſchreiten zur Tagesordnung. 

18. Referent Gem.-Nath Schlechter: Ich habe die Ehre, 
zunächſt über Beilage Nr. 177 zu referieren, und zwar handelt es 
ſich um das Project für die Waſſerverſorgung der Colonie Kaiſer— 
mühlen und um die Benützung der Kronprinz Rudolf-Brücke und 
Kagraner Reichsſtraße zur Rohrlegung. Dem geehrten Gemeinde— 
rathe iſt es bekannt, daßs bereits ſeit einer längeren Reihe von 
Jahren das Beſtreben beſteht, die Colonie Kaiſermühlen mit Hoch— 
quellenwaſſer zu verſorgen. Es haben ſich aber bisher verſchiedene 
Hinderniſſe ergeben, fo dass dies bisher nicht durchgeführt werden 
konnte und es wurde über Anregung des Gem.-Rathes Waegner 
mit Stadtraths⸗Beſchlus vom 30. December 1891 beſchloſſen, 
daſs die nothwendigen Verhandlungen wegen Benützung der Reichs⸗ 
ſtraßen⸗Brücke neuerlich aufzunehmen find, und das, wenn die 
Erledigung von Seiten der Statthalterei, beziehungsweiſe des 
Miniſteriums des Innern erfloſſen iſt, ſofort das ganze Project 
neuerlich zur Vorlage kommen ſoll. Es iſt nun am 29. Auguſt 1892 
von Seiten der Statthalterei, beziehungsweiſe des Miniſteriums 
des Innern die Erledigung zurückgekommen, und es ſind Bedin— 
gungen aufgeſtellt worden, unter welchen die Benützung der Brücke 
zur Traverſierung des Donauſtromes für die Waſſerleitung bekannt 


100.000 fl. veranſchlagt. Durch die Umarbeitung des Projectes und 


rohre für die Traverſierung der Brücke zu verwenden, hat ſich ein 
ſo bedeutendes Erſparnis herausgeſtellt, dafs mit einem Betrage 


von 67.875 fl. das Auslangen gefunden werden dürfte. Mit 
Rückſicht darauf, dajs der Gemeinderath bereits den Betrag von 
60.000 fl. ins Budget eingeſtellt hat, iſt es zweifellos, dafs der 
Gemeinderath wünſcht, dafs die Durchführung der Waſſerverſorgung 
der Colonie Kaiſermühlen ſo raſch als möglich erfolge. Ich bemerke, 
dajs das Project dahin geht, daßs vorläufig drei Auslaufbrunnen 


und ein Hydrant errichtet werden. Die Capacität der Rohre iſt 


aber in einer ſolchen Weiſe vorgeſehen, dafs, wenn es ſich auch 
um die Einleitung des Waſſers in die dort beſtehenden Häuſer 
handelt, dieſe Capacität genügt. Der Magiſtrat hat nun ſein Referat 
damit geſchloſſen, daſs er beantragt, dieſes Project zu genehmigen 
und den Betrag von 60.000 fl., beziehungsweiſe 58.500 fl. zur 
Deckung ins Budget des Jahres 1893 einzuſtellen. 

Dies war für den Stadtrath Veranlaſſung, die Magiſtrats— 
organe darüber einzuvernehmen, ob die Durchführung des Projectes 
nicht mehr für heuer möglich iſt, fo das der ganze Betrag ins 
Budget für 1893 eingeſtellt werden ſoll. Der Stadtrath glaubt, 
im Sinne des Gemeinderathes zu handeln, wenn er den Antrag 
ſtellt, den Magiſtrat zu beauftragen, ſofort alle Vorkehrungen zu 
treffen, daſs die Durchführung des Projectes, welches vorliegt, noch 
im heurigen Jahre begonnen werden kann, und nur zur Sicherheit 
wird ins Budget für 1893 jene Summe einzuſtellen ſein, welche 
ſich ergibt, wenn der ganze Betrag im heurigen Jahre nicht mehr 
zur Verwendung gelangt. 

Ich habe die Ehre, im Namen des Stadtrathes den Antrag 
zu ſtellen (liest): 

Der Magiſtrat iſt zu beauftragen, die Durchführung 
der bezüglichen Arbeiten ſoſort zu veranlaſſen, und es 
iſt jener Betrag, welcher ſich für den Fall, als die 
bereits in das Budget pro 1892 eingeftellte Summe 
von 60.000 fl. im laufenden Jahre nicht vollſtändig 
Verwendung finden ſollte, als nothwendig ergibt, in 
das Budget pro 1893 einzuſtellen. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen: 

Der Magiſtrat iſt zu beauftragen, die Durch— 
führung der Arbeiten bezüglich der Waſſerverſorgung 
der Colonie Kaiſermühlen ſofort zu veranlaſſen, und 
es iſt jener Betrag, welcher ſich für den Fall, als 
die bereits in das Budget pro 1892 eingeſtellte 
Summe von 60.000 fl. im laufenden Jahre nicht 
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vollſtändig Verwendung finden ſollte, als 
wendig ergibt, in das Budget pro 1893 einzuſtellen. 
19. Referent Gem.-Nath Schlechter: Ich habe weiters 
zu referieren über Zahl 5818. Der bezügliche Antrag befindet ſich 
auf der gedruckten Tagesordnung. Es handelt ſich hier um die 
Auspflaſterung jener Zwiſchenplätze bei den Häuſern Nr. 4, 8 und 10 
der Gumpendorferſtraße, welche dadurch entſtanden find, daſs dieſe 
Häuſer anlässlich der Errichtung der Pferdebahnlinie umgebaut 
und dabei bedeutend in der Baulinie zurückgerückt worden ſind. 
Es ergibt ſich nun die Nothwendigkeit, hiefür den Betrag von 
4423 fl. 54 kr. zu bewilligen. Nachdem dieſer Betrag nicht bededi 
iſt und die diesbezügliche Poſition ohnehin auch ſchon einen 
Zuſchuſscredit erhalten hat, daher die Zuſtimmung des löblichen 
Gemeinderathes erforderlich iſt, ſtellt der Stadtrath den Antrag: 
Es wäre nach dem Magiſtrats-Antrage das Project 
für die Auspflaſterung der Zwiſchenplätze vor den 
Häuſern Nr. 4, 8 und 10 in der Gumpendorferſtraße 
im VI. Bezirke zu genehmigen und' ein Zuſchuſscredit 
von 4423 fl. 54 kr. zu bewilligen. 
Dürgermeifter: Keine Einwendung? Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen: 
Es wäre nach Magiſtrats-Autrage das 
Project für die Auspflaſterung der Zwiſchenplätze 
vor den Häuſern Nr. 4, 8 und 10 in der Gumpen— 
dorferſtraße im VI. Bezirke zu genehmigen und ein 
Zuſchuſscredit von 4423 fl. 54 kr. zu 


20. Referent Gem.-Nath Schlechter: Ich habe ferners 
über die Zahl 3727 zu referieren, d. i. Beilage 133. Es handelt 
ſich hier um den Waſſerbezug von Privaten und Geſchäftsleuten 
bei den öffentlichen Auslaufbrunnen in den neuen Bezirken, be— 
ziehungsweiſe um die Regelung des Waſſerbezuges überhaupt. In 
den ehemaligen Vorortegemeinden haben die betreffenden Gemeinde— 
vertretungen Brunnenordnungen erlaſſen, und zwar war das ſelbſt— 
verſtändlich im Intereſſe der Parteien: Es ſollte verhindert werden, 
daſs zu gewiſſen Zeiten mittelſt größerer Gebinde Waſſer geholt 
werde, ſo daſs das Publicum, welches in kleineren Gefäßen das 
Waſſer zum Trinken und Kochen holt, nicht beeinträchtigt wird. Als 
die magiſtratiſchen Bezirksämter in Wirkſamkeit getreten ſind, iſt 
darauf geſehen worden, daſs dieſe Beſtimmungen ſtrenge einge— 
halten werden. 

Es wurden namentlich Geſchäftsleute, welche in größeren 
Gebinden Waſſer holen, beanſtändet. Es haben infolge deſſen 
mehrere Geſchäftsleute, namentlich ſolche, welche mit Approviſionie— 
rungsartikel zu thun haben, alſo Selcher und Bäcker, verſchiedene 
Zuſchriften an den Stadtrath gerichtet und der Magiſtrat legt zur 
Regelung der Angelegenheit ein Referat vor, weil es ſich doch um 
eine prineipielle Sache handelt. Er bemerkt dabei, dass für die zehn 
alten Bezirke eine ſolche Brunnenordnung abſolut nicht nothwendig 


noth— 


dem 


bewilligen. 


iſt, mit Rückſicht darauf, daſs das Waſſer für Haushaltungszwecke 


in die Häuſer eingeleitet iſt, als auch, weil die Induſtriellen einen 
ſeparaten Waſſerbezug anmelden können. Bei dieſen Verhältniſſen 
in Wien war bezüglich der Brunnen in den alten Bezirken keine 
beſondere Vorſorge zu treffen. Anders verhält es ſich, wie ich 
ſchon auseinandergeſetzt habe, in den Vororten. Es iſt nun vom 
Magiſtrate vorgeſchlagen worden, dafs bezüglich des erſten Punktes, 
bezüglich der Art und Weiſe, wie das Waſſer von den Privat— 
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parteien geholt werden ſoll, eine Art Brunnenordnung zu erlaſſen 
und feſtzuſetzen ſei (liest): 

Es ſei im Principe die Bewilligung zum Bezuge 
von Waſſer in den neueinverleibten Bezirken von den 
öffentlichen Auslaufbrunnen mittelſt Butten auf Wider— 
ruf, und zwar mit Ausnahme der Tagesſtunden von 
7 bis 8 Uhr früh, 11 bis 1 Uhr mittags und 6 bis 
8 Uhr abends und auch in der übrigen Zeit mit Ver— 


meidung einer Behinderung des Waſſerbezuges zum 
Zwecke des Trinkens und der Haushaltung aus— 
zuſprechen. 


Wenn dieſer Punkt angenommen wird, iſt zum größten Theile 
dem Intereſſe des Publicums dadurch Rechnung getragen, daſs 
nicht die Entnahme von Waſſer in kleineren Gefäßen durch eine 
ſolche in größeren Gebinden verhindert wird. Nun handelt es ſich 
weiter darum, dafs bezüglich der Geſuche einzelner Geſchäftsleute 
Vorſorge getroffen wird, und meint der Magiſtrat, inſoferne es ſich 
um die Bäcker und Fleiſchſelcher handelt, es ſei mit dieſer Ver— 
fügung Rechnung getragen, dafs dieſe das nöthige Waſſer mit 
Butten entnehmen können. Es würde ſich nun um ein Geſuch 
handeln, welches ein ſpecieller Geſchäftsmann aus den Vororten 
eingebracht hat und wo es ſich darum handelt, daſs jemandem, 
der Sodawaſſer erzeugt, das entſprechende Waſſer zur Verfügung 
geſtellt wird. 

In dieſer Hinſicht weichen allerdings die Anträge des Magiſtrates 
und des Stadtrathes von einander ab. Der Magiſtrat will nämlich 
nicht darauf einrathen, jemandem für dieſen Zweck eine directe Ab: 
leitung zu bewilligen, auch nicht in der Form, wie ſie der Stadt— 
rath vorſchlägt, daſs nämlich: 1. Die Abzweigung auf ſeine Koſten 
erfolge; 2. nur auf Widerruf; 3. daſs er den höchſten Preis be— 
zahle, der für Waſſer in Wien überhaupt bezahlt wird, und dafs 
er ferner auch die Waſſermeſſerablöſung bezahlt, fo dajs ihm ohnehin 
die ſtrengſten Bedingungen auferlegt werden. Nachdem es ſich aber 
um Erzeugung von Sodawaſſer Handelt und der Fabrikant, wie es 
im Gewerbeſchein vorgeſchrieben iſt, nur ausſchließlich Hochquellen— 
waſſer verwenden darf und nachdem es ſich hier um einen Artikel 


handelt, welcher die Geſundheit der geſammten Bevölkerung berührt, 


fo glaubt der Stadtrath, daſs der Gemeinderat) auf den Antrag 
eingehe, den wir unter Punkt 2 ſtellen, nämlich: 

Dem Anton Koretz wird gegen Widerruf die directe 
Einleitung des Hochquellenwaſſers vom Straßenrohre 
zur Erzeugung von Sodawaſſer bewilligt. Für das mit 
15 hl täglich feſtzuſetzende Wafjerguantum iſt der be— 
ſtimmte Preis für induſtrielle Zwecke in Anrechnung? 
zu bringen und ſind ferner die Betriebskoſtenbeiträge 
und die. Waſſermeſſerrente zu entrichten. Für die Ab: 
löſung des Waſſermeſſers iſt die übliche Gebür zu 
bezahlen. 

Es iſt dies eben ein Ausnahmsfall und nachdem der Gemeinde⸗ 
rath ſeinerzeit auch einem Fabrikanten in Meidling das Waſſer 
zu ſeinem Geſchäftsbetrieb unter denſelben Bedingungen abgegeben 
hat, und es ſich hier auch um einen Fall handelt, der beſondere 
Berückſichtigung verdient, ſo glaubt der Stadtrath, Ihnen dieſen 
Antrag empfehlen zu ſollen. 

Punkt 3 iſt formeller Natur und lautet: 

In Bezug auf die Durchführung der in dieſem 
Referate geſtellten Anträge wäre die k. k. Polizei— 
behörde um ihre Jutervention wegen der Überwachung 
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und Aufrechthaltung der Ordnung bei den Auslauf: 
brunnen in den Bezirken XI bis XIX beſonders zu 
erſuchen. 

Es bezieht ſich dies auf Punkt 1, nämlich, daſs die hinaus⸗ 
zugebende Brunnenordnung auch vom Publicum eingehalten werde 
Ich erlaube mir nun hiemit, die geſammten Anträge des Stadt— 
rathes Ihrer Genehmigung zu empfehlen. 

Gem. Nath Roſenſtingl (gegen): Ich muſßs vor allem 
mein Bedauern ausdrücken, dafs der Stadtrath dem Herrn Koretz 
nunmehr die directe Waſſerabgabe bewilligen will, nachdem, wie 
mir bekannt iſt, erſt heuer ein gleiches Geſuch der Sodawaſſer— 
Fabrikanten abſchlägig beſchieden wurde, und nachdem bereits neun 
gleiche Geſuche des Herrn Koretz ſelbſt, die er im Laufe der 
Jahre an den Gemeinderath gerichtet hat, motiviert abſchlägig 
beſchieden wurden. Ich weiß nicht, wieſo ſich die Verhältniſſe jetzt 
geändert haben, und ich glaube, wenn das Bauamt, Magiſtrat 
und Stadtrath etwas neunmal abgelehnt haben, ſollte man logiſcher— 
weiſe es auch zum zehntenmale thun. Ich bitte Sie daher, Punkt 2 
nicht anzunehmen. Herr Koretz iſt in der glücklichen Lage, dass 
zufällig, als er noch Gemeindeausſchufs von Währing war, 
gerade vor ſeinem Hauſe ein Auslaufbrunnen errichtet wurde — 
ich nehme natürlich an, dafs dies ein glücklicher Zufall war. 


Herr Koretz hat aber dieſen Auslaufbrunnen in ausgedehnteſter 


Weiſe in Anſpruch genommen, fo dafs wiederholt polizeiliche An— 
ſtände vorkamen, weil das Publicum in der Waſſerentnahme geſtört 


wurde. Herr Koretz ſcheint ſelbſt auch nicht ſicher geweſen zu 
ſein, denn wie mir bekannt iſt, hat er auch ein Eventualgeſuch 


eingereicht, daſs ihm das ſogenannte Überfallwaſſer des Brunnens 
abgegeben werde. Es ließe ſich das ganz gut machen, und er hat 
ſelbſt eine Skizze beigelegt, wie unter dem Trottoir ein Rohr 
gelegt und ein kleiner Schieberkaſten mit einem Trichter unter dem 
Brunnen angehängt werden ſoll, wodurch das Waſſer in das Rohr 
unter dem Trottoir und in die Fabrik gelangen kann. Ich denke, 
über dieſe Sache ließe ſich reden, denn ob das Waſſer aus dem 
Brunnen in den Canal fließt oder in dieſes Rohr und die Soda— 
waſſerfabrik ſpeist, iſt ziemlich gleichgiltig. Ich glaube, dagegen 
braucht man ſich nicht auszuſprechen und Koretz könnte auch für 
dieſe Waſſerentnahme einen Pauſchalbetrag bezahlen. Eine directe 
Einleitung zu ſchaffen, davor möchte ich Sie warnen, denn was 
Herrn Koretz recht iſt, muss auch allen anderen recht fein, und 
ſoviel mir bekannt, iſt in den neuen Bezirken noch keinem Fabrikanten 
die directe Einleitung bewilligt worden. 

Ich weiß bisher nur von öffentlichen Abzweigungen, alſo für 
Schulen und Inſtitute. Mir iſt nicht bekannt, daſs an Private 
oder Induſtrielle direct Hochquellenwaſſer abgegeben worden iſt 
(Rufe: O ja!) — ich weiß es nicht, ich kann mich irren. 

Aber wie dem auch ſei, wenn Sie da Herrn Koretz nach— 
geben, ſo müſſen Sie jedermann, der ſein Haus an einem Rohr— 
ſtrange hat, das Waſſer abgeben, Sie können nicht eine Extrawurſt 
für Herrn Koretz braten. Das geht nicht. Was dem einen recht 
iſt, iſt dem andern billig. Ich möchte Sie aber warnen, das zu 
thun und möchte bitten, mit ſolch directen Waſſerabgaben zu 
warten, bis wir wenigſtens dieſe 35.000 m? ficher haben. Auch 
aus techniſchen und betriebstechniſchen Gründen möchte ich Sie 
ſogar bitten — ich ſage es offen — dass mit der Waſſerabgabe 
an Private ſolange gewartet werde, bis die Rohrlegung vollſtändig 
hergeſtellt iſt. Sie glauben nicht, mit welchen Schwierigkeiten das 
verbunden iſt, ſolche Rohrnetze mit dem neuen Rohrnetz in Zu— 
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ſammenhang zu bringen und Verbindungen zu machen, wenn der 
Betrieb ſchon in dem Hauſe inſtalliert iſt. Das iſt aber eine Sache, 
über die wir heute nicht zu reden haben, und ich möchte Sie daher 
aus den angeführten Gründen bitten, Punkt 2 des Stadtraths— 
Antrages abzulehnen und vielleicht dem Gedanken Ausdruck zu 
geben, dass dieſe indirecten Abgaben von Abfallwaſſer mittelſt des 
Trichters von dem Brunnen immerhin gegen einen Pauſchalbetrag 
ſtattfinden könnte. 

Gem.⸗Nath Eigner (gegen): Meine Herren, ich muss mich 
dem Herrn Vorredner vollſtändig anſchließen. Es iſt ungerecht, 
wenn man jemanden das Waſſer einleiten läßt, während ſämmt— 
liche Bewohner der Vororte vom XI. bis XIX. Bezirk nicht einen 
Tropfen haben, ſondern nur auf die Auslaufbrunnen angewieſen 
ſind. Die Auslaufbrunnen ſind doch ſo ſpärlich in den Vororten 
vorhanden, dafs viele Bewohner heute noch nichts davon haben. 
Alle äußeren Bezirke, Grinzing, Dornbach, Heiligenſtadt und andere, 
die ich nicht nennen will, müſſen zwar heute ebenſoviel zahlen 
wie die Bewohner von Groß-Wien in der inneren Stadt — zahlen 
muſs man, die Abgaben find dieſelben — aber was man dafür 
haben ſoll, haben ſie nicht. Wenn der Mann heute ſich eine 
Fabrik errichten und Sodawaſſer erzeugen will, ſoll er ſich mit 
dem überfallwaſſer begnügen. 

Ich werde dagegen ſtimmen, aber den Antrag, welchen der 
Herr Collega Roſenſtingl geſtellt hat, unterſtützen, daſs er 
das Überfalhwaffer nach zehn Uhr nachts mittelſt Trichtern ein- 
leiten kann, aber auch nur gegen Bezahlung. Hier im Punkte 3 
it auch angeführt, daſs das die Sicherheitswache überwachen ſoll. 
Ich würde aber den Herrn Vorſitzenden erſuchen, er möge dahin 
trachten, daſs die Sicherheitswache in den Vororten vermehrt 
werde. Es ſind in den Wachſtüben zwei bis drei, höchſtens vier 
Mann, die ſollen auch da achtgeben! Das iſt nicht möglich. Man 
1 am Tage oft keinen Wachmann, es wird eingebrochen, N 

ſ. w. — Ich glaube, daſs dieſe Anſchauung berechtigt ift. ‘ 

Gem.- Bath Stehlik (gegen): Meine Herren! Wenn man 
dieſes heutige Referat vor ſich liegen hat, muſs man ſtaunen, 
daſs das Anſuchen des Herrn Koretz befürwortet wurde. Wie 
kommt es, dass, wenn er ſchon Protection genoſſen hat — ich 
ſage das ausdrücklich —, bei feinem Haufe einen Auslaufbrunnen 
zu erhalten, er heute den Auslaufbrunnen ganz in Beſchlag nimmt? 
Es iſt principiell im Gemeinderathe und Stadtrathe beſchloſſen 
worden, daſs bloß Schulen und Amtshäuſer in den Vororten mit 
Hochquellenwaſſer verſehen werden. Wenn eine ehemalige Vororte— 
gemeinde heute um einen Auslaufbrunnen einkommt, wie lange 
dauert es, bis ſie denſelben bekommt? Ein ſolches Actenſtück macht 
einen langen Weg durch, bis es abſchlägig beſchieden wird. Heute 
haben Sie ſchon wieder dieſe Protection; der Herr Referent ſoll 
doch jagen, wie es kommt, dafs das Referat hergelangt, obwohl 
es von allen Seiten abſchlägig beſchieden worden iſt. Wenn man 
das hört, iſt es zum Staunen, dafs man einem ſolchen Menſchen 
ſoviel Ohr leiht, und dass er durchſetzt, was er will. Laſſen Sie 
im Intereſſe der Bevölkerung davon ab, damit man nicht eine 
Perſon ausnahmsweiſe bevorzugt. Thun Sie das nicht! Das iſt 
Protection, und woher ſie ſtammt, das ſoll uns der Herr Referent 
ſagen; das möchte ich doch wiſſen. 

Gem.-Rath Wünſch (für): Ich mußs geſtehen, ich habe 
erwartet, daſs von dieſer Seite Oppoſition gemacht wird gegen 
die Vorlage, und zwar insbeſondere gegen den Punkt 2; aber die 
Gründe, welche vorgebracht worden ſind, ſind nicht im Stande, 
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mich zu überzeugen, daſs wir, wenn der Punkt 2 angenommen 
wird, eine Ungerechtigkeit oder eine Inconſequenz begehen. Es iſt 
ja nicht richtig, was hier von dieſer Seite gejagt wurde, dass 
Anton Koretz ein Privater iſt. Ich möchte bitten, ſich das beſonders 
gegenwärtig zu halten, daſs es ſich hier um die Erzeugung von 
Sodawaſſer handelt. (Gem.-Rath Hawranek: Geſchäft!) Ja, es 
iſt ein Geſchäft; er iſt ein Induſtrieller und andere Induſtrielle 
haben das Hochquellenwaſſer ebenfalls, welches fie für Genußs— 
zwecke brauchen. Nun, meine Herren! es iſt ja bekannt, daj$ das 
Waſſer bei der Erzeugung von Sodawaſſer ohne Kochung oder ohne 
einem Proceſſe unterzogen zu werden, unmittelbar dem Genuſſe 
zugeführt wird. Es iſt eine bekannte Thatſache, dass, wenn ein 
ſchlechtes Waſſer verwendet wird, es auch unmittelbar dem Con— 
ſumenten ſchädlich wird. Ich bitte darüber die Herren Arzte zu 
fragen, denn der Zuſatz von Kohlenſäure iſt nicht im Stande, die 
Bacterien, die allenfalls in einem Waſſer wären, zu zerſtören. Es 
iſt daher nicht nur wünſchenswert, ſondern ich möchte glauben, 
es wäre geradezu eine Pflicht und es wäre geboten, alle diejenigen, 
welche Sodawaſſer erzeugen, zu verpflichten, daſs ſie nur Hoch— 
quellenwaſſer verwenden. Auf dieſe Weiſe würde einzig und allein 
die Bevölkerung die Beruhigung haben, dajs fie auch als Soda— 
waſſer ein reines, geſundes Waſſer trinkt. 

Gerade in der jetzigen Zeit wiſſen Sie ja, welch ungeheuerer 
Wert ſpeciell auf das Trinkwaſſer gelegt wird, und das Quantum, 
welches der Mann verlangt, find nur 15 hl. Da wird einge: 
wendet, dajs techniſche Schwierigkeiten beſtehen, und dass die 
Waſſerleitung nicht im Stande iſt, das Waſſer zu liefern, wenn 
es auch die anderen Sodawaſſer-Fabrikanten verlangen. Ich habe 
mich erkundigt, wie viele Sodawaſſer-Fabrikanten in den ehemaligen 
Vororten noch in der Lage wären, ſolches Waſſer zu verlangen; 
es ſind fünf oder ſechs Etabliſſements, von welchen vielleicht jedes 
20 bis 30 hl verlangen wird. Das ſoll man ihnen aber nicht 
nur bewilligen, ſondern man müfste fie verpflichten, nach meiner 
Anſicht, es zu nehmen. 

Aber, meine Herren, ſagen Sie es offen, der Mann heißt 
Anton Koretz (Gem.-Rath Hawranek: und iſt Freimaurer!) 
und wenn ich die Worte des Patriarchen aus „Nathan“ gebrauchen 
will: „Der Jude wird verbrannt“. 

Wenn auch die Gründe, die vorliegen, noch ſo ſchlagend ſind, 
wenn auch nachgewieſen iſt, daſs der Genus von Hochquellenwaſſer 
der einzig richtige und ein Segen für Wien iſt — der Jude wird 
verbrannt; wenn auch nachgewieſen wird, daſs das Quantum un— 
bedeutend iſt und dass wir keinen Präcedenzfall damit ſchaffen, 
indem es uns freiſteht, in jedem einzelnen Fall die Bewilligung 
zu geben, ob das Waſſer für Genuſszwecke oder andere induſtrielle 
Zwecke verwendet werden kann, das macht nichts — der Jude 
wird verbrannt. Und weil der Mann Auton Koretz heißt, wird 
dem Antrage widerſprochen und er wird abgelehnt. Ich kann mich 


von ſolchen Beweggründen nicht leiten laſſen; ich glaube, daſs es 


für die Vertreter der ehemaligen Vororte Pflicht iſt, dafür einzu- 
treten, weil der Geſundheitszuſtand der Vororte davon abhängt. 
Ich bitte daher, den Punkt 2 des Referenten-Autrages anzunehmen. 

Gem.-Nath Iedlicha: Meine Herren! Dieſe Sodawaſſer— 
Erzeugung hat eine lange Hiſtorie. Wenn der Herr Redner von 
drüben gejagt hat, dafs es vielleicht ein Zufall war, daſs hinter 
dem Koretz'ſchen Garten ein Auslaufbrunnen gemacht worden iſt, 
fo muſs es auch ein Zufall geweſen ſein, daſs in der Mauer des 
Koretz'ſchen Gartens der Maurer ein Loch gelaſſen hat. Nun 
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war es aber kein Zufall, dafs der Mann jeden Abend an dieſes 
Loch ein Gummirohr angehängt hat und daſs man die ganze Nacht 
das Waſſer in die Fabrik ließ. Wenn das nach zehn Uhr nachts 
geſchieht, ſo hätte ich nichts dagegen, weil ich mir gedacht hätte, 
Sodawaſſer trinken viele Leute, es ſoll ihnen das zugute kommen. 
Aber ein Recht darauf zu baſieren, weil der Herr Anton 
Koretz Ausſchuſsmitglied war, das geht nicht. Wie Sie wiſſen, 
wickelt man jeden Juden in Watta ein, damit ihm nichts geſchieht 
— und ſo will man ihm ein Recht über dieſen Brunnen geben. 

An einem Winterabend war es recht kalt und von dem 
Waſſerpritſcheln das Trottoir naſs geworden, und ein Mann, der 
vielleicht ſeinen „Habemus“ gehabt hat, iſt gefallen und hat ſeinen 
Fuß gebrochen. Wenn man ſich den Fuß bricht, fängt man nicht 
zu ſingen, ſondern zu lamentieren an; er hat zu lamentieren an— 
gefangen und der wohlthätige Herr Koretz hat, ſtatt ihn weg— 
bringen, ihn durchprügeln laſſen. (Lebhafte Heiterkeit.) 

Bürgermeiſter (unterbrechend): Meine Herren! Das geht 
zu weit, wir ſprechen über die Einleitung von Hochquellenwaſſer 
in die Fabrik Koretz; aber dieſe perſönlichen Geſchichten, die 
nicht hieher gehören, bitte ich zu unterlaſſen. (Widerſpruch links.) 
Bitte ſich der Ordnung zu fügen; wir ſind im Gemeinderathe 
von Wien und erzählen nicht Geſchichten in irgend einem Kaffee⸗ 
hauſe. 

Gem.-Nath Jedliéka (fortfahrend): Es gehört das auch 
zur Waſſereinleitung und ich kann nicht anders. Wenn ich von 
der Einleitung des Waſſers ſprechen will, muss ich jagen, wo es 
geſchehen iſt, ich kann doch nicht ſagen, es iſt vor dem Hauſe des 
Bürgermeiſters Prix geſchehen, weil der dort kein Haus hat, dort 
hat es der Koretz. 

Mean hat gejagt, der Jude muſßs verbrannt werden! Das iſt 
eine Reproduction des Ausdruckes des Herrn Schneider, und 
damit macht man kein Furore. 

Der Jude ſoll nicht verbrannt werden; wir wollen ihn nicht 
verbrennen, ſondern nur in ſeine Rechte zurückweiſen. Ich verſtehe 
nicht, wie ein Geſchäftsmann ſich das Recht herausnehmen kann, 
vor tauſend anderen das Hochquellenwaſſer für ſich zu haben. Ich 
denke, daſs wir damit ein Präjudiz ſchaffen. Nehmen wir aber 
an, wir geben das Waſſer nicht dem Juden, ſondern dem Ge— 
ſchäftsmanne. Glauben Sie, daſs wir dann Ruhe haben werden? 
Morgen kommt dann ein Selcher, dann ein Fleiſchhauer, endlich 
ein Flaſchenbier-Erzeuger. Der braucht das Waſſer zwar nicht zur 
Erzeugung, aber zum Ausſpülen und Reinigen ſeiner Localitäten, 
und wenn man einem Bürger ein Recht einräumt, warum ſollen 
es nicht auch andere bekommen? Dann bekommen Sie einen 
ganzen Sturm von Bittgeſuchen und Petitionen. Was werden 
dann die Herren machen? Dann müſſen Sie dieſe -Geſchäftsleute 
abweiſen, weil Sie kein Waſſer haben. Ich warne Sie alſo davor, 
heute für einen Juden ein Präjudiz zu ſchaffen. 

Dazu kommt noch etwas anderes. Das katholiſche Lehrer— 
ſeminar in Währing hat um Waſſer angeſucht; es hat hiebei 
große Schwierigkeiten gehabt und endlich nichts bekommen und 
nun ſoll es ein anderer bekommen. Ich verſtehe nicht, wie die 
Herren das vertheilen. Wenn man mit dieſer Theilung fortfährt, 
ſo kommt es mir vor, wie bei der Mutter mit den drei 
Apfeln. Die hat ein Stiefkind und ein eigenes Kind gehabt und 
hat die drei Apfel in folgender Weiſe gleich getheilt: Zuerſt gebe 
ich meinem eigenen Kinde einen Apfel, dann dem andern und 
dann meinem, ſo bekommt jedes immer einen Apfel. Schließlich 
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hat dann doch das eigene Kind zwei Apfel gehabt. Ebenſo iſt, 
es, wenn es ſich um uns handelt; da geſchieht nichts, nicht 
einmal das katholiſche Lehrerſeminar bekommt Waſſer. (Re⸗ 
ferent: Das iſt nicht wahr!) Ja, das iſt eine Thatſache, ſie 
müſste denn in neueſter Zeit geändert worden ſein. 

Denken Sie ſich nun, es kommen ein paar hundert Petitionen. 
Wie werden Sie dieſen Leuten entſprechen? Wollen Sie alle 
zurückweiſen? Das geht denn doch nicht, Sie müſſen Ihre ab- 
weiſende Entſcheidung begründen. Wollen Sie dieſe begründen? 
Wenn man etwas für den einen als recht anerkennt, ſo darf man 
dem andern gegenüber auch keine Ausrede gebrauchen; man muſßs 
ihm auch Waſſer geben und hat es nicht. Herr Koretz hat ſchon 
ſechzehnmal um Waſſer angeſucht und es nicht bekommen, weil 
es nicht da war. Ich möchte Sie daher noch einmal bitten, ihn 
ſolange abzuweiſen, bis die Röhrenleitung gelegt iſt. Dann bekommt 
er das Waſſer wie jeder andere, und dann wird der Herr College 
nicht jagen müſſen: Der Jude mußs verbrannt werden. Ich 
warne Sie davor, daſs Sie eine Ausnahme machen und ein 
Präjudiz ſchaffen. (Beifall links.) 

Hem.- Bath Djörup: Ich hätte nicht das Wort verlangt, 
wenn ich nicht zufällig im Jahre 1886 in Fiume geweſen wäre, 
wie dort die Cholera eingeführt wurde. (Allgemeine lebhafte Heiter— 
keit.) Meine Herren! Wenn Sie bald mit dem Lachen fertig 
ſind, werde ich lachen. Ich habe abſichtlich geſagt, dafs die Cholera 
„eingeführt“ wurde, weil ſie durch ein Reisſchiff, welches von Oſt— 
indien kam, eingeſchleppt wurde; ich habe alſo nicht unabſichtlich 
geſagt, daſs die Cholera „eingeführt“ wurde, und zwar geſchah 
das durch die Wäſche eines verſtorbenen Matroſen, die in einer 
Lache gewaſchen wurde. Unweit dieſer Lache befand ſich die Fabrik 
eines Sodawaſſerfabrikanten; durch das Rieſeln zwiſchen den 
Steinen gelangten die Bacterien in ſeinen Brunnen und mit dem 
Genuſſe dieſes Sodawaſſers haben wir alle in Fiume mehr oder 
weniger auch Cholerabacillen getrunken. (Lebhafte Heiterkeit.) 

Ich muſs daher den Antrag des Herrn Referenten unter: 
ſtützen, nur möchte ich hinzufügen, dafs ich es gerne geſehen hätte, 
wenn es in Punkt 2, ſtatt einen einzelnen Namen zu nennen, 
geheißen hätte, daſs allen Sodawaſſerfabrikanten nach Thunlichkeit 
Hochquellenwaſſer zur Fabrikation zugewieſen werden kann. Man 
ſoll alſo nicht den einzelnen abweiſen, wie es von der andern 
(linken) Seite verlangt wurde, ſondern ſoll nach Thunlichkeit 
Hochquellenwaſſer zuführen, damit wir nicht aus verſeuchten 
Brunnen das Sodawaſſer bekommen. 


Gem.⸗Nath Tagleicht (zur Geſchäftsordnung): Ich beantrage 


Schluſs der Debatte. 

Bürgermeiſter: Ich erſuche jene Herren, welche den Antrag 
auf Schlufs der Debatte annehmen, die Hand zu erheben (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Es find noch vorgemerkt die Herren Gem.-Räthe Roſen— 
ſtingl, Grünbeck, Weitmann, Stehlik, Hipp, Gre 
gorig, Steiner, Becker und Eigner; alle gegen den Refe— 
renten⸗Antrag. 

Gem.-Nath Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): Meine 
Herren! Mit Rückſicht auf den Umſtand, dass fo viele Herren 
vorgemerkt ſind, 
niemand für denſelben, beantrage ich die Wahl eines General— 
redners. 

Mürgermeiſter: 
beantragt. Jene Herren, 


Es wird die Wahl eines Generalredners 
welche dafür ſind, wollen die Hand 


waſſerfabrikant, 


und zwar alle gegen den Referenten-Antrag und 
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erheben. (Geſchieht.) Angenommen. (Nach einer Pauſe): Zum 
Generalredner iſt der Herr Gem.-Rath Roſenſtingl gewählt 
worden. 

Gem.-Rath Noſenſtingl: Vor allem anderen mußs ich doch 
auf den Collegen Wünſch zurückkommen. Ich habe nicht im 
Traume daran gedacht, ob der Betreffende ein Türke oder Jude 
oder Heide oder Chriſt iſt; das war mir ganz egal. Und ich 


| glaube, dafs das auch für die Gegenſeite in dieſem Falle gelten dürfte. 


(Widerſpruch rechts.) Ob es ſo iſt oder nicht, weiß ich nicht; ich 
habe in die Herzen der Herren nicht hineingeſehen. Ich von 
meinem Standpunkte kann mich nur von dem Gedanken leiten 
laſſen, daſs hier ein Präjudiz geſchaffen wird, welches wir nicht 
nöthig haben, und es werden ſozuſagen Geiſter gerufen, welche 


dann nicht gebannt werden können. Ich glaube, nachdem es noch 


in den Vororten Schulen gibt, die kein Hochquellenwaſſer haben, 
nachdem es ſogar herinnen ſolche gibt, was ſehr bedauerlich iſt, 
ebenſo Spitäler, und nachdem eine Menge von Gemeinden monate— 
lang warten müſſen, bis ſie einen Auslaufbrunnen bekommen, ſo 
iſt es gar nicht an der Zeit, daſs wir einem einzelnen Privaten, 
der ein Geſchäft betreibt, — wenn es auch nicht gleichgiltig iſt, wie er 
dieſes Geſchäft betreibt, der es aber ſo weiter betreiben kann, wie 
er es viele Jahre früher gethan hat — Waſſer geben. Ich habe 
die Befürchtung nicht, die Gem.-Rath Djörup ausgeſprochen 
hat; wenn ein Sodawaſſerfabrikant in Fiume gelebt hat, der ein 
Reſervoir hatte, in welches die Jauche eindrang, ſo war der Mann 
ein Schweinbartel (Heiterkeit.) So etwas ſoll nicht vorkommen, 
daſs die Jauche in jedes mögliche Reſervoir ruhig hineinrinnen 
kann; das darf man nicht als Beiſpiel anführen, und wenn ich 
wüſste, dajs das draußen fo iſt, jo würde ich mich ſehr wehren, 
daſs dem Fabrikanten ſelbſt aus dem Brunnen Waſſer abgegeben 
werde. Ich bitte Sie alſo nochmals, Punkt 2 nicht anzunehmen. 
Ferner dort, wo es nothwendig iſt, dafür zu ſorgen, dass, wenn 
wir einmal das Waſſer haben, wenn wir in der Lage ſind, 
dieſem Präjudiz Rechnung zu tragen, wir dann z. B. auch den 
Selchern, die es nothwendig haben, die Würſte mit reinem Waſſer 
zu waſchen, dieſes geben. Denn wenn jemand an Cholera infolge 
des Genuſſes von Würſten erkrankt, die mit Bacillenwaſſer gereinigt 
ſind, ſo iſt der Selcher, der Würſte erzeugt, in Bezug auf die 
Betheilung mit Hochquellenwaſſer genau ſo wichtig, wie der Soda— 
| es iſt der Wirt, der feinen Wein mit Waffer 
verſieht, ebenſo wichtig, auch der Apotheker und eine ganze Reihe 
von anderen Geſchäftsleuten. Thun Sie es nicht, meine Herren, 
laſſen Sie wenigſtens das nächſte Jahr herankommen, wo wir 
35.000 m' Waſſer ſicher haben, und ſorgen Sie dafür, dafs die 
Schulen, die öffentlichen Gebäude mit Waſſer verſehen werden 
und dann geben wir an Private Waſſer ab. Ich habe auch den 
Antrag gar nicht geſtellt, dajs aus den Brunnen Waſſer abgegeben 
werde, mir wäre es am liebſten, wenn die ganze Sache abgelehnt 
würde. 

Referent (Schluſswort): Im Laufe der Debatte iſt die An- 
gelegenheit von einem Geſichtspunkte behandelt worden, dem ich 
nicht folgen werde. Ich werde vollſtändig die Gründe übergehen, 
die von dieſer (linken) Seite ins Gefecht geführt worden ſind. Ich 
führe nur an, dajs ich höchlichſt erſtaunt darüber war, dafs anlässlich 
der Abgabe von Hochquellenwaſſer zur Erzeugung von Sodawaſſer 
eine confeſſionelle Debatte ſich in dieſem Saale entwickelt hat. Ich 
werde einem Herrn Vorredner nur ſoweit thatſächlich antworten, 
daſs ich ihm erkläre, dass offenbar das Lehrerſeminar, welches er 
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in feinen Ausführungen erwähnt hat, über mein Referat ſchon im 
Sommer dieſes Jahres das Waſſer zugeſprochen bekommen hat 
(Rufe links: Ja, nach einem Jahre!), und daßs ich, wenn es ihm 
angenehm iſt, ein Dankſchreiben des betreffenden Herrn, welcher 
dieſe Anſtalt verwaltet, zeigen kann. Er möge daraus entnehmen, 
daſs ſich der Stadtrath und, wie ich glaube, der Gemeinderath 
nicht von confeſſionellen Rückſichten leiten läſst. Der Stadtrath 
hat dieſem katholiſchen Lehrerſeminar bereitwilligſt das Waſſer zur 
Verfügung geſtellt. Damit iſt, glaube ich, dieſe Sache abgeſchloſſen. 


Noch weniger würde ich einem Collegen vom Neubau ant— 
worten, der ſich im Gemeinderathe dadurch auszeichnet, daſs er 
dem Referenten Worte zuſchleudert, die in dieſem Saale nicht am 
Platze ſind. Er hat das anderen gemacht, mir wird er es nicht 
machen. Ich muſs das Wort „Protection“, das er gebraucht hat, 
zurückweiſen. Ich kenne das nicht. Auch im vorliegenden Falle 
handelt es ſich um keine Protection und es iſt daher dieſes Wort 
vollſtändig überflüſſig geweſen. Damit halte ich dieſe Sache für 
abgethan und möchte nur ſachlich darlegen, von welchem Stand— 
punkte der Stadtrath ausgegangen iſt. 


Vor allem bitte ich, zu berückſichtigen, dafs es ſich nicht um 
die Abgabe von Hochquellenwaſſer an einen beliebigen Hausherrn 
handelt, den man protegieren will, ſondern darum, einem Geſchäfts— 
manne, welcher Sodawaſſer erzeugt und nach ſeinem Gewerbe— 
decrete zur Erzeugung nur reines Hochquellenwaſſer entnehmen 
darf, die Möglichkeit zu bieten, ſein Geſchäft weiterzuführen; 
ferner mache ich aufmerkſam, dafs es fi hier nicht um einen 
Lieferanten bloß für Gaſthäuſer oder Private handelt, ſondern der 
Betreffende verſorgt mit feinem Sodawaſſer auch die k. k. öffent- 
lichen Spitäler in Wien und nachgewieſenermaßen auch das k. k. 
allgemeine Krankenhaus. Es iſt ferner nicht richtig, das ein ſolcher 
Fall noch nicht vorgekommen ſei. Der Gemeinderath hat beſchloſſen, 
in Meidling einem Fournier⸗Erzeuger das Waſſer direct einzuleiten, 
damit er fein Geſchäft weiterführen kann, weil er nachwies, dafs 
ſein Brunnen ſehr ſchlecht iſt und faſt gar kein Waſſer gebe. 
Um demſelben alſo ſein Geſchäft fortführen zu helfen, iſt der 
Gemeinderath noch weiter als der Stadtrath gegangen und hat 
ihm die Waſſerabgabe bewilligt. Ich mache daher Herrn Gem. Rath 
Roſenſtingl aufmerkſam, dafs hier keine Präjudiz geſchaffen wird. 
Ferner möchte ich erwähnen, daſs z. B. die Badeanſtalt des 
Bezchleba in Währing in bedeutendem Maße mit Hochquellen- 
waſſer für Badezwecke verſorgt wird, wodurch auch das allgemeine 
Intereſſe gefördert wird, und dafs wir damals nicht gejagt haben, 
daſs dieſe Badeanſtalt erſt dann geſpeist werden darf, wenn die 
Rohre draußen liegen und das Waſſer auch an die Häuſer ab— 
gegeben wird, ſondern dieſe Badeanſtalt bezieht das Waſſer ſchon 
ſeit langen Jahren, lange bevor noch die Vororte einverleibt waren, 
und zwar mehr als 1000 Eimer per Tag. Man ſchlägt alſo nicht 
aus der Art, wenn man in einem einzelnen Falle eine ſolche Zu— 
ſtimmung ertheilt. Dazu kommt noch eines. Wie kann man über- 
haupt den Gedanken an Protection hegen, wenn die Bedingungen 
fo ſchwer find, dajs fie nicht mehr ſtrenger geſtellt werden können. 


Ich bitte nun, Punkt 2 zu leſen; es heißt dort: dem Herrn 
Koretz wird die directe Einleitung gegen Widerruf bewilligt, und 
ich glaube, niemandem in Wien iſt die Waſſerabgabe gegen Wider⸗ 
ruf bewilligt worden, ſondern ſo, daſs er das Waſſer immerfort 
beziehen kann. Dieſer Vorbehalt iſt alſo fo ſtreug, dass es als ein 
großes Riſico erſcheint, die Koſten für die Einleitung aufzuwenden. 
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Weiters iſt gejagt, dafs er 15 hl täglich nehmen mufs, und 
zwar nach dem Preiſe für induſtrielle Zwecke, alſo zum höchſten 
Preis, der in den Vororten überdies doppelt ſo hoch iſt als in 
den alten Wiener Bezirken. Ferner mußs er die Betriebskoſten 
bezahlen, die Waſſermeſſerrente entrichten und extra noch, wenn 
die Waſſermeſſer abgeleſen werden, die Gebür von 2 fl. 50 kr. 
bezahlen. 

Wenn die Herren ſehen, wie der Magiſtrat vorgegangen iſt, 
ſo werden Sie finden, daſs er auch die Waſſerabgabe fördern 
wollte, aber auf eine Weiſe, die ich nicht billigen kann. Es ſollte 
nämlich das Waſſer zu gewiſſen Zeiten in der Nacht entnommen 
werden, Koretz ſollte während der ganzen Zeit der Entnahme 
eine Perſon gewiſſermaßen zur Sicherheit aufſtellen und hiefür 
ein Pauſchale von 100 fl. per Jahr bezahlen. 

So weit kann man doch nicht gehen, und wenn Sie alſo die 
Verhältniſſe berückſichtigen, das confeſſionelle Moment ganz beiſeite 
laſſen und bedenken, daßs Sie es hier mit einem Fabricate zu thun 
haben, welches nicht bloß dem Luxus dient, ſondern auch auf 
hygieniſchem und ſanitärem Gebiete eine Rolle ſpielt, gerade in 
jetziger Zeit, wo wir es mit der Cholerafurcht zu thun haben und 
man daher alles vermeiden ſoll, was die Leute ängſtlich machen 
kann, jo glaube ich, dass die Gemeinde allen derartigen Anforde— 
rungen entgegenkommen ſoll, und dajs der Gemeinderath dem nur 


beipflichten kann. 


Ich kann Ihnen alſo mit ruhigem Gewiſſen empfehlen, die 
Anträge des Stadtrathes anzunehmen und erkläre nochmals, wenn 
ein zweiter oder dritter Sodawaſſerfabrikant kommen wird, deſſen 


Haus in einer Straße ſteht, wo das Waſſerleitungsrohr vorbeigeht, 


und welcher das Waſſer dort direct entnehmen kann, bin ich ſofort 
bereit, dem Gemeinderathe zu empfehlen, dem zweiten und dritten 
Sodawaſſerfabrikanten ſofort das Waſſer zu geben. (Beifall.) Ich 
werde dabei nicht fragen, ob er Jude oder Chriſt iſt, ſondern ich 
ſehe ihn als Geſchäftsmann an, der ſehr hoch beſteuert iſt und 
ſehr gewiſſenhaft controliert wird. Ich empfehle Ihnen beſtens: 
Nehmen Sie den Antrag des Stadtrathes an; ich glaube, Aus: 
nahmsfälle müſſen auch ihre Berückſichtigung finden da, wo man 
mit Einſicht vorgeht. 


Gem.-Nath Stehlik (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
hätte mich nicht zum Worte gemeldet, aber nachdem der Herr 
Referent von Mariahilf immer den Vertreter vom Neubau betont, 
habe ich das Wort ergriffen. Wenn die Herren von Mariahilf 
hinkommen, und ſolche Eiferſüchteleien ſind, daſs man nicht ſprechen 
darf, fo muſs ich das bedauern. Wenn jemand ſich als Referent 
hinſtellt, jo muſs er auch etwas aushalten können. (Lebhafte, au⸗ 
dauernde Heiterkeit.) Ich habe gewünſcht, er ſoll mir ſagen, wo 
eigentlich hier die Protection liegt, wenn ein Geſuch neunmal 
abgewieſen wird und zum zehntenmal wieder kommt. 


Nürgermeiſter (unterbrechend): Ich bitte, das iſt keine that⸗ 
ſächliche Berichtigung! — Wir ſchreiten zur Abſtimmung. 

Der Stadtrath beantragt: 

1. Es ſei im Principe die Bewilligung zum Be— 
zuge von Waſſer in den neu einverleibten Bezirken von 
den öffentlichen Auslaufbrunnen mittelſt Butten auf 
Widerruf, und zwar mit Ausnahme der Tagesſtunden 
von 7 bis 8 Uhr früh, 11 bis 1 Uhr mittags und 
6 bis 8 Uhr abends und auch in der übrigen Zeit 
mit Vermeidung einer Behinderung des Waſſerbezuges 
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zum Zwecke des Trinkens und der Haushaltung aus- 
zuſprechen. 

Dagegen iſt keine Einwendung erhoben. 
Antrag für angenommen. 

2. Dem Anton Koretz wird gegen Widerruf die 
directe Einleitung des Hochquellwaſſers vom Straßen— 
rohre zur Erzeugung von Sodawaſſer bewilligt. Für 
das mit 15 hl täglich feſtzuſetzende Waſſerquantum iſt 
der beſtimmte Preis für induſtrielle Zwecke in An— 
rechnung zu bringen und ſind ferner die Betriebskoſten— 
beiträge und die Waſſermeſſerrente zu entrichten. Für 
die Ableſung des Waſſermeſſers iſt die übliche Gebür 
zu bezahlen. 

Hier liegen die Anträge negativer Natur vor, daſss das nämlich 
nicht bewilligt werde. Ich muſßs daher den poſitiven Antrag des 
Stadtrathes zur Abſtimmung bringen. Die Herren, welche für den 
Antrag des Stadtrathes auf Bewilligung der Waſſereinleitung an 
Anton Koretz find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 


Ich erkläre dieſen 


Das iſt die Minorität. Der Antrag iſt abgelehnt. 
(Widerſpruch, Rufe: Gegenprobe!) 
Dürgermeifter: Ich bitte die Herren, welche dagegen 


ſind, ſich von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht. — Nach einer 
Pauſe:) Das iſt die entſchiedene Mehrheit. (Bravo-Rufe links.) 

Gem.-⸗Nath Frauenberger (ruft): Abzählen! Gegenprobe! 

Nürgermeiſter: Es iſt gar kein Zweifel. (Unruhe.) Es ſteht 
jedem der Herren Gemeinderäthe frei, die Gegenprobe zu verlangen, 
weiter geht dies Recht nicht. Der Vorſitzende enunciert das 
Reſultat der Abſtimmung und dieſes ſteht feſt. 

In Bezug auf die Durchführung der dieſem 
Referate geſtellten Anträge wäre die k. k. Polizei— 
behörde um ihre Intervention wegen der Überwachung 
und Aufrechthaltung der Ordnung bei den Auslauf— 
brunnen in den Bezirken XI bis XIX beſonders zu 
erſuchen. 

Die Herren, welche hiemit einverſtanden ſind, bitte ich, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

1. Es ſei im Principe die Bewilligung zum 
Bezuge von Waſſer in den neueinverleibten Bezirken 
von den öffentlichen Auslaufbrunnen mittelſt Butten 
auf Widerruf, und zwar mit Ausnahme der Tages— 
ſtunden von 7 bis 8 Uhr früh, 11 bis 1 Uhr mit— 
tags und 6 bis 8 Uhr abends und auch 
übrigen Zeit mit Vermeidung einer Behinderung des 
Waſſerbezuges zum Zwecke des Trinkens 
Haushaltung auszuſprechen. 


in 


in der 


und der 


2. In Bezug auf die Durchführung der in 
dieſem Referate geſtellten Anträge wäre die k. k. 
Polizeibehörde um ihre Intervention wegen der 


Überwachung und Aufrechthaltung der Ordnung bei 
den Bezirken XI bis XIX 


den Auslaufbrunnen in 


beſonders zu erſuchen. 


Gem.-Nath Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): Ich 
mufs den Herrn Bürgermeiſter darauf aufmerkſam machen, daſs 
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die Abſtimmung hier mindeſtens ſehr zweifelhaft war und dass der 
Herr Bürgermeiſter der Bitte, welche ausgeſprochen wurde, die 
Gegenprobe vornehmen zu laſſen, nicht ſtattgegeben hat. Es wurde keine 
Zählung vorgenommen; immer findet eine Auszählung ſtatt, in 
dieſem Falle hat eine ſolche nicht ſtattgefunden. Ich mufs daher 


gegen dieſes Reſultat proteſtieren. 


habe, die Herren, 


Hürgermeifter: Ich bitte, es iſt unrichtig, dass ich die 
Gegenprobe nicht zugelaſſen habe. Ich weiß nicht, warum ſich der 
Herr Gem.⸗Rath Frauenberger nicht erinnert, dafs ich geſagt 
welche dagegen ſind, wollen ſich von den 


Sitzen erheben. Das iſt doch eine Gegenprobe und dieſe hat die 


zweifelloſe Gewissheit ergeben, daſs der Antrag abgelehnt wurde. 


Cem.⸗Rath Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): Ich 
muſs nochmals darauf verweiſen, daſs der Herr Bürgermeiſter 
eine Auszählung nicht vorgenommen hat. Dieſe hätte vorgenommen 
werden müſſen. 

Vürgermeiſter: Ich bitte den Herrn Referenten, fortzufahren. 

21. Referent Gem.⸗Nath Schlechter: Ich habe die Ehre, 
über zwei Subventionsgeſuche zu referieren, und zwar iſt das 
erſte ein Subventionsgeſuch des Zweigvereines Währing-Hernal3- 
Ottakring des patriotiſchen Frauen⸗Hilfsvereines. Aus dem Rechen⸗ 
ſchaftsberichte für die Jahre 1888, 1889, 1890 geht hervor, dass 
bereits eine bedeutende Summe von Geldern geſammelt wurde, 
welche zur Zeit des Nothfalles verwendet werden. Es wird auch 
im Geſuche nachgewieſen, dass dieſer Zweigverein vom rothen 
Kreuz von den einzelnen ehemaligen Gemeinden des Bezirkes bis⸗ 
her eine Subvention in der Höhe von 125 fl. erhalten hat. Es 


wird nun ſowohl vom Bezirksausſchuſſe als vom Magiſtrate 


empfohlen, den Verein zu ſubventionieren und wird vom Stadt— 
rathe der Antrag geſtellt, dem Zweigvereine Währing-Hernals⸗ 
Ottakring des patriotiſchen Frauen-Hilfsvereines für das Jahr 1892 
eine Subvention von 150 fl. zu bewilligen. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen, dem patriotifchen 
Frauen-Hilfsverein (Zweigverein Währing-Hernals— 
Ottakring) eine Subvention per 150 fl. pro 1892 
zu bewilligen. 


22. Referent Gem.-Nath Schlechter: Das zweite Sub⸗ 
ventionsgeſuch betrifft eine Eingabe des Ottakringer Verſchönerungs— 
vereines, welcher ebenfalls um eine Subventionierung bittet. 

In dem Geſuche wird angeführt, dafs derſelbe bereits ſeit 
ſiebzehn Jahren beſteht und daßs ſeit feinem Beſtande von ihm 
der Betrag von circa 16.000 fl. aufgewendet wurde, welchen, wie 
in dem Geſuche angegeben iſt, auch er ſelbſt geſammelt hat. Die 
frühere Gemeindevertretung Ottakring hat dieſem Verſchönerungs— 
verein zur Förderung feiner Zwecke ſowohl Schotter beigeftellt als 
auch Arbeitskräfte zur Verfügung geſtellt und wird das Subventiong- 
Anſuchen vom Bezirksvorſteher des XVI. Bezirkes, welcher eine 
ganz beſondere Eingabe noch beigeſchloſſen hat, auf das wärmſte 
empfohlen. Ebenſo wird dieſes Subventionsgeſuch vom Magiſtrate 
empfohlen und ich habe daher die Ehre, den Antrag zu ſtellen, 
dem Ottakringer Verſchönerungsvereine für das Jahr 
1892 eine Subvention von 400 fl. zu bewilligen. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 
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Es wurde daher beſchloſſen, dem Ottakringer 
Verſchönerungsvereine eine Subvention per 400 fl. 
pro 1892 zu bewilligen. 


23. Referent Gem.⸗RNath Dr. Vogler: Zunächſt Z. 5732. 
Das Referat ſteht auf der Tagesordnung. Das Geſetz vom 
23. März 1885, welches Beſtimmungen hinſichtlich der Pfandleih- 
gewerbe enthält, ſetzt feſt, daſs bei Privatpfandleihern nach ſtatt— 
gehabter Feilbietung der Erlös, welcher eventuell über den Pfand⸗ 
betrag erzielt wird, durch fünf Jahre für den betreffenden Ent— 
lehner oder Verpfänder aufgehoben werden mußs, und daſs nach 
Ablauf der fünf Jahre der Überſchuſs zu Gunſten der Ortsarmen 
entfällt. 

Nun hat ſich bei unſeren Gerichten die Praxis eingebürgert, 
daſs cumulativ ſeitens der Pfandverleiher Erlagsgeſuche an die 
Gerichte überreicht wurden, mittelſt welchen die Überſchüſſe deponiert 
werden. Das Gericht beſtellt ſonach einen Curator zur Vertretung 
der Intereſſen der Verpfänder. Dieſe Curatoren machen eventuell 


Schritte, oder machen ſie auch nicht, zur Auffindung der meiſt 


unbekannten Verpfänder, 
Überſchüſſe zu beheben. 
Dadurch entſtehen nun Curatelskoſten und die Buchhaltung 
berechnet dieſe Koſten per Jahr mit 1000 fl., welche den Armen 
Wiens entgehen. 
Es iſt nun in einem Falle eine Entſcheidung des oberſten 
Gerichtshofes erfloſſen, in welcher derſelbe erklärt, daſs die Be— 


damit dieſe in die Lage kommen, die 


ſtellung eines Curators eine ganz überflüſſige Sache iſt, die im Gefeße 


nicht vorgeſchrieben iſt und auch nicht als zweckmäßig erſcheint. 
In allen anderen Fällen aber wurde nach wie vor der Curator 
beſtellt, und die Buchhaltung hat infolge deſſen vorgeſchlagen, 
daſs die Gemeinde Wien einmal gegen eine ſolche Curatorbeſtellung 
den Recurs ergreife. Das iſt nun auch in zwei Fällen beim 
Handelsgerichte und bei einem Bezirksgerichte geſchehen. Die ober— 
landesgerichtlichen Erledigungen dieſer Recurſe lauten jedoch für 
die Gemeinde Wien abweislich, indem in dieſen Erledigungen 
erklärt wird, dafs die Curatorbeſtellung dem Geſetze entſprechend 
ſei und daſs daher dieſe Recurſe zurückgewieſen werden. 

3 ſchlägt Ihnen daher der Stadtrat vor, gegen dieſe 
oberlandesgerichtlichen Erledigungen einen Re viſionsrecurs an den 
oberſten Gerichtshof zu ergreifen, insbeſondere im Hinblick auf 
die bereits vorliegende oberſtgerichtliche Entſcheidung, in welcher 
die Curatorbeſtellung als nicht dem Geſetze entſprechend erkannt 
wird, dann aber auch insbeſondere in der Rückſicht, dafs dieſe 
Curatorbeſtellung ganz unzweckmäßig erſcheint. 

Man muüßs nur bedenken, dafs dieſe Überſchüſſe in einzelnen 
Fällen ſehr klein ſind, oft nur einige Kreuzer betragen. Wenn der 
betreffende Curator auch Schritte unternimmt und den Verpfänder 
ausfindig macht, und dieſer kommt und will ſein Geld haben, ſo 
mufs er eigentlich viel mehr zahlen, damit er die paar Kreuzer 
aus dem Depoſitenamt herausbekommt, als es wert iſt. Es könnte 
in dieſer Richtung ein viel zweckmäßigerer Modus geſchaffen 
werden, wenn davon Umgang genommen würde und man even- 
tuell hier beim Magiſtrat ein Verzeichnis auflegen würde, in 
welches der Verpfänder Einſicht nehmen könnte. Innerhalb der 
fünf Jahre könnte immerhin der Erlös ohneweiters behoben 
werden. Es iſt in dieſem Falle ja auch der Erlag zu Gerichts— 
handen, welcher im Geſetze nicht, ausdrücklich vorgeſchrieben iſt, 
wahrſcheinlich auch zu umgehen. 
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Aus allen dieſen Gründen empfiehlt Ihnen der Stadtrath, 
gegen die Erledigungen des Oberlandesgerichtes vom 30. Auguſt 
1892, Z. 11798, und vom 6. September 1892, Z. 12240, den 
außerordentlichen Reviſionsrecurs an den oberſten Gerichtshof zu 
ergreifen. 

(Während vorſtehender Rede hat Vice-Bürgermeiſter 
Richter den Vorſitz übernommen.) 

Gem.-Nath Bärtl: Ich bin mit dem Herrn Referenten 
vollkommen einverſtanden. Er hat aber am Schluſſe ſeines Referates, 
wenn ich recht verſtanden habe, erwähnt, dass alle Jahre eine 
Liſte aufgelegt werde, in welche dieſe Verpfändungen aufgenommen 
werden. Er hat aber dann darüber nichts mehr geſagt, und wenn 
der Stadtrath dieſen Antrag nicht aufgenommen hat — was ich 
daraus ſchließe, weil der Herr Referent ihn am Schluſſe nicht 
vorgebracht hat —, fo nehme ich denſelben auf, daſss alle Jahre 
ein Verzeichnis der verpfändeten Gegenſtände zur Einſicht desjenigen 
aufgelegt werden ſoll, von dem jene Gegenſtände herſtammen. 

Referent: Vorläufig können wir in dieſer Beziehung nichts 
anderes vorſchlagen, als dieſen Reviſionsrecurs einzubringen. 
Siegen wir mit dieſem Reviſionsrecurs, d. h. wird erkannt, dass 


Dr. 


dieſe Curatorenbeſtellung nicht ſtattzufinden habe, dann wird ſich 


über den weiteren Modus ſprechen laſſen. Es werden vielleicht mit 
dem Juſtizminiſterium Verhandlungen einzuleiten ſein, und man 
wird zu irgend einem Modus kommen, durch den die Intereſſen 
der Verpfänder einerſeits, und die der Gemeinde an in 
entſprechender Weiſe geſchützt werden. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Dann bitte ich jene Herren, 
welche dem Antrage des Herrn Referenten zuſtimmen, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen, gegen zwei Ent- 
ſcheidungen des k. k. Oberlandesgerichtes, betreffend 
die Beſtellung von Curatoren für gerichtlich Hinter: 
legte Pfandüberſchüſſe aus Feilbietungen verfallener 
Pfänder mit Rückſicht auf die Intereſſen des Wiener 
allgemeinen Verſorgungsfondes den außerordentlichen 
Reviſiousrecurs an den hohen k. k. oberſten Gerichts— 
hof zu ergreifen. 


24. Referent Gem.⸗Nath Dr. Vogler: Ich habe ferner 
über Zahl 5873, welche ebenfalls auf der Tagesordnung ſteht, zu 
referieren. Der Gemeinderath hat in feiner Sitzung vom 16. Sep— 
tember den Beſchluſs gefasst, an die Statthalterei das Erſuchen 
zu richten, außer denjenigen Spitalsräumen, welche dieſelbe bereits 
in den k. k. Spitälern für Cholerazwecke in Ausſicht genommen hat, 
auch in weiterer Linie das ganze Kaiſer Franz Joſef-Spital, ferner 
das ganze Kaiſerin Eliſabeth⸗Spital und das ganze Wilhelminen— 
Spital zur Unterbringung von Cholerakranken zu widmen und 
einzurichten. (Unruhe.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter (das Glockenzeichen gebend): 
Ich bitte um Ihre Aufmerkſamkeit, die Sache iſt höchſt wichtig. 

Referent (fortfahrend): Über dieſen Beſchluſs des Gemeinde— 
rathes hat nun die Statthalterei folgenden Erlass heruntergegeben. 
Ich werde mir erlauben, denſelben vollinhaltlich vorzuleſen. (Liest): 

„Indem die Statthalterei den Bericht vom 17. September 1892, 
3. 5521, in Betreff der Vorkehrungen der Gemeinde Wien rück— 
ſichtlich der Vorbereitungen zur Ermöglichung der ſeinerzeitigen 
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Beiſtellung einer genügenden Anzahl von Räumen zur Unter⸗ 
bringung von Cholerakranken mit Befriedigung zur Kenntnis 
nimmt, bedauert dieſelbe, nicht in der Lage zu ſein, ſofort den 
ganzen Belegraum im Kaiſer Franz Joſef⸗Spitale mit 590 Betten, 
ſowie überhaupt das ganze k. k. Kaiſerin Eliſabeth⸗Spital (456 
Betten) und das ganze k. k. Wilhelminen⸗Spital (140 Betten) 
zur Unterbringung von Cholerakranken zu widmen und einzurichten, 
beziehungsweiſe eine intenſivere Ausnützung der k. k. Kranken⸗ 
anſtalten in Wien für Zwecke der Unterbringung von Cholera- 
kranken zuzugeſtehen, nachdem durch die bereits erfolgte Beſtimmung 
der drei Infectionspavillons im k. k. Kaiſer Franz Joſef⸗Spitale 
(220 Betten), dann der Infectionspavillons im k. k. Kaiſerin 
Eliſabeth⸗Spitale (44 Betten) und k. k. Wilhelminen-Spitale 
(36 Betten) als Cholera⸗Abtheilungen, endlich durch die Zuſage im 
Bedarfsfalle ſelbſt den ganzen Belegraum im k. k. Kaiſer Franz 
Joſef⸗Spital für Cholerakranke verwenden zu laſſen, mit Rückſicht 
auf die im Erlaſſe vom 12. d. M., Z. 56705, erörterten, beziehungs⸗ 
weile dargethanen Gründe bis zur äußerſten Grenze des noth- 
wendigen Maßes der Fürſorge für die ſonſt ſpitalsbedürftige 
Bevölkerung von Wien gegangen wurde. Dieſes hat auch der 
darüber einvernommene n.⸗ö. Landes ⸗Sanitätsrath anerkannt und 
hat ſich inzwiſchen auch der oberſte Sanitätsrath dahin ausgeſprochen, 
dafs durch die Vorſorge für Cholerakranke die rationelle Behandlung 
anderweitiger Kranker in den allgemeinen Spitälern keinen Abbruch 
und keine Gefährdung erleiden dürfe. 

Der oberſte Sanitätsrath hebt mit Rückſicht auf die vor- 
handenen ſchwierigen Verhältniſſe in den jederzeit, auch abgeſehen 
von einer Cholera⸗Epidemie, von der Überfüllung mit Kranken 
bedrohten k. k. Krankenanſtalten weiters hervor, daßs die Unter— 
bringung von Cholerakranken in denſelben, inſoweit nicht wie im 
Kaiſer Franz Joſef⸗Spitale iſolierte Krankenpavillons hiefür zur 
Verfügung ſtehen, ſowohl die entſprechende Behandlung der Cholera— 
kranken ſelbſt behindern, als auch die übrigen Kranken in hohem 
Maße gefährden würde, woraus ſich die Nothwendigkeit ergibt, dass 
ſchon jetzt für die ſeinerzeitige Unterbringung von Cholerakranken 
und Choleraverdächtigen in geeigneten iſolierten und entſprechend 
eingerichteten Spitalslocalitäten vorgeſorgt werden müſſe.“ 

Der Stadtrath glaubt nun, dafs der Gemeinde Wien irgend 
ein Rechtsmittel nicht zuſtehe, denn die Gemeinde Wien hat 
lediglich einen Wunſch ausgeſprochen, und die Statthalterei hat 
erklärt, auf dieſen Wunſch nicht eingehen zu können. Allerdings 
glaubt aber der Stadtrath, bei dieſem Anlaſſe nochmals betonen 
zu müſſen, daſs der humanitären Rückſicht, von welcher der Ge- 
meinderath bei ſeinem Beſchluſſe vom 16. September ſich hat 
leiten laſſen, durch dieſe Verfügung der Statthalterei nicht ent— 
ſprochen wird. Dieſe humanitäre Rückſicht würde es erfordern, 
daſs, um eine entſprechende Decentraliſierung des Krankendienſtes 
im Falle einer Epidemie zu ermöglichen, wenigſtens dieſe äußeren 
Spitäler, das Kaiſer Franz Joſef⸗, Wilhelminen und Eliſabeth⸗ 
Spital vollſtändig für Cholerazwecke eingerichtet werden. 

Der Stadtrath hat, ebenſo wie dies der Gemeinderath durch 
ſeinen Beſchluſs gethan hat, darthun zu ſollen geglaubt, dass für 
die übrigen Kranken noch genügende Räume in den anderen k. k. 
Krankenanſtalten vorhanden ſein würden. Der Herr Bürgermeiſter 
hat in ſeiner Rede vom 16. September diesfalls auch ziffermäßig 
den Nachweis erbracht. 

Aus allen dieſen Rückſichten glaubt der Stadtrath Ihnen 
empfehlen zu können, den Statthalterei-Erlajs zwar zur Kenntnis 
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zu nehmen, gleichzeitig jedoch zu erklären, daſs der Gemeinderath 
nach wie vor bei dem Standpunkte beharrt, welchen er in ſeinem 
Beſchluſſe vom 16. September 1892 eingenommen hat. 


Gem.-Nath Dr. Lederer: Ich werde mir erlauben, einen 
Antrag zu wiederholen, den ich bereits im Stadtrathe geſtellt habe, 
und zwar einen Antrag, der auch mit Rückſicht auf den vor- 
getragenen Gegenſtand die Angelegenheit nicht bei einer platoni— 
ſchen Erklärung belaſſen, ſondern ſie zu einem neuerlichen Schritte 
in dieſer Richtung wenden ſoll. 


Wenn von gewiſſer Seite mit großer Vorliebe hervor— 
gehoben und wenigſtens der Anſchein hervorgerufen wird, als 
ob die Gemeinde in dieſer Cholera-Angelegenheit ſich um Worte 
oder um einen bloß formellen Rechtsſtandpunkt ſtreiten würde, ſo 
iſt es nothwendig, einen Blick auf die Karte zu werfen, und da 
werden die Herren ſehen, dafs dieſer Standpunkt, der hier von 
Seite der hohen Statthalterei eingenommen wurde, wohl als nichts 
weniger denn als ein humaner oder zweckmäßiger bezeichnet werden 
kann, und dass die Gemeinde, die angeblich — fo wird von vielen 
Seiten gerufen — immer Widerſtand leiſtet, einem ſehr rationellen 
Gedanken Ausdruck gibt und auf deſſen Durchführung beſteht. 
Wenn die Herren einen Blick auf die Karte werfen, ſo werden 
Sie ſehen, dafs dieſe zwei Choleraſpitäler, das eine gerade im 
Süden, das andere im Oſtnordoſten angebracht iſt, daſs das ganze 
Gebiet von Norden und Weſten bis herüber gegen Südweſten 
ohne irgend ein Epidemieſpital gelaſſen werden ſoll — ein Zuſtand, 


gegen welchen die Gemeinde Front macht und wo ſie darauf 


beſteht, dafs in den eigentlich weſtlichen Bezirken — um auch in 
dieſer Richtung vorzuſehen — eines oder beide dort beſtehenden 
Spitäler ausſchließlich zu Cholerazwecken eingeräumt werden, damit 
nicht das Ungeheuere ftattzufinden braucht, daſs ein Kranker, jagen 
wir z. B. von Sievering, entweder in die Brigittenau oder in 
das Franz Joſef⸗Spital an der Trieſterſtraße gebracht werden ſoll. 
Iſt das nicht ein ungeheuerlicher Gedanke, dass man jagt, eine 
ſolche Diſtanz ſolle ein Cholerakranker zurücklegen, um in ein 
Spital zu kommen? Weil die Gemeinde es verlangt, wird ſie 
beſchuldigt, ſie ſtreite um Worte, ſie halte ſich an den Buchſtaben 
und wolle in der Sache nichts thun. Die Gemeinde hat in der 
Sache viel mehr gethan als ihr gebürt, und iſt auch bereit, mehr 
zu thun als ihre Pflicht; aber die Gemeinde hat auch ein volles 
Recht, von Seite der Staatsverwaltung zu verlangen, dass fie 
ihre Pflicht rationell und nicht bloß dem Buchſtaben nach erfülle. 
(Beifall.) Und das, was hier geſchehen ſoll, iſt auch wieder ein 
Erfüllen der Verpflichtungen des Staates. Dem Buchſtaben nach 
iſt es allerdings richtig, aber nicht dem Geiſte nach und dem— 
jenigen nach, was eigentlich die Bedürfniſſe der Bevölkerung in 
einem ſolchen kritiſchen Augenblicke verlangen. (Sehr richtig!) 


Ich erlaube mir daher den Antrag zu ſtellen, daſs von 
Seite des Gemeinderathes neuerlich in entſchie— 
denſter Weiſe Vorſtellungen bei der hohen Statt— 
halterei dahin erhoben werden, daſs die Gemeinde 
im öffentlichen Sanitäts- und Humanitäts⸗ 


intereſſe darauf beſtehen muſs, dafs dieſe beiden 


Spitäler, das Eliſabeth- und das Wilhelminen- 
Spital ausſchließlich zu Choleraſpitälern im 
Falle des Eintretens der Epidemie gewidmet 
werden. Dieſen Antrag erlaube ich mir, Ihnen zu empfehlen. 
(Beifall.) 
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Gem.-Nath Dr. Cueger: Nach den Worten meines unmittel- 
baren Herren Vorredners kann ich mich auf weniges beſchränken. 
Ich glaube, dals nicht bloß ich, ſondern dass auch eine große 
Zahl meiner Parteigenoſſen, vielleicht alle für den Antrag des 
Herrn Dr. Lederer ſtimmen werden, und zwar bewegen ſpeciell 
mich hiezu folgende Gründe. Schon ſeit einiger Zeit tritt immer 
das Streben der Staatsbehörden zutage, die Schuld an irgend 
welchen Vorkommniſſen wennmöglich auf die Gemeindebehörden 
zu wälzen, dann wenn etwas zu geſchehen hat, nach außen hin 
den Anſchein wachzurufen, als ob die Gemeinde es wäre, welche 
hiezu verpflichtet iſt, daſs aber die Gemeinde es iſt, welche ſich 
angeblich weigert, dieſe Verpflichtung zu erfüllen. 

Dieſes Beſtreben zeigt ſich nicht bloß in dieſem Falle, ſondern 
es zeigt ſich auch in anderen Angelegenheiten. Es zeigt ſich z. B. bei 
den öffentlichen Verkehrsanlagen, bei der Tramway, überall, wo 
die ſtaatlichen Behörden mit den Communalbehörden in irgend 
einer Weiſe zuſammentreffen. Es iſt eine förmliche Popularitäts— 
ſucht auf Seite gewiſſer Perſonen vorhanden, welche merk— 
würdigerweiſe nicht damit befriedigt werden ſoll, daſs man etwas 
thut, ſondern damit, dajs man ſehr viel ſchreibt. 

Es hat auf mich, und ich glaube auf ſehr viele, einen unan- 
genehmen Eindruck gemacht, daßs in dieſer ſanitären Frage fo 
unzählige Beſcheide ergangen ſind. 

Ich geſtehe es, dass, wenn die Cholera ſich durch Beſcheide 
hintanhalten lässt, der k. k. n.⸗ö. Statthalterei das größte Verdienſt 
beizumeſſen iſt, daſs die Cholera nicht nach Wien kommt. Ein 
ſolcher Eifer im Schreiben iſt mir noch nicht vorgekommen. Der 
betreffende Beamte mußs wirklich mit gar nichts anderem beſchäftigt 
ſein, als darüber nachzudenken, welchen Schreibebrief er wieder an 
den Herrn Bürgermeiſter zu richten hat, und welche Aufträge er 
diesbezüglich ertheilen ſoll. So freigebig aber die Statthalterei mit 
Aufträgen an die Gemeinde iſt, ſo unfreigebig iſt ſie, wenn ſie ſelbſt 
etwas thun ſoll, und ich möchte daher rathen, den Antrag des 
Herrn Dr. Lederer anzunehmen. Damit ſagen Sie der hoch— 
löblichen Statthalterei von Niederöſterreich, ſie ſolle ſich lieber die 
Deviſe nehmen: weniger ſchreiben und mehr handeln, lieber ſelbſt 
etwas thun, als andere Leute ſekieren und von dieſem Standpunkte 
aus, bitte ich, dem Antrage des Herrn Dr. Lederer zuzuſtimmen. 
(Beifall.) 

Referent: Es iſt im Stadtrathe ein ähnlicher Antrag geſtellt 
worden. Der Stadtrath hat in ſeiner Majorität beſchloſſen, von 
einer weiteren Vorſtellung Umgang zu nehmen, lediglich deshalb, 
weil wir ſchon zweimal in dieſer Angelegenheit geſprochen haben, 
weil der Stadtrath ſchon einmal eine Vorſtellung an die Statt— 
halterei gerichtet hat, die abgewieſen wurde und weil auch ein 
Anſuchen des Gemeinderathes in dieſer Sache abgelehnt wurde und 
uns ein Rechtsmittel weiter nicht zuſteht. Wenn wir nun wieder 
an die Statthalterei gehen, ſo iſt zu befürchten, daſs wir wieder 
abgewieſen werden. Wenn nun aber die Herren der Meinung ſind, 
daſs noch eine Hoffnung auf Erfolg vorhanden fei, fo habe ich 
von meinem Standpunkte nichts dagegen einzuwenden, weil wir in 
der Sache darüber einig find, dafs nämlich die Vorkehrungen, 
welche die Statthalterei bezüglich der 44 Betten in dem einen und 
der 36 Betten in dem anderen Spitale vorſchlägt, für die weſt— 
lichen Vororte von Wien vollkommen ungenügend ſind. 

Vice - Nürgermeiſter Dr. Richter: Wir ſchreiten zur Ab⸗ 
ſtimmung. 
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Herr Gem.-Rath Dr. Lederer hat folgenden Gegen-Antrag 
geſtellt: | 

Die Gemeinde erhebt neuerlich die entſchiedenſte Bor: 
ſtellung dahin, daſs im öffentlichen Sanitätsinter— 
eſſe jowie im Intereſſe der Humanität die Gemeinde 
darauf beſtehen müſſe, daſs das ganze Wilhelminen— 
und Eliſabeth-Spital zur Aufnahme und Pflege der 
Cholerakranken gewidmet werde. 

Ich bitte diejenigen Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich conſtatiere die einſtimmige 
Annahme des Antrages. 


Es wurde daher beſchloſſen, dais von Seite 
der Gemeinde neuerlich in entſchiedenſter Weiſe eine 
Vorſtellung bei der hohen Statthalterei dahin er— 
hoben daſs die Gemeinde im öffentlichen: 
Sanitäts- und Humanitätsintereſſe darauf beſtehen 
müſſe, daſs das Eliſabeth- und das Wilhelminen— 
Spital im Falle des Eintretens der Epidemie aus— 
ſchließlich zu Choleraſpitälern gewidmet werden. 


25. Referent Gem.-Rath Dr. Vogler ad Zahl 5816. 
Der Convent der Urſulinerinnen in Wien bittet um eine Sub- 
vention für feine Übungsſchule. Der Convent hat bereits in früheren 
Jahren ſolche Subventionen, und zwar jährlich 500 fl. bezogen 
und ſoll nach dem Antrage des Stadtrathes eine gleiche Subven— 
tion auch für das laufende Jahe erhalten Er unterhält eine 
Übungsſchule, welche derzeit von 426 Schülerinnen beſucht wird, 
und es wird hiedurch der Gemeinde die Erhaltung einer Schule 
erſpart. Die Subvention erſcheint daher gerechtfertigt, und ich bitte 
um Ihre Zuſtimmung. — Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen, dem Couveute der 
Urſulinerinnen in Wien für die Übungsſchule eine 
Subvention von 500 fl. pro 1892 zu bewilligen. 


26. Referent Gem.⸗Nath Joſef Müller ad Beil. Nr. 181. 

Der Act betrifft den Schulbau in Hernals, Schmerlinggaſſe. 
Vom Stadtbauamte wird eine Planſkizze vorgelegt, welche ge— 
nehmigt werden ſoll, damit ſofort die Detailpläne ansgearbeitet 
werden können, ſo daſs womöglich mit dem Baue noch heuer 
begonnen wird. 

Die Schule ſoll drei Stock hoch werden, ſie enthält im 
Parterre einen Gaſſen⸗Doppeltract und einen Quertract in der Mitte, 
worin ſich der Turnſaal befindet. Der Zugang beſteht aus zwei 
Stiegenhäuſern, welche ihre Fortſetzung im Innern des Hauſes 
finden. Die Wohnungen der Schulleiter find jepariert, mit ſepa— 
raten Zugängen auf eigenen Stiegen. 

Es iſt das ſogenannte Corridorſyſtem vollkommen durchge— 
führt und die Schulzimmer liegen an beiden Seiten der Corridore; 
die Beleuchtung findet durch zwei Lichthöfe auf beiden Seiten und 
außerdem durch die zwei Stiegenhäuſer ſtatt. 

Die Abortgruppen liegen zwiſchen dem Stiegenhauſe und den 
Lehrzimmern. Die Lehrzimmer ſind gegen die Gaſſe ſituiert, und 
je zwei Lehrzimmer gegen den Hof. Der Turnſaal iſt als Quer- 
tract anſchließend an den Gaſſentract im Hofraume. Es befindet 
ſich ein Turnſaal im Parterre und darüber ein Turnſaal im erſten 
Stock. Es iſt vom Stadtphyſikat verlangt worden, dafs die Cloſets 
mit Waſſerverſchlußs verſehen werden ſollen, was ja ſelbſtver— 


werde, 
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ſtändlich iſt, und dann, daſs die Wände der Schulzimmer in 


eindrittel Höhe mit einem Maſſeanſtrich zu verſehen ſind. Das 


ſind jene Punkte, die im Referate hier vorkommen. Es iſt ſehr 
dringend nothwendig, daſs der Schulbau ſofort ausgeführt 
werde, nachdem die Frequenz der Schulen in Hernals eine ſehr 
bedeutende iſt. Die Eintheilung des Schulhauſes beruht auf dem 
einfachſten Syſtem. Die der Lehrzimmer iſt eine ſehr praktiſche und 
derart, daſs überall Licht und Luft in genügendem Maße zutreten 
kann. Es wird auch im Referat von den Garderoben geſprochen. 
Es wurde vom Stadtphyſikat gewünſcht, daſs Garderoben herge— 
ſtellt werden ſollen. Es lässt ſich aber das ſchwer durchführen und 
es hat ſich auch gezeigt, daſs in der Praxis dieſe Garderoben 
nicht von bedeutendem Vortheile ſind. Es geht nun der Antrag 
dahin, dass die Garderoben nicht zur Durchführung gelangen. Ich 
erlaube mir daher, den Antrag des Stadtrathes vorzuleſen und 
bitte um Ihre Zuſtimmung (liest): 

Die vorgelegte Planſkizze für den Bau einer 
Doppel⸗Volksſchule im XVII. Bezirke in Hernals in 
der Schmerlinggaſſe ſei zu genehmigen und das Stadt— 
bauamt zur ſchleunigſten Vorlage des Detail-Projectes 
ſammt Koſtenanſchlag, in welchem den Forderungen des 


Stadtphyſikates — mit Ausſchluſs der Herſtellung 
von Garderoben — Rechnung zu tragen iſt, zu beauf— 
tragen, damit noch heuer mit dem Baue begonnen 


und derſelbe bis zu Beginn des kommenden Schul— 
jahres der Vollendung und Benützung zugeführt werden 
kann. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Der Herr Referent hat uns 
mitgetheilt, daſs Garderoben nicht errichtet werden ſollen, aber 
einen wichtigen Umſtand hat er nicht bekanntgegeben und erlaube 
ich mir daher, ihn zu interpellieren: welche Beheizungsmethode ein— 
geführt werden ſoll. Denn wenn die Luftheizung eingeführt werden 
ſollte, werde ich entſchieden Front dagegen machen und das Wort 
weiterhin ergreifen. (Rufe links: Bravo, Dr. Klotzberg!) 

Referent: Bezüglich der Beheizung kommt in dieſer Skizze 
nichts vor. Das wird im Detailproject ausgearbeitet und im 
Detailprojecte berückſichtigt werden; darüber kann ich daher heute 
keine Auskunft geben. 

Gem.-RNath Dr. Klotzberg: Ich bitte, wird das Detail- 
project vorgelegt werden, und iſt eine Garantie vorhanden, dass 
das Detailproject dem Gemeinderathe vorgelegt wird? Wenn nicht, 
und auf dieſe Gefahr hin — ich traue dem Landfrieden nicht — 
ſtelle ich den Antrag, dajs in dieſer Schule die Luftheizung nicht 
eingeführt werden darf. (Beifall links.) | 

Gem.-Nath Eigner: Ich erlaube mir an den Herrn Refe⸗ 
renten die Anfrage, ob die ausgeführten Pläne dem Gemeinderathe 
vorgelegt werden. 

Referent: Hier liegt heute die Planſkizze vor, dieſer ſoll 
heute der Gemeinderath ſeine Zuſtimmung geben und auf Grund 
deſſen werden dann die Detailprojecte ausgearbeitet und dem Ge- 
meinderathe zur weiteren Beſchluſsfaſſung vorgelegt werden. Darauf 
werden auch die Beheizungsanlagen erſichtlich ſein. 

Gem.⸗Nath Eigner: Um was handelt es ſich alſo heute? 
Doch um die Genehmigung des Schulbaues? 

Referent: Um die Zuſtimmung zu dieſer Skizze, ob die 
Herren einverſtanden find, dafs dieſer Schulbau in der Weiſe 
detailliert ausgeführt werde, wie aus der vorliegenden Skizze 


erſichtlich ift. 
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Gem.-Rath Eigner: Aber da werden doch ſämmtliche Pläne 
vorgelegt werden? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Das iſt natürlich. 

Gem.⸗Nath Grünbeck: Ich begrüße es mit Freuden, dafs 
endlich dieſe Vorlage uns unterbreitet wurde. 

Wie Sie wiſſen, iſt wiederholt von mir und von Collegen 
in dieſer Angelegenheit interpelliert worden, weil es nothwendig 
iſt, daſs wir endlich eine Schule bekommen. Wir haben eine 
förmliche Überfüllung. Ich will nur kurz ſagen, dafs wir in einer 
Claſſe 70 bis 80 Kinder haben, während nur 60 Sitzräume vor— 
handen find. Ich glaube, dass der Schulbau eine Nothwendigkeit 
iſt und ich kann Sie nur verſichern, wenn unſere Gemeinde— 
vertretung nicht aufgelöst worden wäre, wir ſchon längſt die 
Schule gebaut hätten. Ich als Laie habe die Skizze angeſchaut, 
und ich mußs jagen, daßs gewifs ein glücklicher Gedanke darin iſt; 
ſie hat zwei Lichthöfe, Luft und Licht iſt genügend vorhanden. 

Ich bin mit dem, was Herr College Klotzberg bezüglich 
der Luftheizung geſagt hat, einverſtanden, aber mit den übrigen 
Vorlagen richten wir nichts aus. Die Skizze iſt gut. Die Herren 
Sachverſtändigen werden es ſelbſt einſehen. Wenn wir jetzt nicht 
beginnen, ſo bekommen wir wieder keine Schule, welche doch eine 
Nothwendigkeit iſt. Ich bin dafür, daſs endlich an die Arbeit 
gegangen wird. Wenn die Skizze gut iſt, iſt der Plan auch gut. 


Gem.⸗Nath Hawranek: So oft ein Referent zum Neferenten- 
tiſch kommt, ſo kommt er mit Skizzen, aber die Pläne ſind nicht 
fertig. Es iſt ſchon oft geſagt worden, dafs die Heizung auch in 
den Plänen vorgezeichnet werde, jo daſs dann über alles zuſammen 
verhandelt werde. Sie kommen immer erſt nachträglich mit dem 
Detail und ſagen, der Plan iſt nicht fertig. Ich glaube, jetzt 
können Sie nicht mehr mit dem Baue beginnen. Trachten Sie 
wenigſtens, daſs wir die Schule im Jahre 1893 eröffnen können. 
Ich ſtelle alſo den Antrag, dafs das Referat abgeſetzt 
werde, und es ſollen correcte Pläne gemacht werden, 
in welchen auch die Heizungen eingezeichnet ſind. 
Wir ſind abſolut gegen die Luftheizung, weil dieſelbe ſchädlich iſt. 


Referent: Ich möchte dem geehrten Herrn Vorredner 
bemerken, dass es geradezu im Intereſſe einer raſchen Behandlung 
iſt, daſs dieſer Weg gewählt werde, dass eine Skizze vorgelegt 
werde; denn wenn Detailpläne gemacht werden, ſo koſtet das eine 
bedeutende Arbeit. Es müſſen die ganzen Detailpläne in 5 bis 
6 Querſchnitten und Grundriſſen ꝛc. gemacht werden, dann kommt 
die Sache zum Gemeinderath, und iſt er eventuell nicht ein— 
verſtanden, ſo müſſen jetzt die ganzen Pläne noch einmal gearbeitet 
werden. 

Zur Vereinfachung der Arbeit und Entgegennahme der Wünſche 
des Gemeinderathes iſt nur eine Skizze gemacht worden, die ſich 
ſehr raſch ausführen läſst, nachdem es mehr oder weniger eine 
Schablonenarbeit iſt. Dieſe wird vorgelegt, die Herren ſagen, wir 
ſind im Principe mit der Eintheilung einverſtanden und auf Grund 
dieſes Beſchluſſes wird ſodann der Plan gemacht und dem Ge— 
meinderath vorgelegt. Das iſt der einfach richtige, dem Ziele am 
eheſten zuſtrebende Weg. Ich glaube, wenn wir die Sache ver— 
ſchieben und Detailpläne verlangen, ſo fördern wir damit die 
Arbeit nicht. So ſteht die Sache und nicht anders. 

Bezüglich der Heizanlage wird bei Vorlage des Heizprojectes 
Gelegenheit ſein, ſich darüber im Gemeinderathe zu entſcheiden, ob 
Waſſerheizung oder Luftheizung eingeführt werden ſoll. 
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Gem.⸗Nath Hipp: Nachdem es heißt, dajs ſchon jetzt bei 
vorliegender Skizze die Wünſche des Gemeinderathes ausgeſprochen 
werden ſollen, damit ſpäter nicht Anderungen vorgenommen werden 
müſſen, muſs ich bemerken, dass ich erſtaunt bin, daßs in dieſer 
großen Doppelſchule wieder die Oberlehrerwohnung untergebracht 
werden ſoll. Es iſt zwar ein eigener Eingang für die Oberlehrer 
wohnung projectiert; aber ich kenne den Nachtheil aus eigener 
Erfahrung. Wir haben draußen auch die Lehrerwohnungen in den 
großen Schulen untergebracht und muſsten dieſelben ſchließen, weil 
Krankheiten, wie Maſern ꝛc., in der Familie des Lehrers ausge— 
brochen waren. Ich möchte Sie daher bitten, bei dem koloſſalen 
Bedarfe an Lehrzimmern von der Unterbringung der Oberlehrer— 
wohnungen Umgang zu nehmen. 

Referent: Bezüglich des Letztgeſagten muſs ich Folgendes 
bemerken. Nach den beſtehenden Vorſchriften müſſen die Ober— 
lehrerwohnungen derart ſituiert fein, daßs fie von den Schulräumen 
vollkommen iſoliert find. Nun iſt es gewöhnlich der Fall, dass 
bei neuerbauten Schulen das Haus für Schulzwecke nicht voll— 
ſtändig nothwendig iſt, erſt nach und nach werden mehr Schul— 
zimmer nothwendig, man adaptiert die Wohnungen der Schul— 
leiter und gibt dieſelben hinein. Wenn ſich das Bedürfnis heraus— 
ſtellt, daſßs die Schule zu Hein iſt, fo nimmt man die Schulleiter 
heraus und lässt dieſe Wohnung wieder als Schulzimmer adaptieren. 
Es iſt alſo ökonomiſch, dafs man derzeit auf ein oder zwei Jahre, 
wo das Bedürfnis nicht vorhanden iſt, die Schulleiterwohnung 
hineingibt. Iſt es nothwendig, dajs man fie wieder herausnimmt, 
ſo iſt die Situation ganz dieſelbe, die Schulleiter werden entfernt, 
die Zwiſchenmauern herausgenommen und die Wohnungen werden 
zu Schulzwecken adaptiert. 

Bezüglich der anſteckenden Krankheiten mußs ich ſagen, dais 
der Schulleiter ebenſo iſoliert iſt als wenn jemand unmittelbar 
daneben wohnt und eine anſteckende Krankheit hat. Diesbezüglich 
bewegt ſich das Project vollkommen im Rahmen des Geſetzes und 
es wäre nicht ökonomiſch, derzeit ſchon alle Räume zu Schul: 
zimmern herzurichten, weil man nicht wüſste, was man derzeit 
damit machen ſoll. 

Gem.⸗Nath Eigner: Der Herr Referent iſt auch vom Ban— 
fach. Er hat geſagt, dafs die Pläne nicht fertig find. Da mußs ich 
widerſprechen. Der Herr Referent hat dort einen Plan vom Parterre 
und vom 1. und 2. Stock, ich habe ihn nicht ſo genau angeſehen. 
Aber das find ja nur Pauſen und der Originalplan mufs auf dem 
Papier fertig ſein. Man hätte noch mehr abpauſen ſollen, vielleicht 
alle Stöcke. Ich glaube, dafs im Bauamte genug Ingenieure und 
Architekten ſind, die das machen könnten. 

Ich möchte mir ferner die Frage erlauben, wie es kommt, 
dafs es bereits über zwei Jahre dauert, bis dieſer Schulbau auf 
den Referentiſch kommt. Wie die Hernalſer Gemeinde noch für ſich 
war, hat fie dieſen Schulbau angeregt, weil er nothwendig war 
und dort 14 Spätclaſſen beſtanden, heute ſind ſchon 18. Es hat 
auch hier ein Collega erwähnt, dafs die Schulzimmer mit Kindern 
überfüllt ſind. Der Lehrer kann ſeine Aufmerkſamkeit auf die Kinder 
nicht richten, weil deren zu viele find. Es wäre hohe Zeit, daſss 
eine Offertverhandlung ſofort ausgeſchrieben wird und der Bau 
noch heuer in Angriff genommen und unker Dach gebracht wird, 
damit er im nächſten Frühjahre zu Ende geführt werde. 

Ich möchte noch eine Frage an den Herrn Referenten richten, 
die er mir aber aus dem Plane nicht wird beantworten können. 
Vielleicht weiß er es aber doch, weil es im Stadtrathe beſprochen 
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worden iſt. Ich möchte nämlich fragen, ob die Schule einen Beton— 
canal oder einen Thonröhrencanal erhält und ob die Waſſerleitung 
eingeführt wird. Ich bitte den Herrn Referenten, dieſe Fragen 
gleich zu beantworten. 

Referent: Eine Waſſerleitung wird ausgeführt. Es war bei 
der Beſprechung dieſes Baues der betreffende Ingenieur des Stadt- 
bauamtes im Stadtrathe anweſend, und ich habe ſelbſt dieſe Frage 
aufgeworfen. Es wurde beſtimmt, dass unten ein Schöpf⸗ und 
Druckbrunnen hergeſtellt wird, welcher das Waſſer in ein Reſervoir 
auf den Boden leitet und dajs von dort die Verſorgung der Aborte 
ſowie die Reinigung des Hauſes vorgeſehen wird, ſelbſtverſtändlich 
inſolange, als nicht die Vororte endlich das Hochquellenwaſſer 
haben werden. 

Bezüglich des Canales iſt hier nichts vorgeſehen; 
alſo dieſe Frage nicht beantworten, glaube aber, dass für eine 
Schule, wo viele Aborte münden, wahrſcheinlich — ich ſpreche nur 
meine perſönliche Meinung aus — ein Betoncanal gemacht wird. 

Gem.-Nath Eigner: Aus den Bemerkungen des Herrn Refe⸗ 
renten erſehen Sie, meine Herren, dass in dieſer Schule nicht 
einmal die Hochquellenleitung eingeleitet wird. Es wird ein Brunnen 
gebaut, wieder viel Geld ausgegeben, Maſchinen aufgeſtellt, Waſſer 
hinauf⸗ und dann erſt wieder heruntergeführt werden. Heute wäre 
beinahe eine Vorlage zur Bewilligung gelangt, durch welche einem 
Privatmanne das Hochquellenwaſſer beigeſtellt worden wäre; in 
einem ſo enormen Inſtitute, wo ſo viele Kinder ſind, wird das 
Waſſer nicht eingeleitet. 

In einer Schule, wo ſehr viele Kinder find, iſt die Waſſer— 
leitung nothwendig. Denn ſonſt bildet ſie einen Krankheitsherd. 
Aber da wird das Waſſer nicht eingeleitet. Mit Hochquellenwaſſer 
werden die Straßen beſpritzt, die Ochſen gewaſchen, die Schweine 
beſpritzt u. ſ. w., aber in die Schulen wird es nicht eingeführt. 
Man ſollte alſo Hochquellenwaſſer einführen und nicht einen Brunnen 
aufſtellen. Rohrcanäle ſind in ſanitärer Beziehung reinlicher und 
haben nicht die Ausdünſtung wie die gewöhnlichen Canäle. Der 
Unrath, der in die Canäle fällt, bleibt dort liegen, weil nicht ge— 
nügend Waſſer da iſt, um ihn wegzuſchwemmen. Im Rohrcanale 
kann dies jedoch nicht geſchehen. Ich war auch einmal ein Gegner 
der Rohrcanäle und habe mich gefürchtet, dieſelben einzuleiten. 
Aber jetzt kann ich ſagen, dass in denſelben eine Verſtopfung nicht 
ſtattfindet, wenn nur das nöthige Waſſer eingeſchüttet wird. Ich 
glaube alſo, dass es in dieſem Falle angezeigt wäre, das Rohr— 
canalſyſtem einzuführen. Wir erſparen da die Canalräumung ꝛc. 
und es exiſtiert keine Ausdünſtung und kein Geſtank. 

Gem.-Nath Jedliéäka: Es iſt nicht angenehm, über dieſen 
Gegenſtand ſo lange zu ſprechen, weil auch ich die Erbauung dieſer 
Schule für nothwendig halte. Bedauerlich iſt es aber, daſs dem 
Gemeinderathe bei einer Sache, die ſchon jo lange in Verhandlung 
iſt, kein correcter und anſtändiger Plan vorliegt, ſondern nur eine 
Skizze; der Plan hätte wohl ſchon gemacht werden können. Ich bitte 
nichtsdeſtoweniger auf Grund der Skizze den Bau zu genehmigen, denn 
der Bau mufßs austrocknen, bevor die Kinder hineinkommen. Ich 
bin aber dagegen, das in der Schule auch die Wohnung des 
Lehrers untergebracht werde. Es iſt genug, wenn die Wohnung 
des Schuldieners ſich dort befindet. Der Lehrer kann ſich wo anders 
eine Wohnung nehmen. Es iſt vielleicht ein ſparſamer, lediger 
Menſch und kann, wenn er das Quartiergeld bekommt, ein paar 


ich kann 


Gulden auf die Seite legen, während er nicht weiß, was er mit 


der großen Wohnung, dieſer Reitſchule, anfangen ſoll. 
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In Währing iſt auch eine Schule dringend nothwendig. 
Denn für eine Claſſe, in welcher für 70 Schüler Platz iſt, 
ſind 117 Kinder angemeldet worden; das geſchah in der 4. Claſſe. 
Denken Sie ſich erſt die Überfüllung in der 1., 2. und 3. Claſſe! 
Die Kinder müſſen unter ſolchen Umſtänden Nachſtunden machen; 
es müſſen die Kinder warten und dann in dem Dunſte, der von 
der früheren Stunde noch zurückblieb, weiterſitzen. Das iſt gewiſs 
nicht geſund. Deshalb empfehle ich den Referenten-Antrag, und 
zwar auch, wenn es ſich um andere Schulen handeln wird, damit 
eben die Überfüllung der Schulen endlich vermieden werde. 

Gem.-Rath Dr. Vogler: Es iſt der Antrag geſtellt worden, 
daſs die Wohnung des Schulleiters aus der Schule verlegt werden 
ſoll. Dies verſtößt meines Erachtens gegen das Geſetz. Schon 
das Landesgeſetz vom 5. April 1870 beſtimmte in §S 32: „Jeder 
Leiter einer Schule hat das Recht auf eine mindeſtens aus zwei 
Zimmern und den erforderlichen Nebenlocalitäten beſtehende 
Wohnung, welche ihm womöglich im Schulgebäude ſelbſt anzu⸗ 
weiſen iſt; kann ihm eine ſolche nicht ausgemittelt werden, gebürt 
ihm eine Quartiergeld-Entſchädigung.“ Nun iſt aber das Geſetz 
vom 27. December 1891 gekommen, welches in § 5 wieder Fol⸗ 
gendes beſtimmt: „Jede Lehrperſon der Kategorien I und II“ 
— das ſind der Director und der Oberlehrer — „hat Anſpruch 
auf eine Naturalwohnung im Schulgebäude, welche mindeſtens 
aus zwei Zimmern und einem Cabinet und den erforderlichen 
Nebenlocalitäten zu beſtehen hat. 
Schulgebäude nicht beigeſtellt werden, ſo gebürt ihm ein Quartiergeld.“ 

Es iſt alſo die Vorausſetzung des Quartiergeldes, dafs man 
ihm eine ſolche Wohnung im Schulgebäude nicht beiſtellen kann. 
Wenn Sie den Plan hier anſehen und den Platz beurtheilen, wie 
er vorliegt, jo kann man nicht ſagen, dafs eine Wohnung nicht 
beigeſtellt werden kann. Im Gegentheil, es ergibt ſich ſehr leicht, 
daſs es unzweckmäßig wäre, jetzt aus dieſem Plane die Wohnung 
wegzunehmen. Infectionsrückſichten können keine Rolle ſpielen, 
weil die Wohnung, wie bei allen neuen Schulgebänden völlig 
iſoliert iſt. 

Andererſeits ſprechen Zweckmäßigkeitsgründe dafür, dafs der 
Oberlehrer oder Director im Schulgebäude ſelbſt wohne. Ich 
erinnere daran, das die Schulgebäude auch in den Abendſtunden 
ſehr oft in Anſpruch genommen werden, und zwar von Gewerbe— 
ſchülern, von verſchiedenen Corporationen, 3. B. Turnvereinen u. ſ. f. 
Da iſt es immer gut und auch im Intereſſe der Gemeinde ge— 
legen, wenn der Oberlehrer in der Schule wohnt und das Haus 
nicht dem Schuldiener allein anvertraut iſt. Auch in hygieniſcher 
Richtung iſt es zweckmäßig, wenn der Oberlehrer dort eine 
Wohnung hat, weil er in der Lage iſt, die Reinigung und 
Aſſanierung der Schule beſſer zu beaufſichtigen, als es ſonſt der 
Fall iſt. übrigens kann der Antrag nicht angenommen werden, 
weil er gegen das Geſetz iſt. Ich empfehle Ihnen daher, denſelben 
abzulehnen und den Referenten⸗Antrag anzunehmen. 

Gem.-ANath R. v. Neumann: Es wird eine Skizze deshalb 
vorgelegt, damit die Herren in die Lage kommen, ihre Wünſche 
auszuſprechen. 
gearbeitetes Project vorzulegen, um in demſelben erſt Correcturen 
vorzunehmen. Was den einen Wunſch betrifft, welchen wir ver— 
nommen, nämlich, die Oberlehrerwohnung nicht hineinzunehmen, 
ſo hat der Herr Vorredner bereits die Gründe auseinandergeſetzt, 
welche dafür ſprechen, die Oberlehrerwohnung zu belaſſen. Ich 


bemerke noch dazu, dafs auch früher der Gemeinderath in der 
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Sache bereits wiederholt berathen hat, und ſchließlich beſchloſſen 
wurde, die Oberlehrer in den Schulen zu belaſſen. 

Was den anderen Wunſch anbelangt, den des Herrn Collegen 
Dr. Klotzberg, daſs die Central— Feuerluftheizung nicht einge⸗ 
richtet werde, ſo ſtimme ich dieſem Wunſche vollkommen bei. Ich 
bemerke, daſs ein Referat im Zuge iſt, wo das Stadtbauamt den 
Antrag ſtellt, es ſei zukünftig die Central⸗Feuerluftheizung nicht 
auszuführen. Wenn Sie daher den Antrag des Herrn Collegen 
Dr. Klotzberg annehmen, ſo wird dem Stadtbauamte eine 
Directive in dieſer Richtung gegeben, und die Befürchtung, dafs 
etwas geſchieht, was die Herren nicht wollen, iſt ausgeſchloſſen. 

Es iſt auch über die Betonrohrleitung geſprochen worden. Ich 
bin dafür, dieſelbe einzuführen, und ich bin überzeugt, daßs das 
Bauamt ſie projectieren werde. 

Was die Wafferleitung anbelangt, fo iſt die Frage, ob der 
Druck bis zu der Stelle reichen wird und ob eine Leitung beſteht. 
Wenn es möglich ſein wird, mit dem heutigen Drucke auszu— 
kommen und durch die Leitung direct die Schule zu verſehen, ſo 
wird es geſchehen. Wenn es aber nicht möglich iſt, ſo iſt die 
projectierte Anordnung zweckmäßig, nämlich, einen Brunnen zu 
graben, aus dieſem das Waſſer in das Reſervoir zu ſchöpfen und 
daraus die Cloſets u. ſ. w. zu ſpülen. Ich glaube alſo, es iſt der 
Referenten⸗-Antrag anzunehmen mit dem Zuſatz⸗Antrage des Herrn 
Dr. Klotzberg. Damit iſt die Sache geordnet und allen Wünſchen 
Rechnung getragen. 

Gem.⸗Rath Villicus: Auf dem Referententiſche liegt eine 
Planſkizze für den Bau einer neuen Schule. Das iſt eine höchſt 
wichtige Frage; ſie ſoll in kürzerer Zeit gelöst werden. Dieſe 
Planſkizze haben etwa zehn Mitglieder des Gemeinderathes ange— 
ſehen, und doch ſollen alle darüber entſcheiden, ob auf Grund dieſer 
Planſkizze die Detailpläne für das neue Schulhaus angefertigt 
werden ſollen. Wer kann darüber abſtimmen, ob auf Grund einer 
Plauſkizze Detailpläne angefertigt werden ſollen oder nicht, wenn 
er die Skizze nicht geſehen hat. Ich beantrage demnach, dafs 
dieſe wichtige Debatte, bei welcher eigentlich nach ver— 
ſchiedenen Richtungen hin abgewichen wurde, vertagt 
werde, und dafs vor der Beſchluſsfaſſung über den 
neuen Schulbau allen Mitgliedern mitgetheilt werde, 
daſs dieſe Berathung ſtattfinde; vor der Sitzung ſollen 
dieſe Planſkizzen in großem Maßſtabe an geeigneten Plätzen aus⸗ 
gehängt werden, damit jeder Einſicht nehmen kann. So iſt es 
auch bisher geſchehen. 

Gem.⸗Rath Hipp: Gegen die Ausführungen des Herrn 
Referenten will ich nur kurz bemerken, dass er geſagt hat, aus 
ökonomiſchen Gründen müjsten die Localitäten jetzt als Oberlehrer— 
wohnung verwendet werden. Nun, meine Herren, dazu muſs aber 
ein eigenes Stiegenhaus und ein eigener Aufgang gebaut werden, 
welche bei Adaptierung der Räume zu Schulzwecken wieder ent- 
fernt werden müſſen und das involviert einen Betrag von einigen 
tauſend Gulden. (Referent: Nein!) Ich glaube auch, dafs Sie 
in einem oder zwei Jahren ſchon vor der Eventualität ſtehen 
werden, dieſe Oberlehrerwohnung aufzulaſſen und Schulzimmer 
daraus zu machen. Ich ſehe alſo nicht ein, daſs die Erſparung, 
die vielleicht für ein oder zwei Jahre erzielt wird, die koloſſale 
Auslage, die dann folgt, aufwiegt und dajs in dieſer Richtung 
ein Erſparnis erzielt wird. 

Gem.-Nath Weitmann: Ein Juriſt von jener Seite (rechts) 
hat darauf hingewieſen, daßs es geſetzlich nicht geſtattet ſei, keine 
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Oberlehrerwohnung zu bauen. Nun, dann iſt das Geſetz verletzt, 
wenn man den Oberlehrer aus der Schule entfernt. Man darf 
ihn dann nicht entfernen. Entweder iſt es geſetzlich unſtatthaft, 
dajs eine Schule ohne Oberlehrerwohnung beſteht oder umgekehrt. 
Übrigens glaube ich, Sie thun damit dem Oberlehrer gar keinen 
Gefallen. Es gibt ja auch Junggeſellen, die Oberlehrer ſind und 
die gar nicht die nöthigen Möbel haben, einen ſo großen Raum 
damit auszustatten. Ich kannte einen Oberlehrer, der Junggeſelle 
war. Er hat die Oberlehrerwohnung bezogen, aber ſelbſtverſtändlich 
als Junggeſelle keine Möbel gehabt und da hat er ſich die Möbel 
an die Wand aufgemalt. Alſo, damit helfen Sie niemandem und 
es iſt beſſer, wenn Sie dem Oberlehrer ein Quartiergeld geben 
und er ſich ſelbſt eine billige Wohnung ſuchen kann. Sie kommen 
dabei auch viel beſſer fort, als bei dieſen enormen und koſtſpieligen 
Adaptierungen. Bauen Sie alſo die Schule als Schule und laſſen 
Sie die Oberlehrerwohnung bei Seite, es iſt viel praktiſcher und 
vernünftiger. 


Gem.-Nath Grünbeck: Ich möchte die Herren erſuchen, 
dieſe Angelegenheit endlich auszutragen. Es iſt nothwendig, dafs 
dieſe Schule gebaut wird, und was die Oberlehrerwohnung betrifft, 
ſo wird ſie nicht einmal zum Baue kommen, ſondern ſie werden 
dieſe Räume zur Schule nehmen müſſen, weil 18 bis 20 Spät⸗ 
unterrichtsclaſſen ſind. Ich möchte Sie alſo bitten, die Sache ſo 
bald als möglich ausführen zu laſſen, denn dieſer Schulbau iſt 
ſehr dringend. 


Gem.-Nath Hawranek: Herr Gem.⸗Rath Dr. Vogler 
hat uns erzählt, dafs die Oberlehrer nach dem Geſetze Anſpruch 
auf zwei Zimmer, ein Vorzimmer, Cabinet und Küche haben, und 
zwar wenn thunlich, im Schulhauſe ſelbſt. Hier iſt es aber nicht 
thunlich, denn es koſtet ſehr viel Geld und es kommt viel billiger, 
wenn der Betreffende anderswo eine Wohnung nimmt. 

Wir haben zum Beiſpiel den Fall in der Joſefſtädterſtraße 
gehabt, da haben die Räume dem Oberlehrer nicht gefallen, weil 
er zu weit gehen ſollte, und wenn er um 12 oder 1 Uhr nachts 
nach Haufe gekommen iſt, natürlich nicht immer gerade (Heiterkeit), 
aber kurzum, die Wohnung war ihm nicht recht, er hat auf ja 
und nein eine Krankheit herausgefunden, hat ausziehen müſſen 
und es wurden ihm noch die Überſiedlungskoſten gezahlt. Obwohl 
alſo damals Noth; an Schulzimmern war, hat man doch unnöthiger— 
weiſe dieſe Wohnung hergeſtellt. 

Ich ſehe nicht ein, daſßs man an dieſem Geſetze feſthalten 
muss, dafs der Oberlehrer im Schulgebäude wohnen ſoll. Ich 
beantrage, daſs die Oberlehrer von den Schulen weg— 
bleiben. 


Gem.⸗Nath Steiner: Ich will die Debatte nicht verlängern 
und nur eine Bemerkung machen. Herr Dr. Vogler hat erklärt, 
daſs es geſetzlich begründet erſcheint, dass die Wohnung des 
Schulleiters in der Schule ſein müſſe. Nun geſtatten Sie mir 
eine Frage. Ich bin kein Juriſt. Wenn ein die Schule beſuchendes 
Kind an einer infectiöſen Krankheit erkrankt, ſo dürfen die Kinder, 
welche in demſelben Hauſe wohnen, die Schule nicht beſuchen. 
Nun iſt es doch ganz gut denkbar, dass auch das Kind des Ober— 
lehrers an einer derartigen Krankheit erkranken kann. Was geſchieht? 
(Gem.⸗Rath Dr. Lerch ruft: „Separate Stiege!“) Eine ſeparate 
Stiege, — das iſt aber doch dasſelbe Haus. Es gibt in ver— 
ſchiedenen Häuſern ſeparate Stiegen. Ich kenne eine Schule in 
meinem Wohnbezirke, da geht die Lehrerfamilie und der Schul⸗ 
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diener über ein und dieſelbe Stiege, dort iſt keine zweite Stiege. 
(Rufe: Aber hier iſt es nicht der Fall!) 

Gem.-Nath Dr. Vogler: Ich kann nur neuerdings wieder⸗ 
holen, dafs es gegen das Geſetz iſt. Wenn Sie das aber wollen, 
dann müſſen Sie zunächſt das Geſetz ändern. Aber heute einfach 
beſchließen, wir laſſen die Oberlehrer weg, können wir nicht. Weiter 
zu bemerken habe ich nichts. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Die Debatte iſt ge⸗ 
ſchloſſen. Der Herr Referent hat das Schluſswort. 

Referent: Ich möchte mir zuerſt eine Erwiderung erlauben, 
bezüglich der Bemerkung, die der geehrte Herr College Jedliͤka 
gemacht hat, daßs die Vorlage verzögert worden iſt. Die geehrten 
Herren werden ſich zu erinnern wiſſen, daſs es kaum drei Wochen 
find, dafs ich ſelbſt hier darüber referiert habe, als wir einen Platz 
kauften. Wir find mit der Baugeſellſchaft in Verhandlungen getreten; 
dieſelben haben ziemlich lange Zeit gebraucht, der Gegenſtand iſt 
alſo ſo raſch als möglich vor das Haus gekommen. Mit dem An— 
trage des geehrten Herrn Collegen Dr. Klotzberg bin ich ja 
vollkommen einverſtanden, daſs man eventuell jetzt bereits darauf 
hinweist, was für eine Heizanlage man haben will. 

Bezüglich der Lehrerwohnungen bemerke ich Folgendes. Dieſelben 
ſind mit ſeparater Stiege verſehen, ſie ſind vollkommen abgeſchloſſen. 
Es iſt von dieſer Seite (links) geſagt worden, daſs die Unter⸗ 
bringung der Lehrerwohnung im Schulhauſe nicht nothwendig iſt. 
Sie iſt aber nothwendig, wegen der Controle der Schule. Es 
mufs doch jemand da fein, der die ganze Schule controliert, ſchon 
im Intereſſe des inneren Gebarens iſt es nothwendig, dafs eine 
Perſon da ſei, welche alles inſpiciert. Im übrigen möchte ich mir zu 
bemerken erlauben, daßs die Sache wirklich dringend iſt und erſuche 
ich um Annahme der Anträge des Stadtrathes. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wir ſchreiten zur Ab- 
ſtimmung. Zuerſt kommt zur Abſtimmung der Antrag des Herrn 
Gem.⸗Rathes Hawranek, dafs das Referat abgeſetzt werde, zu 
dem Zwecke, daſs neue Detailpläne mit dem Entwurfe der Heiz⸗ 
anlage vorgelegt werden. 

(Gem. ⸗Rath Hawranek zieht feinen Antrag 
zurück.) 

Ich bringe nun den Antrag des Herrn Referenten zur 
Abſtimmung. 

Diejenigen Herren, welche demſelben zuſtimmen, bitte ich, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Weiters bringe ich den Antrag des Herrn Gem. Rathes 
Dr. Klotzberg zur Abſtimmung, das in dieſer Schule die Luft⸗ 
heizung nicht eingeführt werden darf. f 

Die Herren, welche einverſtanden ſind, bitte ich, die 
erheben. 

Gem.-Nath Villicus (zur Geſchäftsordnung): Über meinen 
Antrag iſt noch nicht abgeſtimmt. 

Vice-ürgermeiſter Dr. Richter; Mir iſt ein Antrag 
nicht zugekommen, ich habe denſelben auch nicht vernommen. 

Gem.⸗Nath Villicus: Ich glaube, mein Antrag war fo 
kurz, dafs er nicht ſchriftlich abgefaſst werden mujste. 

Pice-Hürgermeifter Dr. Nichter: Ich bitte, wie hat der 
Antrag gelautet? 

Gem.-Nath Villicus: Ich habe den Antrag geſtellt, daſs 
dieſe Planſkizze vor der nächſten Sitzung an einem geeigneten Orte 
derart angebracht werde, dass alle Mitglieder des Gemeinderathes 
vor der Sitzung Einſicht nehmen können, weil ſeitens des Herrn 
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Referenten der Antrag geſtellt wurde, wie ich verſtanden habe, 
dafs wir heute nur abſtimmen ſollen, ob nach dieſer vorliegenden 
Skizze, welche nur 10 bis 15 Mitglieder des Gemeinderathes 
geſehen haben, die Detailpläne ausgefertigt werden und dann erſt die 
Debatte über den Schulbau geführt werden ſoll. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich werde den Antrag 
zur Abſtimmung bringen; es iſt ein vertagender Antrag, dass 
nämlich vorerſt dieſe Skizze dem Gemeinderathe dadurch zur Ein⸗ 
ſicht vorgelegt würde, dajs fie vor der Sitzung ausgeſtellt wird. 

Ich bitte jene Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 

Ich bitte nun jene Herren, welche dem Antrage Klotzberg 
zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Der Gegenſtand iſt erledigt. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

Die vorgelegte Planſkizze für den Bau einer 
Doppel⸗Volksſchule im XVII. Bezirke in Hernals in 
der Schmerlinggaſſe ſei zu genehmigen und das 
Stadtbauamt zur ſchleunigſten Vorlage des Detail— 
Projectes ſammt Koſtenanſchlag, in welchem den 
Forderungen des Stadtphyſikates — mit Ausſchluſs 
der Herſtellung von Garderoben — Rechnung zu 
tragen iſt, zu beauftragen, damit noch heuer mit 
dem Baue begonnen, und derſelbe bis zu Beginn 
des kommenden Schuljahres der Vollendung und 
Benützung zugeführt werden kann. Die Central— 
Luftheizung iſt für dieſe Schule nicht in Anwendung 
zu bringen. 

27. Referent Gem.⸗Rath Vaugoin: Zahl 5889. Der 
Penſionsverein für proviſoriſch angeſtellte und Privat-Lehrerinnen 
bittet um eine Subvention. 

Dieſer Verein beſteht ſeit dem Jahre 1886 und hat durch 
mehrere Jahre von Seite der Gemeinde eine Subvention in der 
Höhe von 100 fl. erhalten. Die Aufgabe und der Zweck des 
Vereines find, den alt gewordenen Lehrerinnen mit dem 60. Lebens- 
jahre eine Penſion in der Höhe von jährlich 100 fl. zu gewähren. 
Es ſind 42 beitragende Mitglieder und ich empfehle Ihnen auch 
für das Jahr 1892, wie bisher eine Subvention in der Höhe von 
100 fl. zu bewilligen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) 

Ich bitte jene Herren, welche zuſtimmen, die Hand zu er- 
heben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, dem Penſions— 
vereine für proviſoriſch angeſtellte und Privat— 
Lehrerinnen eine Subvention per 100 fl. pro 1892 
zu bewilligen. 

28. Referent Gem.-Nath v. Neumann: Zahl 159. Es 
handelt ſich um die Bewilligung zum Baue einer Brücke im 
XIII. Bezirke über den Halterbach, und zwar im Zuge der Straße 
Dornbach—Hütteldorf. Bisher iſt an dieſer Stelle keine Brücke, 
und man mujs, um die Straße zu paſſieren, durch den Bach 
fahren. Die ehemalige Gemeinde Hütteldorf hat bereits beſchloſſen, 
eine Brücke daſelbſt zu erbauen und es wurde auch der waſſer⸗ 
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rechtliche Conſens durchgeführt. Indes hat die Einverleibung zu 
Wien ſtattgefunden, und es iſt nun Sache der Gemeinde Wien, 
das Project auszuführen. Das Project wurde in zweckmäßiger 
Weiſe erweitert; es wurde verbeſſert und wurde namentlich für 
entſprechenden Uferſchutz vorgeſorgt. 

Dieſes nunmehr erweiterte Project wird insgeſammt einen 
Betrag von 7604 fl. 34 kr. beanſpruchen. Es wird nun von Seite 
des Stadtrathes beantragt: 

Es ſei das Project für die Herſtellung dieſer Brücke 
mit dem Geſammt-Koſtenerfordernis von 7604 fl. 34 kr. 
zu bewilligen und zur Deckung der Koſten ein ſpecieller 
Credit in der vorgenannten Höhe auf Rechnung des 
Reſervefondes zu genehmigen. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: 
Wort? (Niemand meldet ſich.) 

Keine Einwendung; der Antrag iſt angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen: 

Es ſei das Project für die Herſtellung einer 
Fahrbrücke über den Halterbach in der Dornbacher— 
ſtraße in Hütteldorf mit dem Geſammt-Koſten— 
erfordernis 7604 fl. 34 kr. zu bewilligen und zur 
Deckung der Koſten ein ſpecieller Credit in der vor— 
genannten Höhe auf Rechnung des Reſervefondes 
zu genehmigen. 

29. Referent Gem.-Rath Nückauf: Zahl 5643. Es 
betrifft eine Verbeſſerung, reſpective Vermehrung der Beleuchtung 
in der Communal⸗Bürgerſchule in Rudolfsheim, Dadlergaſſe 9. 
Es wurde nämlich die dortige Wohnung des Directors nunmehr 
zu Schulzwecken herangezogen (Gem.⸗Rath Hawranek: Nun 
alſo l), und nachdem daſelbſt keine Beleuchtungseinrichtung beſteht, 
ſo wurden zwei Rundbrenner und zwei Gasarme in dem errichteten 
Lehrzimmer und in der Kanzlei eingerichtet. Die Ausgaben im 
Betrage von 110 fl. 43 kr. ſind noch nicht bedeckt und es wäre 
zu Rubrik XLIII 4 ein Zuſchuſscredit in dieſer Höhe zu bewilligen. 
Ich bitte um Ihre Genehmigung. 

Gem.-Nath Hawranek: Meine Herren: Hier haben Sie 
wieder denſelben Fall: wo iſt das Geſetz? Wo iſt Herr Dr. Vogler, 
daſs er mit dem Geſetze kommt? Da ſollen aus der Oberlehrer- 
wohnung Schulzimmer gemacht werden. (Referent: Nein, ein 
Conferenzzimmer und eine Kanzlei!) Alſo gut; die Oberlehrer— 
wohnung ſoll aber aufgelaſſen werden. Sie ſehen alſo, das das 
geht, wenn man will; es geſchieht das nur, damit man fortwährend 
unnöthige Auslagen macht. 

Vice -Bürgermeiſter Dr. Nichter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Die Debatte iſt geſchloſſen. 

Referent: Ich habe nichts mehr zu bemerken und bitte nur 
um Genehmigung dieſes Zuſchufscredites. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte jene Herren, 
welche dem Antrage des Herrn Referenten zuſtimmen, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen, die Vermehrung 
der Beleuchtung in der Bürgerſchule, XIV. Bezirk, 
Dadlergaſſe 9, zu genehmigen und zu dieſem Zwecke 
zur Rubrik XIIII 4 einen Zuſchuſscredit in der Höhe 
von 110 fl. 43 kr. zu bewilligen. 


Wünſcht jemand das 
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30. Referent Gem.⸗Rath Nückauf: Zahl 5913. In der 
ehemaligen Gemeinde Penzing wurde für die Straßenbeſpritzung 
ab 1. October nicht vorgeſorgt. Nachdem in allen anderen Bezirken 
vorgeſorgt wurde, können wir in dieſer Gemeinde nicht jetzt die 
Beſpritzung abbrechen. Es wurde mit dem dortigen ſtädtiſchen 
Contrahenten ein Übereinkommen getroffen, dafs er gegen ein 
Pauſchale von 400 fl. die Beſpritzung vom 1. bis 15. October 
übernimmt. Sein Monatspauſchale beträgt 1200 fl., er würde 
alſo die Beſpritzung für die Hälfte des Monats gegen ein Drittel 
des Pauſchales übernehmen. Nachdem dieſer Betrag nicht bedeckt 
erscheint, müjste zur Rubrik XXII 6 E) ein Zuſchuſscredit in der 
Höhe von 400 fl. genehmigt werden. Ich erlaube mir zu be— 
merken, dass auf dieſe Rubrik bereits Vorſchuſscredite in der Höhe 
von 44.044 fl. 1 kr. vorgemerkt find. Ich bitte um Ihre Ge: 
nehmigung. 


Bire-Bürgermeifter Dr. Richter: 
(Zuſtimmung.) Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen, behufs Sicher— 
ſtellung der Straßenbeſpritzung in Penzing für die 
Zeit vom 1. bis 15. October 1892 einen Zuſchuſs— 
credit in der Höhe von 400 fl. zur Rubrik XXII 6 k 
zu bewilligen. 


31. Referent Gem.-Rath Dr. Stenzl: Zahl 5857. Im 
Jänner d. J., als die Influenza in der ſtädtiſchen Verſorgungs⸗ 
anſtalt am Alſerbach ſtark auftrat, muſsten zwei Zimmer als 
Krankenzimmer activiert und zwei Wärterinnen als Kranken— 
wärterinnen gegen den üblichen Monatslohn von 24 fl. beſtellt 
werden. Im Laufe der Zeit haben ſich ziemlich häufig Darm— 
erkrankungen in einer bedeutenden Stärke gezeigt, jo daſs dieſe 
Zimmer nicht aufgelaſſen werden konnten. Infolge deſſen hat die 
Verwaltung, beziehungsweiſe der Magiſtrat, die Verfügung ge- 
troffen, daſs dieſe zwei Zimmer als Krankenzimmer belaſſen und 
die Wärterinnen dauernd beſtellt werden ſollen. Es wird nun an 
den Gemeinderath die Bitte geſtellt, die zwei Wärterinnen unter 
Feſtſetzung des Monatslohnes von je 24 fl. dauernd zu beſtellen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen, die in der ſtädt. 
Verſorgungsanſtalt am Alſerbache 3 des Auf— 
pro viſoriſch 
aufgenommenen zwei 8 mit einem 
je 24 fl. dauernd zu beſtellen. 


Keine Einwendung? 


tretens der Influenza im Jänner l. 


Monatslohne von 


32. Referent Gem.-Nath Dr. Huber: Ich habe die Ehre, 
zu referieren über eine Subvention für den erſten Margarethener 
humanitären Nikolobrüder⸗Verein. (Heiterkeit.) Ich bitte, der Name 
iſt wohl etwas gemüthlich, aber ebenſo gemüthreich ſind die Mit⸗ 
glieder. Denn der Zweck dieſes Vereines beſteht darin, 
Schulkindern Kleider zu verſchaffen. Der Verein beſteht ſchon 
mehrere Jahre und ſchreitet zum erſtenmale um eine Subvention 
ein. Der Stadtrath beantragt, dieſem Vereine, der ausweist, dafs 
er im Jahre 1890 26 Knaben und 24 Müdchen, im vorigen Jahre 


30 Knaben und 24 Mädchen bekleidet hat, eine Subvention von 


50 fl. für dieſes Jahr zit geben. Ich bitte Ste, dieſem a 
zuzuſtimmen. 
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Gem.-Nath Frauenberger: Es handelt ſich hier um einen 
neuen Verein, den wir noch nicht kennen und ich halte es daher 
für zweckmäßig, die Statuten dieſes Vereines und das Wirken des⸗ 
ſelben noch ein biſschen ins Auge zu faſſen, damit wir daraus 
erſehen, ob derſelbe einer Subvention ſeitens der Gemeinde auch 
würdig iſt. 

Bei dieſer Gelegenheit muss ich aber bemerken, dajs meinem 
wiederholt geſtellten Antrage, uns endlich eine Zuſammenſtellung 
derjenigen Beträge zu geben, welche wir auf dieſe Weiſe ausgeben, 
noch immer nicht ſtattgegeben wurde. Wir bewilligen ja alle dieſe 
Subventionen rein ins Blaue hinein und ich ſage Ihnen, daſßs 
auf dieſe Weiſe ein rieſiges Capital der Gemeinde verzettelt wird, 
mit welchem man vielleicht viel im Intereſſe der Armen ausrichten 
könnte. 

Es iſt ja möglich, dafs dieſer Verein wirklich ſehr ſegensreich 
wirkt, daſs er die Unterſtützung der Gemeinde verdient. Aber ich 
mufs wiſſen, was das für ein Verein it. Dafs dies die Nifolo- 
brüder ſind, das iſt mir noch nicht genügend, ich möchte die Brüder 
näher kennen, ich möchte wiſſen, wie das Geld zuſammenkommt, 
was ſie im vorigen Jahre geleiſtet haben. (Rufe links: Das iſt 
ja ſchon geſagt worden!) — Aber nicht, wer das Geld gibt. Ich 
möchte den Herrn Referenten bitten, mir in dieſer Richtung einige 
Aufklärungen zu geben. Zugleich wiederhole ich an das geehrte 
Präſidium nochmals meine Bitte, endlich meinen Antrag in Ver— 
handlung zu nehmen, damit wir wiſſen, wieviel an ſolchen 
Summen gegeben wird. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe dem Herrn 
Redner zu bemerken, dass dieſe Arbeit nur von der Buchhaltung 
gemacht werden kann, und dajs die Buchhaltung mit der Auf— 
ſtellung des Voranſchlages beſchäftigt iſt. Sie iſt dadurch ſo überaus 
occupiert, dass es nicht möglich iſt, jetzt dieſem Wunſche nachzu— 
kommen. = 

Referent: Ich bin in der Lage, den Herrn Vorredner voll— 
kommen zu beruhigen nach der Seite hin, daſs diesmal gewiss 
nichts verſchwendet, dafs diesmal gewiss nicht einem unwürdigen 
Vereine etwas zugewendet wird. Der Verein beſteht aus 152 Mit⸗ 
gliedern und ich habe ſchon erwähnt, dass er im Jahre 1890 
26 Knaben und 26 Mädchen und im vorigen Jahre 30 Knaben 
und 24 Mädchen bekleidet hat. Ich kenne den Verein ſehr gut — 
dieſe Nikolobrüder hauſen im V. Bezirke — und es wäre mir 
nicht eingefallen, für den Verein auch nur ein Wort einzulegen, 
wenn ich nicht ſelbſt die volle moraliſche überzeugung von ſeinem 
ſegensreichen Wirken hätte. Wenn das Referat in der vorigen 
Woche erſtattet worden wäre, hätte der Herr Vorredner letzten 
1 Gelegenheit gehabt, den Verein kennen zu lernen, der 
für ſeine Zwecke eine Wohlthätigkeits⸗ Vorſtellung veranſtaltete. 

Dann hätte er ſich das Publicum anſehen können, und er 
hätte die ſichere Beruhigung erhalten, dafs hier nichts einem 
unwürdigen Vereine zugewendet wird. Ich bitte Sie alſo, mir das 
nur zu glauben, daß Sie damit eine gute Sache unterſtützen. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht Herr Gem.⸗Rath 
Frauenberger fortzufahren? (Heiterkeit und , links: 
Natürlich!) 

Gem.-Nath Frauenberger: Ich hätte nicht mehr das Wort 
ergriffen, aber nachdem ich dazu quasi aufgefordert bin, durch das 
Lachen von dieſer (linken) Seite, mufs ich den Aufllärungen, die 
ich erhalten habe, doch noch einiges hinzufügen. 
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Venn Sie, meine Herren, glauben, dass ich ſehr begeiſtert 
bin von den großen Feſten, die der Herr Referent erwähnt hat, 
ſo ſage ich ihnen: nein. In dieſer Richtung bleibt manchmal ſehr 
wenig für diejenigen übrig, die betheilt werden. Ich kann Ihnen 
mit einem Falle dienen. Es wurde ein ſolches Feſt abgehalten, 
welches 1800 fl. eintrug, und ich getraue mir gar nicht zu ſagen, 
wieviel von dieſem Erträgniſſe jenem Zwecke zugefloſſen iſt, für 
welches das Feſt gegeben wurde. Ich bin alſo durchaus nicht 
begeiſtert, wenn man mit jo etwas kommt. Wenn die Mitglieder 
dieſes Vereines ſich zuſammenfinden und unter einander ſammeln, 
dann Hut ab, das iſt ſchön, aber in der Regel werden ganz 
andere herangezogen wie die Mitglieder, nämlich das Publicum; 
und wenn ſolche Feſte arrangiert werden, bei denen 1800 fl. ein⸗ 
genommen und vielleicht 1600 fl. ausgegeben werden, ſo ſteht das 
nicht dafür, zu ſagen, daſs das der Armen wegen geſchieht. Das 
habe ich dem Herrn Referenten zu bemerken. 

Gem.-Rath Villicus: Es handelt ſich hier um den Betrag 
von 50 fl., welchen man einem Vereine ſchenken will. Der 
Verein mag was für einen Namen immer führen, mit den 50 fl. 
wird er wohl arme Kinder beſchenken, fie gehen alſo nicht ver- 
loren. Überdies muſs man dem Stadtrathe ein gewiſſes Vertrauen 
ſchenken; er wird wohl früher unterſucht und erwogen haben, ob 
man den Antrag ſtellen ſoll, dafs dieſem Vereine 50 fl. gegeben 
werden. Es wurde auch wiederholt der Antrag geſtellt, daſs man 
hier im Gemeinderathe wiſſen ſoll, wieviel man bisher an Sub— 
ventionen ausgab. Ich glaube, das iſt weniger wichtig. Das, 
was man ausgab, wird man nicht mehr zurückbekommen, und es 
mag wohl wahr fein, dass man viel, ja tauſende hätte erſparen 
können, daſs nicht immer jene Vereine und Bittſteller etwas 
bekamen, die würdig waren. Aber das geſchieht im gewöhnlichen 
Leben ja auch; Sie geben, weil Sie gutherzig ſind, Almoſen, und 
wie oft geben Sie einem Unwürdigen! Ich möchte zu dieſem 
Antrage noch einen zweiten Antrag ſtellen: Es möge jährlich 
präliminiert werden, wieviel die Gemeinde an Sub: 
ventionen für ſolche wohlthätige Zwecke geben will 
(Rufe: Dieſer Antrag iſt ſchon vom Gem.-Rath Frauenberger 
geſtellt worden!) Wenn dies fo iſt, fo beftätigt dies nur, dass dieſer An- 
trag gewürdigt werden ſoll, weil er aus zwei Köpfen entſprungen iſt, und 
ich glaube, es ſteckt in dieſen Köpfen doch etwas drin. (Heiterkeit.) 
Ich empfehle dieſen Antrag allen Herrn Collegen und insbeſondere 
auch dem würdigen und ehrenwerthen Stadtrathe. Man ſoll endlich 
wiſſen, wieviel man ausgeben darf, damit man nicht immer den 
Vorwurf hört, man gebe zuviel für wohlthätige Zwecke aus. 
Wenn wir viel haben, wollen wir ja viel dafür ausgeben, aber 
der Brunnen ſchöpft ſich auch aus; man ſoll nicht mehr ausgeben, 
als man darf. Ich erſuche, dafs dieſer früher geſtellte Antrag 
endlich zum Beſchluſſe erhoben werde. 

Gem.-Rath Voſchan: Ich wollte die hochgeehrten Herren 
nur darauf aufmerkſam machen, dafs in dem Voranſchlage ohnehin 
alle Subventionen verzeichnet werden, und dafs man der Buch— 
haltung eine überflüſſige Arbeit damit machen würde, wenn ſie 
verpflichtet würde, das alles zuſammenzuſtellen. Was die Ange⸗ 
legenheit ſelbſt betrifft, ſo bin ich auch kein Freund der vielen 
Subventionen. Aber an einem ſolchen Orte ſie zu geben, wo man 
die allgemeine Wohlthätigkeit ſtimuliert und ſie zu weiteren Leiſtungen 
veranlajst, halte ich fie im Intereſſe der Armenverſorgung für 
zweckmäßig. Aus dieſem Grunde würde ich beantragen, für dieſen 
kleinen Betrag zu ſtimmen. 
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Referent (zum Schlusswort): Ich bitte Sie nochmals, dem 
Antrage des Stadtrathes zuzuſtimmen. Ich gebe Ihnen die vollſte 
Verſicherung, dass ich die Verhältniſſe des V. Bezirkes kenne, und 
daſs es ſich hier um die Unterſtützung eines löblichen, für das 
Gute wirkenden Vereines handelt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Ich erſuche jene Herren, 
welche dem Antrage des Herrn Referenten zuſtimmen, die Hand 
zu erheben. Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen, dem J. Marga— 
rethener humanitären Nikolobrüdervereine eine Sub— 
vention von 50 fl. pro 1892 zu bewilligen. 

33. Referent Gem.-⸗Nath Dr. Huber: Ich habe die Ehre, 
weiters in Betreff eines Antrages zu referieren, der auf der ge— 
druckten Tagesordnung ſteht und dahin gerichtet iſt: Der Bezirks- 
ausſchuſs des II. Bezirkes hat in einer umſtändlichen Eingabe an 
den Stadtrath und Gemeinderath ſich gewendet wegen Errichtung 
einer Staatsgewerbeſchule im II. Bezirke und eventuell wegen 
Verlegung der maſchinentechniſchen Abtheilung von der Staats 
gewerbeſchule in der Stadt, Schwarzenbergſtraße, in den II. Bezirk, 
und zwar auf Staatskoſten. | 

In diefer Eingabe wird ausgeführt, daſs von den geſammten 
Schülern, welche in den letzten Jahren an dieſer Staatsgewerbe⸗ 
ſchule in der maſchinen techniſchen Abtheilung Unterricht genoffen 
haben, mehr als die Hälfte dem II. Bezirke angehörten. 

Was die anderen Abtheilungen betrifft, ſo participieren 
die Bewohner des II. Bezirkes gleichfalls in einer ungewöhnlich 
großen Anzahl. Der Director der Staatsgewerbeſchule ſelbſt, 
Herr Camillo Sitte, hat in einer ſehr umſtändlich gehaltenen 
Außerung ausgeführt, daſs dies ganz richtig iſt. Weiters wird 
auch vom Herrn Director betont, dafs es im Intereſſe der Sache 
gelegen wäre, wenn die maſchinentechniſche Abtheilung von der 
Staatsgewerbeſchule losgelöst werde. Die Staatsgewerbeſchule ſei 
ſo überfüllt mit Schülern, daſs von Jahr zu Jahr nicht einmal 
die Hälfte aufgenommen werden kann, und die Trennung ſei eben 
im Intereſſe des Unterrichtes ſelbſt gelegen. 

Dieſe Außerung nun in Verbindung mit den Ausführungen 
des Herrn Bezirksvorſtehers der Leopoldſtadt haben den Magiſtrat 
veranlasst, die Verhältniſſe näher zu unterſuchen und es kommt der 
Magiſtrat auch zu dem Schluſſe, dajs man in der That hier etwas 
thun müſſe. Es iſt erhoben worden, daſs im II. Bezirke über 


30 größere Fabriken, insbeſondere der Eiſenbranche und auch andere 


Etabliſſements hervorragender Art beſtehen. Ebenſo find in der 
nächſten Umgebung des II. Bezirkes ziemlich viele Fabriken, fo 
dafs man auf den Bedarf nach einer Schule ſchließen kann, in 
welcher die Kräfte herangebildet werden, um im Leben ihr Fort- 
kommen zu finden. Vom Standpunkte der Gemeinde aus kann dem 
Anſuchen nicht entgegengetreten werden, weil Schritte gemacht 
werden ſollen zur Errichtung einer Lehranſtalt, zu welcher die 
Gemeinde kein Geld hergibt, denn das Anſuchen geht dahin, es ſoll 
entweder eine Staatsgewerbeſchule auf Koſten des Staates errichtet 
oder ebenfalls auf Koſten des Staates die maſchinentechniſche 
Abtheilung vom J. in den II. Bezirk verlegt werden. 

Der Stadtrath kommt daher zu dem Schluſſe, Ihnen im Sinne 
des Antrages, welcher vom Bezirksausſchuſſe Leopoldſtadt aus gieng, 


vorzuſchlagen, es ſei eine Petition an das Unterrichtsminiſterium zu 


dem Zwecke zu richten, dass auf Staatskoſten entweder eine voll: 
ſtändige Staatsgewerbeſchule im II. Bezirke errichtet, oder dafs 
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wenigſtens, und zwar auf Staatskoſten, die maſchinentechniſche 
Abtheilung aus dem J. Bezirke in den II. Bezirk verlegt werde. 
Ich bitte Sie, dieſem Antrage Ihre Zuſtimmung zu geben. 
Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? Wenn nicht, jo bitte ich jene Herren, welche dem Antrage 
zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Es wurde daher beſchloſſen, an das hohe k. k. 
Unterrichtsminiſterium wegen Errichtung einer k. k. 
Staatsgewerbeſchule im II. Bezirke, eventuell wegen 
Verlegung der maſchinentechniſchen Abtheilung der 
k. k. Staatsgewerbeſchule im J. Bezirke in die 
Leopoldſtadt auf Staatskoſten eine Petition zu richten. 
Vice Nürgermeiſter Dr. Richter: Die Sitzung iſt 
geſchloſſen. 
(Schluſs der Sitzung um ½8 Uhr abends.) 


Stadtrath. 
Sitzungen des Stadtrathes. 


Dieustag, den 11. October 1892. 
Mittwoch, den 12. October 1892. 
Freitag, den 14. October 1892. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 28. September 1892. 


Vorſitzender: Bürgermeiſter Dr. Prix. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Goldſchmidt, Noske, 
Dr. Grübl, Rückauf, 
Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 
Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Matzen auer, Wurm. 


Meißl, 


Beurlaubt: St.⸗R. v. Götz, Schneiderhan und 
Witzelsberger. 

Experten: Ober⸗Ingenieure Schurz und Clauſer. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Appel. 


Vice-Würgermeiſter Dr. Richter eröffnet die Sitzung. 
Interpellation des St.⸗R. Noske, ob der Bürgermeiſter 
geneigt ſei, den Magiſtrat zu veranlaſſen, dafs der Bericht über die 
Controle der Canalräumungsarbeiten ſchleunigſt dem Stadtrathe vor— 
gelegt werde und dafür zu ſorgen, daſs angeſichts der durch die Ver— 
hältniſſe gebotenen Nothwendigkeit die Controlmaßregeln rückſichtlich 
der Canalreinigung verſchärft und beſonders genau gehandhabt werden. 
Wird in der nächſten Sitzung beantwortet werden. 
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Sl.-R. Meißl referiert über das Auſuchen des Karl Herm. 
Berger, Kaufmann, um Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener 
Gemeindeverband und beantragt die Geſuchsgewährung. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Franz Kaiſer um 
Studiennachſicht behufs Aufnahme in den Kanzleidienſt und beantragt 
die Geſuchsgewährung. Angenommen.) 

St.-A. Dr. v. Willing referiert über die Perſolvierung der 
J. L. Meyer'ſchen Stiftung für bedürftige Gewerbsleute pro 1892 
und beantragt, dieſe Stiftung per je 50 fl. dem Franz Heinzl, 
Heinrich Harand und der Francisca Steiner zu verleihen. 

(Angenommen.) 

St.-. Dr. Stenzl referiert über den Erlass der k. k. n.⸗ö. 
Statthalterei vom 20. September 1892, Z. 57343, in Betreff der 
Baubewilligung für den Bau zweier Baracken für 20 Infectionskranke 
im Kaiſer Franz Joſefs⸗Spitale im X. Bezirke und beantragt die 
Kenntnisnahme. (Angenommen.) 

St.-R. Müller referiert über die Planſkizze für den Schulbau 
im XVII. Bezirke in der Schmerlinggaſſe und beantragt, die vorgelegte 
Planſkizze für den Bau einer Doppel-Volksſchule im XVII. Bezirke in 
Hernals in der Schmerlinggaſſe zu genehmigen und das Stadtbauamt 
zur ſchleunigſten Vorlage des Detailprojectes ſammt Koſtenanſchlag, in 
welchem den Forderungen des Stadtphyſikates — mit Aus ſchluſs der 
Herſtellung von Garderoben — Rechnung zu tragen iſt, zu beauftragen, 
damit noch heuer mit dem Baue begonnen, und derſelbe bis zu Beginn 
des kommenden Schuljahres der Vollendung und Benützung zugeführt 
werden kann. | 

St.⸗R. Noske beantragt, den Act zurückzuleiten mit dem 
Auftrage, die Aborte nicht unmittelbar neben die Lehrzimmer zu 
ſituieren. 

Das Referat wird unterbrochen behufs Beiziehung des 
Bauamtsbeamten. 

— Derſelbe referiert über das Ergebnis der Offertverhandlung 
wegen Sicherſtellung der mit Gemeind eraths-Beſchlufs vom 29. Juli 
1892, Z. 3568, genehmigten Lieferung von Schiebern, Luftventilen, 
Hydranten und ſonſtigen Maſchinenbeſtandtheilen zur Ausführung der 
Rohrleitungen in den neuen Bezirken und beantragt, das Generaloffert 
der Firma R. Ph. Waagner als Beſtbieterin mit dem angebotenen 
34percentigen Nachlaſſe von der veranſchlagten Koſtenſumme von 
104.310 fl., das iſt alſo mit einer Erſtehungsſumme von 68.844 fl. 60 kr., 
zu genehmigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Project für die Umlegung des 
Währingerbaches in der Strecke vom Hauſe Or.-Nr. 60 Währinger⸗ 
ſtraße bis zur Türkenſchanzſtraße und beantragt, den vom Bauamte 
vorgelegten Koſtenanſchlag mit dem Erforderniſſe von 34.815 fl. 32 kr. 
mit dem Zuſatze zu genehmigen, daſs die Pflaſterung der Sohle ſtatt 
mit Klinker mit Granitſteinen vorzunehmen iſt und zu beſchließen, dass 
die Arbeiten mit aller Beſchleunigung noch im heurigen Jahre in 
Angriff genommen werden. ( Angenommen.) 
Bezäglich der Planſkizze für den Schulbau in Hernals, Schmer- 
linggaſſe gibt Ober⸗Ingenieur Clauſer Auskunft. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag des St.⸗R. Noske ab- 
gelehnt und der Referenten-Antrag angenommen. 

(An den Gemeinderath.) 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann Drexler, 
Gärtners in Simmering, Fuchslochabtheilung 49 der großen Spital- 
wieſe, um Geſtattung der Erbauung eines unterkellerten Blumen⸗ 
magazins auf dem Pachtgrunde und beantragt die Genehmigung dieſes 


2424 


ANN NN IE NIT TINTE EN IT NN 


Anſuchens unter ausdrücklichem Hinweife auf $ 10 der Pachtbedingniſſe 
(Entfernung aller Bauobjecte für den Fall der Löſung des Pachtver— 
hältniſſes ohne Anſpruch auf Entſchädigung.) (Angenommen.) 
St.-N. Kreindl referiert über das Ergebnis der Offertver— 
handlung wegen Vergebung der Baumeiſterarbeiten für die Herſtellung 
eines gemauerten ſchliefbaren Waſſerlaufes in der Thereſiengaſſe im 
XI. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage von 3407 fl. 56 kr. und 
200 fl. Pauſchale und der Lieferung des hydrauliſchen Kalkes im 
veranſchlagten Koſtenbetrage von 544 fl. und beantragt, das Beſtbot 
der Baumeiſter Johann Seitl und Alois Klee mit dem angebotenen 
18percentigen Nachlaſſe bezüglich der Baumeiſterarbeiten und das Anbot 
der Lilienfelder Cement-Gewerkſchaft (Förſter & Cie.) hinſichtlich 
der Kalklieferung zum Preiſe von 1 fl. 38 kr. per 100 kg zu ge 
nehmigen. | Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Ergebnis der Offertverhandlung 
wegen Vergebung der Pflaſterungsarbeiten für die Neupflaſterung der 
Stiftgaſſe zwiſchen Gürtelſtraße und Bergſteiggaſſe im XVII. Bezirke 
im veranſchlagten Koſtenbetrage von 6534 fl. 74 kr. nebſt 300 fl. 
Pauſchale und beantragt, dieſe Arbeiten dem Beſtbieter Ed. Berger 
mit dem angebotenen Spercentigen Nachlaſſe zu übertragen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Vergebung der Pflaſtererarbeiten 
für die Umpflaſterung der Burg- und Breitegaſſe im VII. Bezirke von 
der Laſtenſtraße bis zur Siebenſterngaſſe im veranſchlagten Koſten— 
betrage von 6317 fl. 56 kr. und 200 fl. Pauſchale und beantragt 
das Beſtbot des Pflaſterermeiſters Alen. Stiegler mit dem ange— 
botenen 4·5percentigen Nachlaſſe zu genehmigen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Ergebnis der Offertverhandlung 
wegen Vergebung der Pflaſtererarbeiten für die Umpflaſterung der Fahr— 
ſtraße am Ottakringer Marktplatze im XVI. Bezirke im veranſchlagten 
Koſtenbetrage von 3375 fl. 37 kr. und 350 fl. Pauſchale und beantragt, 
das Beſtbot des Pflaſterermeiſters Johann Melzer mit dem ange— 
botenen 24percentigen Nachlaſſe zu genehmigen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Anton Trillſam, 
Joſef Kauer und Karl Ziegelwanger um Bewilligung zur 
Herſtellung von Trottoirs aus Klinkerpflaſter vor den Häuſern Ober— 
St. Veit, Amalienſtraße, Parc. 376/2, Ober-St. Veit, Amalien⸗ 
Dammſtraße, Cat.⸗Parc. 377/66 und 377/69, und Penzing, Poſt— 
ſtraße 55, Ecke der Preyſinggaſſe, und beantragt, dieſe Anſuchen unter 
den vom magiſtratiſchen Bezirksamte für den XIII. Bezirk vorge— 
ſchlagenen Bedingungen zu bewilligen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über die vom magiſtratiſchen Bezirksamte 
für den XII. Bezirk vorgeſchlagene Vermietung der Hofwohnung Nr. 10 
(top. Nr. 69 und 70, Zimmer und Küche) im ſtädtiſchen Hauſe, 
XII. Bezirk, Unter⸗Meidling, Hauptſtraße 4, an Heinrich Föhr— 
mann um den monatlichen Zins von 6 fl. vom 1. September 1892 
an und beantragt die Genehmigung. (Angenommen.) 
St.-R. Wurm referiert über das Anſuchen des Emil Breßler 
um Ertheilung des Conſenſes zum Umbaue der Häuſer Nr. 101 und 
103, Obere Donauſtraße im II. Bezirke und beantragt, den Antrag 
des Magiſtrates auf Ertheilung der Baubewilligung und Genehmigung 
der Thorportalanlage mit dem Maximalvorſprunge von 0˙40 m gegen 
Abzug des erforderlichen Straßengrundes per 1˙60 m? von dem ab- 
zutretenden Grund — zu beſtätigen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Albis Beer um Er— 
theilung der Bewilligung zum Baue eines Wohnhauſes, V., Kompert— 
gaſſe 5, Ecke der Skalagaſſe, und beantragt die Beſtätigung des 
Magiſtrats⸗Antrages auf Ertheilung des Conſenſes und auf Geneh⸗ 
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migung der Riſalitanlage mit einem Vorſprunge von 010 m über die 

Baulinie gegen Einlöſung des hiezu erforderlichen Straßengrundes per 

0·805 m? um 24 fl. 15 kr., d. i. 30 fl. per Quadratmeter. | 
(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Gutachten des Inſpectors Auguſt 
Ehrendorfer, betreffend den Zuſtand der Tembrink-Keſſel im Rath⸗ 
hauſe und beantragt die Kenntnisnahme. Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Recurs des Julius Werner 
gegen die Vorſchreibung der Canaleinmündungsgebür per 804 fl. an⸗ 
läſslich des Conſenſes für die Erbauung von Villen auf Einl.-Z. 2229 
im II. Bezirke und beantragt, den Recurs gegen die vollkommen be— 
gründete Vorſchreibung der Einmündungsgebür zurückzuweiſen, die Aus- 
folgung des Bauconſenſes ohne vorausgegangene Zahlung der Canal— 
einmündungsgebür ſammt Verzugszinſen abzulehnen, jedoch von der 
zwangsweiſen Einbringung der Einmündungsgebür ſammt Verzugs— 
zinſen mit Rückſicht auf die vorläufig nicht beabſichtigte Bauführung 
abzuſehen und die gänzliche Abſchreibung für den Fall in Ausſicht zu 
ſtellen, daſs auf den Bauconſens förmlich verzichtet wird. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Gebrüder Rieß 
um Bau⸗ und Betriebsbewilligung für die Anlage einer Lederfabrik 
am Handelsquai und beantragt, den Antrag des Magiſtrates auf Er- 
theilung der Baubewilligung für die fragliche Lederfabrik unter den 
commiſſionell geſtellten Bedingungen und unter der weiteren Bedingung, 
dafs für die beabſichtigte Abtretung der die Gruppe XXXVI A bildenden 
Grundfläche als Bauſtelle die baubehördliche Bewilligung unter Vor— 
lage der vorſchriftsmäßigen Abtheilungspläne erwirkt wird, zu beſtätigen. 

Angenommen.) 

(Bürgermeiſter Dr. Prix übernimmt den Vorſitz.) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter referiert über das Project 
der von der Gemeinde Wien herzuſtellenden Waſſerleitung für den 
Markt Neunkirchen und beantragt, das vorgelegte Project zu genehmigen. 

Angenommen.) 

St.-⸗R. Wurm referiert über die Erbauung eines Amtshauſes 
in Döbling, XIX. Bezirk und beantragt: 

1. Die vom Stadtbauamte vorgelegte neue Projectſkizze für den 
Bau eines Amtshauſes in Dber-Döbling, Or.-Nr. 10 und 12, 
Thereſiengaſſe wird abgelehnt. 

2. Das urſprüngliche Project mit den in der Alternative C1 
beantragten Abänderungen wird angenommen und der Bauconſens für 
dasſelbe unter der Vorausſetzung ertheilt, dafs ſich bei der abzuhaltenden 
Baucommiſſion keine Anſtände ergeben. 

3. Die Sicherſtellung der Arbeiteu und Lieferungen wird nach 
der von der Buchhaltung in der Überficht adto. 1. April 1892 bean- 
tragten Weiſe genehmigt. | 

4. Der Bauvollendungstermin wird mit 1. November 1893 feft- 
geſetzt. 

5. Der Mietzins für das k. k. Bezirksgericht und die k. k. Finanz⸗ 
caſſe wird mit dem Betrage von 4200 fl. per Jahr einſchließlich der 


Nebengebüren feſtgeſetzt und wird der Magiſtrat beauftragt, den Ent— 


wurf des Mietvertrages ehebaldigſt dem Stadtrathe in Vorlage zu 
bringen. 
(Mit allen gegen drei Stimmen angenommen; 
an den Gemeinderath.) 
(Während dieſes Referates hat Vice-Bürger⸗ 
meiſter Dr. Richter wieder den Vorſitz übernommen.) 
St.-R. Nückauf referiert über die Sicherſtellung der Straßen— 
beſpritzung in Penzing bis 15. October 1892 und beantragt, dieſe 
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Lieferung dem derzeitigen . Karl Aſt auch für die Zeit 
vom 1. bis 15. October l. J. gegen das angeforderte Pauſchale von 
400 fl. zu übertragen und zur Ausg.⸗Rubr. XXII 6 k einen Zuſchußs⸗ 
credit in dieſer Höhe zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath); 
— derſelbe referiert über die Kehrichtabfuhr in Unter-Sievering 
und beantragt, die Abfuhr des Hauskehrichtes in allen Häuſern der 
Sieveringer Hauptſtraße von der Grinzingerſtraße angefangen bis 
Or.⸗Nr. 81 durch Karl Ligl bis Ende 1892 zu bewilligen und zur 
Ausg.⸗Rubr. XXII 5 e einen Zuſchuſscredit per 45 fl. 50 kr. zu 
genehmigen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Sicherſtellung von Trottoirhalbgut⸗ 
ſteinen pro 1892 und beantragt, dem Leopold Heindl die Lieferung 
von 20.000 Stück Trottoirhalbgutſteinen zum Preiſe von 160 fl. pro 
mille unter den vom Magiſtrate vorgeſchlagenen Bedingungen zu über— 
tragen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Franz Lehninger 
um pachtweiſe Überlaſſung der Straßenparcelle 801/75, Grundbuch 
Ottakring, Wagnergaſſe, XVI. Bezirk, und beantragt, dem Genannten 
dieſe Parcelle gegen einen Jahreszins von 30 fl. und beiden Theilen 
zuſtehende vierteljährige Kündigung und unter der Bedingung zu ver— 
pachten, dass der Geſuchſteller für den Fall der Kündigung ſeitens der 
Gemeinde kein Recht habe, von derſelben irgend welche Entſchädigung 
zu verlangen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef, Eduard und 
Theodor Grüllemeyer um Schadloshaltung für den von der 
Cat.⸗Parc. 1409/4, Einl.⸗Z. 1368 im XVI. Bezirke Ottakring, 
Schubertgaſſe abzutretenden Grund per 18°485 m” und beantragt die 
Schadloshaltung mit 5 fl. pro Quadratmeter zu beſtimmen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Leiters des öffent— 
lichen Kindergartens im XI. Bezirke um Bewilligung eines Beitrages 
zu den Koſten des am 13. Juli 1892 abgehaltenen Kinderfeſtes und 
beantragt, den Betrag von 25 fl. mit dem Bedeuten nachträglich zu 
bewilligen, dass künftighin von der Abhaltung ſolcher Feſte abzuſehen iſt. 
StR. Matzen auer beantragt die Weglaſſung dieſes Beiſatzes, 
womit ſich der Referent einverſtanden erklärt. Angenommen.) 
St.-N. Dr. Huber referiert über eine Grundabtrennung und 


Grundzuſchreibung im IV. Bezirke und beantragt, den Geſuchſtellern 


Alois und Karoline Sweceny eine Freilaſſungserklärung bezüglich 
des von Einl.⸗Z. 51 abzutrennenden und zur Einl.⸗Z. 1075 zuzu⸗ 
ſchreibenden Trennſtückes, und zwar rückſichtlich der Trottoirherſtellungs⸗ 
verpflichtung ſowie rückſichtlich des Bauverbotes auszufertigen, beziehungs⸗ 
weiſe die bereits ausgefertigte Erklärung in dieſem Sinne zu ergänzen. 
(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Wilhelm Fraenkel 

und Siegfried Mandl, Eigenthümer des Hauſes Or.⸗Nr. 989, 
Rothenthurmſtraße im I. Bezirke, um Ausſtellung einer Vorrangsein⸗ 
räumungserklärung in Anſehung der auf dieſem Haufe zu Gunſten 
der Gemeinde Wien haftenden Reallaſt aus dem Reverſe von 27. October 
1891 wegen definitiver Straßenregulierung und beantragt, die Aus⸗ 
ſtellung der Erklärung nach dem vorgelegten Entwurfe gegen Einhebung 
der Koſten zu bewilligen. (An genommen.) 
St.-N. Ritt. v. Goldſchmidt referiert über das Ergebnis der 
Offertverhandlung wegen Vergebung der Pflaſtererarbeit für die Neu— 
pflafterung von Theilen der Brunnengaſſe im XVI. Bezirke im veran⸗ 
ſchlagten Koſtenbetrage von 5466 fl. 36 kr. und beantragt, das Meiſtbot 
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des Pflaſterermeiſters Karl Popp mit dem angebotenen 24percentigen 
Nachlaſſe zu genehmigen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Thereſia Paliſa 
um Bewilligung zum Baue zweier Hoftracte im V. Bezirke, Hunds— 
thurmerſtraße 78, Grundb.-Einl. 486 und beantragt die Verwerfung 
des Magiſtrats-Antrages auf Ertheilung des Bauconſenſes mit Rück— 
ſicht auf den Umſtand, dass über die Trace der Wienthal-Eiſenbahnlinie 
noch nicht endgiltig entſchieden iſt. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt außerdem als Begründung: „da 
die Ausführung des Baues in dieſer Art den Platz verunzieren würde“. 

Referenten-Antrag und Antrag des St.-R. Dr. Vogler 
werden angenommen. 


— Derſelbe referiert über das Anſuchen des Wenzel und der 
Iſabella Fenzl um Ertheilung der Baubewilligung für eine Abort— 
anlage ſammt Canaliſierung im Hauſe Nr. 17, Hirſchengaſſe, XI. Bezirk, 
und beantragt die Beſtätigung des Antrages des magiſtratiſchen Bezirks⸗ 
amtes auf Ertheilung der Baubewilligung. (An genommen.) 


St.⸗R. Vaugoin referiert über eine Graberhaltungswidmung 
und beantragt, die Widmung eines Betrages von 300 fl. Rente und 
10 fl. in einem Einlagsbuche der erſten öſterr. Sparcaſſa zur Erhaltung, 
Ausſchmückung und Beleuchtung des am Wiener Central-Friedhofe 
befindlichen Einzelgrabes, Gruppe 35 D, Reihe 16, Nr. 5 des k. u. k. 
Oberſten Ludwig Hampel v. Waffenthal anzunehmen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Penſionsvereines für 
proviſoriſch angeſtellte und private Lehrerinnen um Bewilligung einer 
Subvention für das Jahr 1892 und beantragt, für das Jahr 1892 
eine Subvention von 100 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath); 

— derſelbe referiert über den Rückſtand der Beerdigungskoſten 
per 31 fl. 80 kr. nach Maria Hammermayer (III. Bezirk und 
beantragt die Abſchreibung dieſes Betrages wegen Uneinbringlichkeit. 

Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Offert des Wilhelm Lovrek 
wegen Ankaufes ſeiner Sargverſenkungsapparate und über die Über⸗ 
nahme der Leichenverſenkung in eigene Regie und ſtellt den Antrag: 
„Das Offert des Fabrikanten Wilhelm Lovrek abzulehnen und nach 
dem Erlöſchen des Hlubek'ſchen Privilegiums, d. i. am 26. April 1893, 
eine beſchränkte Offertverhandlung wegen Beiſtellung mechaniſcher 
Apparate zur Leichenverſenkung auf den vom Stadtrathe zu beſtimmenden 
Friedhöfen auszuſchreiben. 

St.⸗R. Matzenauer nimmt den Antrag des Magiſtrats-Refe⸗ 
renten auf und beantragt ſonach: 

a) Es fer die facultative Verwendung von Sargverſenkungs⸗ 
apparaten bei Beerdigung von Leichen im Wiener Central-Friedhofe 
und einigen größeren Vororte-Friedhöfen in eigene Regie der Gemeinde 
in Ausſicht zu nehmen; 

p) es ſeien für die Benützung ſolcher Apparate auf den communalen 
Friedhöfen nachſtehende Gebüren einzuheben, und zwar bei einem 
Schacht- (gemeinſamen oder einfachen) Grabe 50 kr., bei einem eigenen 
(Einzeln⸗, Familien-) Grabe 1 fl. 50 kr. und bei einer Gruft 5 fl.; 

c) es ſeien zu obigem Behufe 12 Sargverſenkungsapparate anzu⸗ 
schaffen; 

d) es ſei das Offert 1 des Wilhelm Lovrek zu genehmigen 
und demſelben die Lieferung der offerierten und erprobten Sargver— 
ſenkungsapparate, und zwar vier Stück mit Kautſchukdraperie (hievon 
drei für den Central⸗Friedhof und einen für den Hietzinger Friedhof) 
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zum Preiſe von 650 fl. per Stück und acht Stück ohne Draperie 
zum Preiſe von 550 fl. per Stück zu übertragen; 

e) Die hierzu erforderliche Koſtenſumme per 7360 fl. ſei im 
Budget pro 1893 ficherzuftellen. 

St.⸗R. Nos ke beantragt: 

1. Magiſtrats⸗Referenten-Antrag mit der Abänderung: ſechs ſtatt 
zwölf Apparate. 

2. Verhandlung mit Hlubek behufs Ermöglichung des Ankaufes 
der Beſchorner'ſchen Apparate und künftigen Arrangements des 
Verſenkungsdienſtes. 

3. Anſtreben der Verallgemeinerung der Leichenverſenkung für alle 
Begräbniſſe. 

St.⸗R. R. v. Gold ſchmidt nimmt den Antrag des Magiſtrates 
auf und beantragt, die Angelegenheit bis zum Erlöſchen des Hlubek— 
ſchen Privilegiums, d. i. bis 26. April 1893, zu vertagen. 

St.⸗R. Dr. Hackenberg ſpricht ſich für den Referenten-Antrag 
aus und ſtellt den Eventual-Antrag: 

Es ſeien Copien der Lovrek'ſchen und Hlubekſchen Patent— 
beſchreibungen vorzulegen. 

Der Antrag des St.⸗R. R. v. Goldſchmidt wird abgelehnt. 

Der Eventual-Antrag des St.⸗R. Dr. Hackenberg 
wird angenommen. 

St.-R. Dr. Vogler referiert über die Zuſammenſetzung der 
Wahl⸗Commiſſionen für die Reichsrathswahl im J. Bezirke am 
10. October 1892 und beantragt, den im Magiſtratsberichte vom 
27. September 1892, Z. 164640, enthaltenen Antrag zu genehmigen 
und als die von der Gemeindevertretung zu beſtimmenden Commiſſions⸗ 
mitglieder folgende Gemeinderäthe zu beſtimmen: 


1. Section: Noske, 

I, N Boſchan, 

3. Lang, 

4. 5 Dr. Daum, 

5. 5 Winker, 

6. 5 Dr. Nechansky, 
5 Wurm, 


1 R. v. Goldſchmidt. 

Angenommen.) 

St.-N. Dr. Hackenberg referiert über das Anſuchen des Karl 
Petri um Bewilligung zur Vornahme von Adaptierungen im Hauſe 
Nr. 218 B Brunnwegſtraße, Inzersdorf, X. Bezirk, und beantragt die 
Beſtätigung des Antrages des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den 
X. Bezirk auf Ertheilung des Bauconſenſes unter der Bedingung, dafs 
der Schupfen jederzeit auf Verlangen der Gemeinde Wien, beziehungs⸗ 
weiſe des magiſtratiſchen Bezirksamtes, ſofort ohne Anſpruch auf irgend- 
welche Entſchädigung wieder beſeitigt werde. Angenommen.) 
St.-N. Matzenauer referiert über das Project für den Neubau 
eines Haupt⸗Unrathscanales aus Beton in der Sterngaſſe im I. Bezirke 
vor Or.⸗Nr. 6 und 8 mit dem Koſtenerforderniſſe von 3483 fl. 78 kr. 
und beantragt, dieſes Project zu genehmigen und zur Ausgabs⸗ 
Rubrik XXVII I b einen Zuſchuſscredit in der Höhe des Erforderniſſes 
zu bewilligen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Untertheilung der Wohnungen im 
erſten und zweiten Stocke des Kalch er'ſchen Stiftungshauſes, I. Bezirk, 
Sterngaſſe 8, und die Herabſetzung des Mietzinſes für die Parterre- 
localitäten und beantragt, die Abtheilung der Wohnungen Nr. VI 
und VII im erſten und zweiten Stocke des Kalch er'ſchen Stiftungs⸗ 
hauſes Or.⸗Nr. 8 Sterngaſſe im I. Bezirke in je zwei Wohnungen 
mit der im dritten und vierten Stocke beſtehenden Eintheilung zu 
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genehmigen und den Mietzins für die beiden Wohnungen gegen die 
Sterngaſſe mit dem Jahresbetrage von je 600 fl. incluſive Neben⸗ 
gebüren und für die beiden Wohnungen gegen die Fiſcherſtiege mit 
dem Jahresbetrage von je 500 fl. incluſive Nebengebüren feſtzuſtellen 
und den Mietzins für die Parterrelocalitäten Zins⸗Nr. V desſelben 
Hauſes mit dem Jahresbetrage von 2720 fl. incluſive Nebengebüren, 
das iſt mit dem Betrage von 320 fl. per Gaſſenöffnung und von 
120 fl. pro Nebenlocale feſtzuſetzen und den Magiſtrat gleichzeitig zu 
ermächtigen, dieſe Localitäten, ſowie die im Haufe befindlichen Souterrain- 
und Kellerlocalitäten nach ſeinem Ermeſſen auch getheilt zu vermieten. 
Angenommen.) 

SUN. Müller referiert über die Zuſchrift des öfterreichifchen 


Ingenieür⸗ und Architekten-Vereines wegen Erprobung einer im weichen 


Martinfluſseiſen ausgeführten Bogenbrücke am 29. und 30. Septem- 


ber l. J. im Steinbruche des S. Figdor in Ober-Weidlingau und 
beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 
(Schluſs der Sitzung.) 


Vericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 29. September 1892. 
Vorſitzender: 2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Goldſchmidt, Noske, 
Dr. Grübl, Rückauf, 
Dr. Huber, Schlechter, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Matzenauer, Dr. Vogler, 
Meißl, Wurm. 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 


Entſchuldigt: St.⸗R. Dr. Hackenberg. 

Beurlaubt: St.⸗R. v. Götz, Schneiderhan und 
Witzelsberger. 

Schriftführer: Magiftrats-Seeretär Roßner. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vice— 
Vürgermeiſter Dr. Richter macht derſelbe folgende Mit 
theilungen: 

In Beantwortung der in der letzten Stadtraths-Sitzung geſtellten 
Interpellation Noske wird mitgetheilt, daſs durch die für den be— 
treffenden Bezirk beſtellten Canalaufſeher die Controle über die Canal⸗ 
räumung vorgenommen wird; weiters dafs auch in den einzelnen 
Bezirken außerdem Stichproben durch Canalaufſeher anderer Bezirke vor⸗ 
genommen werden. | (Zur Kenntnis.) 

Antrag des St.⸗R. Noske und Genoſſen, es ſei die Küh⸗ 
fußgaſſe im J. Bezirke noch im Luufe des Monates October 1892 
mit geräuſchloſem Pflaſter zu verſehen und ſei der Magiſtrat anzu⸗ 
weiſen, binnen acht Tagen Project und Koſtenvoranſchlag vorzulegen. 

(Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung 
zugeführt.) 

St.⸗R. Dr. Hackenberg entſchuldigt ſein Ausbleiben von der 
heutigen Sitzung. (Zur Kenntnis.) 

St.-N. Dr. Vogler referiert über das Anſuchen des Ober- 
lehrers Karl Umb auer um Quartiergeldanweiſung und beantragt, 
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dem Genannten vom 1. Februar 1893 anſtatt der von ihm bis zu 
dieſem Zeitpunkte innezuhabenden Mietwohnung eine Quartiergeld— 
entſchädigung von jährlich 450 fl. zuzuerkennen und dem Genannten 
für die Zeit vom 1. Jänner 1892 bis 1. Februar 1893 eine 
Quartiergeldaufzahlung im Geſammtbetrage von 87 fl. 97 kr. mit dem 
Anfallstage vom 1. November 1892 zu bewilligen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Conventes der 
Urſulinerinnen um Subvention für ihre Übungsſchule, und beantragt 
die Gewährung einer weiteren Subvention von 500 fl. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
— Derſelbe referiert über mehrere Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband und beantragt die Verleihung der 
Zuſtändigkeit nach Wien an: 
Krejöéi Albert, Schneidergehilfe; 
Stidl Leopold, Papierhändler; 
Pollak Mathias, Schloſſergehilfe; 
Peroutka Thereſia, Schuhmachermeiſterin; 
Mara Anton, Maurergehilfe und Hausbeſorger; 
Willinger Katharina, Bedienerin und Hausbeſorgerin; 
Gaſtein Anton, Schuhmachermeiſter; 
Schrammel Anton, Bindermeiſter; 
Schnitzler Franz, Zahlkellner; 
Teſaf Johann, Schneidermeiſter; 
Wiesmann Joſef, Tiſchlergehilfe; 
Dufek Johann, Tiſchlergehilfe; 
Lauda Anton, Gürtlergehilfe ; 
Knizäzek Anton, Kleidermacher; 
Lindner Johann, Zahlkellner; 
Altkind Johann, Gaſtwirt; 
Zechmann Johann, Gärtner; 
Jan ach Heinrich, Landkrämer; 
Hattaſch Alois, Platzmeiſter; 
Drbal Franz, Kartenmaler; 
Benueſch Karl, Schönfärber; 
Schön Peter, k. k. Sicherheitswachmann; 
Janka Joſef, Drechsler; 
Settmacher Franz, Schloſſer; 
Rudolf Joſef, Maſchinenſchloſſer; 
Pfütz Wilhelm, Huf- und Wagenſchmied und Hausbeſitzer; 
Lerch Florian, Spenglermeifter. 
Dieſer Antrag wird angenommen. 


St.-. Dr. Grübl referiert über die in der Plenarſitzung vom 
20. l. M. anlässlich der Debatte über den Entwurf einer Verſtei— 
gerungsordnung für das ſtädtiſche Lagerhaus von den Gem.-Räthen 
Seiler, Weitmann und Dr. Linke geſtellten Anträge, betreffend 
die Unterſuchung des zur Verſteigerung kommenden Weines auf ſeine 
Naturechtheit, die Ausſchließung von Kunſtwein von der Verſteigerung 
im Lagerhauſe und die Schaffung beſonderer Lagerräume für Wein 
und Lebensmittel. 

Referent beantragt, es ſei der Lagerhaus-Director zu be— 
auftragen, ſich zunächſt über die Durchführbarkeit dieſer Anträge zu 
äußern. | Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Lehrers Robert 
Drechsler, II. Bezirk, Pazmanitengaſſe 17 um einen dreimonatlichen 
Gehalts vorſchuſs per 225 fl. und beantragt die Genehmigung. 

(Angenommen); 
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— derſelbe referiert über die Flüſſigmachung eines Betrages von 
604 fl. 69½ kr. an die k. k. hauptzollämtliche Caſſenabtheilung V 
als Vergütung für die Beiſtellung von Apparaten und Requiſiten 
(Alkoholometer, Stechheber ꝛc.) zur Durchführung der Einhebung der 
communalen Abgabe für gebrannte geiſtige Flüſſigkeiten bei den Wiener 
Linienämtern und beantragt, die Flüſſigmachung dieſes Betrags im 
Hinblicke auf § 3 des Geſetzes vom 19. December 1891, Nr. 59 
L.⸗G.-Bl., zu genehmigen und denſelben auf den Reſervefond zu ver— 
weiſen. Unter einem fer jedoch der k. k. Finanz-Landes⸗Direction be- 
kanutzugeben, daſs die Gemeinde Wien das Eigenthumsrecht bezüglich 

der angeſchafften Gegenſtände für ſich in Anſpruch nimmt. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen der Genoſſenſchaft der 
Brantweiner um Anweiſung von Wagengebüren für die bei der Nach— 
ſteuer-Reviſion beſchäftigten Vertrauensmänner dieſer Genoſſenſchaft 
und beantragt, es ſei für die in dem diesfalls vorgelegten Verzeichniſſe 
angeführten Brantweinſchänker eine Entſchädigung von 5 fl. per Tag 
zu genehmigen und zur Deckung der Geſammtauslage von 975 fl. ad 
Ausgabs-Rubrik IV 18 ein Zuſchuſscredit in dieſer Höhe zu bewilligen. 
(An genommen.) 

Vürgermeiſter Dr. Prix ſtellt folgenden Antrag: 
Es ſei den Kindern des verſtorbenen erſten Vice-Bürgermeiſters 
Dr. Franz Borſchke ein Erziehungsbeitrag von je 300 fl. jährlich 
vom 1. October 1892 an, und zwar dem Sohne bis zum vollendeten 
20. Lebensjahre und den drei Mädchen bis zum vollendeten 18. Lebens- 
jahre, eventuell bis zur Erlangung einer früheren Verſorgung zu be— 
willigen. Der Magiſtrat wird mit der Durchführung dieſes Beſchluſſes 

beauftragt. 

(Einſtimmig angenommen; an den Gemeinderath); 
— derſelbe ſtellt weiters folgenden Antrag: Der Stadtrath be— 
ſchließe, es ſeien die Leichenkoſten anläſslich des Begräbniſſes des 
erſten Vice-Bürgermeiſters Dr. Borſchke von der Gemeinde Wien 
zu beſtreiten. Angenommen.) 
(Bürgermeiſter Dr. Prix übernimmt den Vorſitz.) 


Vice-VBürgermeiſter Dr. Richter referiert in Betreff Auf- 
nahme von fünf Diurniſten anläſslich der Einrückung von fünf ſtädti⸗ 
ſchen Beamten zum activen Militärdienſte und beantragt, auf die 
Dauer der Militärdienſtleiſtung der genannten Beamten fünf Diurniſten 
mit einem Taggelde von 1 fl. 20 kr., reſpective 1 fl. 50 kr. vom 
1. October l. J. an aufzunehmen und pro 1892 einen Zuſchuſscredit 
von 130 fl. zur Ausgabs-Rubrik III 10 „Taggelder für Aushilfs— 
beamte“ zu bewilligen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert in Anweſenheit von 16 Stadträthen über 
die Beſetzung von magiſtratiſchen Dienerſtellen und beantragt zu ge— 


nehmigen: 


a) die Vorrückung des Georg Perſchke in eine Raths— 
dienerſtelle erſter Gehaltsſtufe mit 700 fl. Jahresgehalt und 30 Percent 
Quartiergeld; 

b) die Beförderung des Adolf Intzinger zum Raths— 
diener zweiter Gehaltsſtufe mit 650 fl. Jahresgehalt und 30 Percent 
Quartiergeld; 

e) die Vorrückung des Joſef Bergauer in eine Anıts- 
dienerſtelle erſter Gehaltsſtufe mit 600 fl. Jahresgehalt und 30 Percent 
Quartiergeld; 

d) die Vorrückung der Amtsdiener Alois Müller und 
Anton Pichler in Amtsdienerftellen zweiter Gehaltsſtufe mit 550 fl. 
Jahresgehalt und 30 Percent Quartiergeld; 
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e) die Verleihung von Amtsdienerftellen dritter Gehaltsſtufe 
mit 500 fl. Jahresgehalt und 30 Percent Quartiergeld an den 
ſtädtiſchen Löſchmeiſtergehilfen Anton Burgſtaller, an den Waiſen— 
hausaufſeher Adolf Geßner und an den Aushilfsdiener Friedrich 
Brückner, an letzteren unter Zugeſtehung der Altersnachſicht. 

(An genommen.) 

St-R. Dr. Grübl referiert in Gegenwart von 16 Stadträthen 
über das Geſuch der ſtädtiſchen Ingenieurswitwe Marie Matzke um 
Bemeſſung der Witwenpenſiou, Anweiſung der Erziehungsbeiträge für 
ihre Kinder und Bewilligung von Zulagen. 

Referent beantragt, es fer die Anweiſung der normalmäßigen 
Penſion per jährlich 500 fl. für die Bittſtellerin, dann der Erziehungs— 
beiträge von je 90 fl. für ihre Kinder Ernſt, Marie und Clotilde 
vom 1. Auguſt 1892 zu genehmigen und der Petentin außerdem mit 
Rückſicht auf die beſonders belobte Dienſtleiſtung ihres verſtorbenen 
Gatten eine Penſionszulage von 200 fl. jährlich zu bewilligen. 

(Angenommen; wegen der Zulage an den Gemeinderath.) 

St.-. Dr. v. Billing referiert bei Anwefenheit von 18 Stadt— 
räthen über das Ergebnis der Diſciplinarunterſuchung gegen den 
ſtädtiſchen Rathsdiener C. G. und beantragt, es ſei dem Antrage 
des Bürgermeiſters gemäß C. G. im Sinne des § 61 lit. h der 
Dienſtpragmatik unter Verminderung der normalmäßigen Ruhegenüſſe 
in den bleibenden Ruheſtand zu verſetzen und demſelben eine jährliche 
Peuſion von 380 fl. anzuweiſen 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, die Penſion mit 350 fl. zu 
bemeſſen, St.⸗R. Matzenauer beantragt eine Penſion von jährlich 
300 fl. 

Der Referenten-Antrag wird mit 10 gegen 7 Stimmen ange— 
nommen. 

— Derſelbe referiert über die Beſtellung eines Supplenten für 
den verſtorbenen Armenarzt im J. Bezirke Dr. V. Schuſter und 
beantragt, den Dr. Marcus Koran yi zum proviſoriſchen ſtädtiſchen 
Armenarzte für den I. Bezirk (weſtlicher Rayon) vom 21. September 
1892 an bis zur definitiven Regelung des gemeindearmenärztlichen 
Dienſtes mit dem Jahresgehalte van 600 fl. zu ernennen. 

Angenommen.) 

St.-A. Dr. Lederer referiert über den Antrag des Magiſtrates 
auf Quieſcierung des ſtädtiſchen Steuercommiſſärs E. G. und beantragt, 
es ſei der Genannte unter gnadenweiſer Zugrundelegung einer zehn— 
jährigen Dienſtzeit mit den hiernach ſich ergebenden normalmäßigen 
Ruheſtandsgenüſſen in den bleibenden Ruheſtand zu verſetzen. 

St.⸗R. Dr. Huber beantragt, es ſei vorerſt ein neuerliches 
Gutachten der Direction der Landes-Irrenanſtalt über den gegen— 
wärtigen Geiſteszuſtand des daſelbſt in Verpflegung befindlichen Steuer— 
commiſſärs G. einzuholen. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

St.-R. Wurm referiert über Adaptierungen, welche in der 
Leichenkammer am Altmannsdorfer Friedhofe vorzunehmen ſein werden 
und beantragt die Ertheilung des Bauconſenſes. Angenommen.) 

St.-A. Kreindl referiert über den Verkauf von altem, von der 
Demolierung des Depots V., Untere Bräuhausgaſſe herrührenden 

kateriale und beantragt den Verkauf desſelben an Georg Moßbacher 
um den Betrag von 60 fl. (Angenommen.) 

St.-A. Schlechter referiert über das Anſuchen der Gewerbe— 
ſchul⸗-Commiſſion um Theilung des gewerblichen Vorbereitungscurſes 
in der Schule XII., Schillergaſſe 11 und Verlegung von drei Claſſen 
in die Schule Ehrenfelsgaſſe 7 und beantragt die Geſuchsgewährung. 

(Angenommen); 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 79, 7. October 1892. 
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— derſelbe referiert über das Anſuchen der Direction des Hauſes 
der Barmherzigkeit in Währing um Erhöhung des Waſſerbezuges für 
die Pflegeanſtalt und beantragt die Genehmigung der Erhöhung der 
Waſſerabgabe vou täglich 29 hl auf täglich 40 hl unter den bisherigen 
Bedingungen und gegen Einzahlung der feſtgeſetzten Waſſerbezugsgebüren. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Protokolle, betreffend die Bezirks- 
ausſchuſs-Sitzungen des V., reſpective VI., IX. und II. Bezirkes vom 
12. September, reſpective 21., 20. und 21. September 1892 und 
beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 

St.-N. Dr. Grübl referiert über das Ergebnis der Offertver— 
handlung zur Sicherſtellung der Arbeiten und Lieferungen für die Er— 
weiterung der Schweinehalle auf dem Ceutral-Viehmarkte und beantragt: 

1. Die Erd- und Baumeiſterarbeiten dem Ingenieur und Stadt— 
baumeiſter Karl Stigler mit dem Nachlaſſe von 20 Percent, 

2. die Zimmermannsarbeiten dem Stadtzimmermeiſter Johann 
Ludwig mit dem Nachlaſſe von 17 Percent, 

3. die Herſtellung des Mecalliepflaſters und die Lieferung der 
Klinkerplatten und Steinzeugrohre, jedoch mit Ausſchluſs der Legung 
der Klinkerſteine der Firma C. Schlimp zum Preiſe von 3 fl. 20 kr. 
per Quadratmeter Metallicpflaſter, von 11 fl. 50 kr. per 100 Stück 
Klinkerplatten und die Lieferung der Steinzeugrohre mit einem Nach— 
laſſe von 25 Percent, endlich 

4. die Eiſenconſtructionsarbeiten der Firma Ludwig Wilhelm 
mit dem Nachlaſſe von 17°6 Percent für Schmiedeiſen-Conſtructionen 
und von 23 Percent für die Lieferung der guſseiſernen Säulen zu 
übertragen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 23. Sep- 
tember 1892, Z. 59516, enthaltend die der Poſt- und Telegraphen— 
Direction ertheilte Bewilligung zur Erbauung zweier Maſchinen- und 
Keſſelhäuſer ſammt Wohngebäude zur Rohrpoſtaulage, und zwar eines 
auf Cat.-Parc. 3308/3 in der Webergaſſe, II. Bezirk, und eines auf 
Cat.⸗Parc. 1126/45 verlängerte Mohsgaſſe, III. Bezirk, und beantragt die 
Kenntnisnahme im Sinne des § 106 Bauordnung. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Kauzlei-Diurniſten 
Hermann Winter um Belaſſung ſeiner Bezüge während der Dauer 
ſeiner achtwöchentlichen Militärdienſtpflicht und beantragt die Geſuchs— 
gewährung. (Angenommeu.) 

St.-A. Dr. Vogler referiert über das Anſuchen des Volks— 
bildungsvereines um Überlaſſung von Localitäten in den Schulen VI., 
Sonnenuhrgaſſe 3 und Burggaſſe 16, und zwar des Turnſaales her 
erſtgenannten Volksſchule behufs Abhaltung vou volksthümlichen Vor— 
trägen an Sonn- und Feiertagen von 5 bis 6 Uhr nachmittags, ferner 


des Nähſaales der letzteren Schule behufs Abhaltung von Curſen über 


Geſchichte und Literatur an Wochentagen von 7 bis 9 Uhr abends und 
von volksthümlichen Vorträgen an jedem Sonn- und Feiertage von 
5 bis 6 Uhr nachmittags, und beantragt, es ſeien dieſem Vereine für 


die Zeit vom October 1892 bis März 1893 die genannten Locali— 


täten unentgeltlich und auf Widerruf und gegen Beſtreitung der Be— 
heizungs- und Beleuchtungskoſten ſeitens der Gemeinde unter den vom 
magiſtratiſchen Bezirksamte für den VI. und VII. Bezirk beantragten, 
mit den diesfalls aufgeſtellten Normen übereinſtimmenden Modalitäten 
zu überlaſſen. Angenommen.) 

St.-R. Ritt. v. Goldſchmidt referiert über das Anfuchen des 
Inſpectorates des herzogl. Savoyen'ſchen Damenſtiftes um Beſtimmung 
der Baulinie für die Realität Or.-Nr. 13 Johannesgaſſe, I. Bezirk, 
und beantragt die Aufrechthaltung der für die Johannesgaffe in der, 


Strecke zwiſchen der Kärnthnerſtraße und Seilerſtätte im Jahre 1864 
beſtimmten Baulinie und Abweiſung des Anſuchens um Anderung dieſer 
Baulinie. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Project für den Canalbau am 
Handelsquai im II. Bezirke und wiederholt die in der Sitzung vom 
20. d. M. geſtellten nachfolgenden Anträge: 
Es ſei das vorgelegte Project für die Herſtellung von Beton— 
canälen am Handelsquai, von Or.-Nr. 202 bis zum oberen Ende des 
ſtädtiſchen Bades, am Erzherzog Karlplatze und in der Straße zwiſchen 
den Baugruppen XVI A und XVII A und von Steinzeugrohrleitungen 
in der Engerthſtraße im II. Bezirke, ſowie von Hauscanälen vom 
ſtädtiſchen Bade mit der Einmündung in den neuen Canal am Handels— 
quai mit dem Geſammtkoſtener forderniſſe von 32.406 fl. 67 kr. zu 
genehmigen und zur Bedeckung des nicht bedeckten Erforderniſſes für 
die vorerwähnten Betoncanäle und Steinzeugrohrleitungen per 9344 fl. 
40 kr. ein Zuſchuſscredit in der Höhe des Erforderniſſes zur 
Rubrik XVII Ib und zur Bedeckung der gleichfalls nicht bedeckten 
Koſten für die Herſtellung der Hauscanäle vom ſtädtiſchen Bade per 
2562 fl. 27 kr. ein Zuſchuſscredit in dieſer Höhe zur Rubr. XXIV Ib 
zu bewilligen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 
St.-N. Müller referiert über eine Baulinienbeſtimmung für 
Einl.⸗Z. 521 in Ober-St. Veit, XIII. Bezirk, und beantragt: 
1. Es werden die Baulinien: 
a) Für das Schweizerthal in der Strecke von der Winzergaſſe bis 
zum ſogenannten „Stock im Weg“ bei einer Straßenbreite 
von 12 m nach den Linien Meder und s“ g p'; 

b) für die Winzergaſſe bei einer Straßenbreite von 10 m nad) 
den Linien f“ W. und A v’ mit der Abkappung A B von 
10 m Breite; | 

c) für die neue Gaſſe längs der Realität Ein.-3. 521 bei einer 
Straßenbreite von 10 m nach den Linien d’ w und 6“ t“ mit 
der Abkappung ce’ 6“ beſtimmt. 

2. Es ſind in der vorbezeichneten Strecke des Schweizerthales 
beiderſeits je 4 m breite, in der Winzergaſſe und der neuen Gaſſe 
neben der Realität Ein.⸗Z. 521 beiderſeits je 2°50 m breite Vorgärten 
herzuſtellen und iſt ſeinerzeit bei der Parcellierung oder Baubewilligung 
die grundbücherliche Sicherſtellung der Verpflichtung zur Anlage und 
Erhaltung dieſer Vorgärten durchzuführen. Zwiſchen den aufzuführenden 
Wohnhäuſern iſt ein Zwiſchenraum von mindeſtens 8 m zu belaſſen. 

3. Die Beſtimmung der Banlinien für den von der Winzergaſſe 
gegen die Neuſtiftgaſſe zu gelegenen Theil des Schweizerthales, dann 
für die Hentſchelgaſſe und für den Marienſteig bleibt in suspenso. 
(Der Referenten-Antrag wird angenommen; an den 

Gemeinderath); 

— derſelbe referiert über eine Baulinienbeſtimmung für einige 
Straßen in Unter⸗St. Veit, XIII. Bezirk, und beantragt: 

1. Die im vorgelegten Plane bezeichneten Linien für die erſte, 
zweite und dritte Längsſtraße und die erſte, zweite, dritte, vierte und 
fünfte Querſtraße, beziehungsweiſe für den zwiſchen der zweiten und 
dritten Längs- und der vierten und fünften Querſtraße liegenden Platz 
werden unter Fixierung der Straßenbreite von 12 m für die genannten 
Längs⸗ und Querſtraßen mit dem Beiſatze beſtimmt, daſs beiderſeits 
innerhalb der Baulinien 4 m breite Vorgärten anzulegen find, und daſs 
ſeinerzeit bei der Parcellierung oder Baubewilligung die grundbücherliche 
Sicherſtellung der Verpflichtung zur Anlage und Erhaltung dieſer Vor— 
gärten durchzuführen iſt. 

Dieſe Linien ſind demnach für die gegenüberliegende Seite der erſten 
und fünften Querſtraße zu ergänzen. Für den Platz haben ſohin die 
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Straßenbreiten, ſowie die inneren bezeichneten Linien, welche dazu führen 
könnten, den Platz für eine Baugruppe anzuſehen, zu entfallen. 

2. Die in dieſem Plane eingeſchriebenen Niveaucoten werden 
genehmigt. 8 
3. Die Auflaſſung des Straßenzuges der Franzensgaſſe und des 
Straßentheiles Cat.-Parcelle 283/32 werde genehmigt. 

Dieſe Auflaſſung hat jedoch hinſichtlich des Theiles O D K 
wegen des Beſtandes der Einfahrt und der Fenſter der „Omnibus— 
realität“ erſt beim Umbaue, reſpective der Parcellierung dieſer Realität 
ſtattzufinden. 

4. Die unentgeltliche Rückgabe der aufzulaſſenden Straßentheile 
Cat.⸗Parcelle 305/2 (rückſichtlich des Theiles CD K G ſelbſtverſtändlich 
erſt nach Auflaſſung der Einfahrt, beziehungsweiſe Umparcellierung der 
ſogenannten „Omnibusrealität“) und 283/1 je zur Hälfte der Straßen- 
breite an die Beſitzer der angrenzenden Parcellen nach Maßgabe der 
Frontlänge ihres Beſitzes gegen die aufgelaſſene Straße werde principiell 
unter der Bedingung zugeſtanden, dafs vorerſt die betreffenden Erſatz— 
fragen, beziehungsweiſe die zur Verlängerung der Querſtraßen 1, 2, 3, 4 
von der dritten Längsſtraße bis zur Reichgaſſe nach der nun geneh— 
migten Baulinie geforderten Grundtheile grundbücherlich laſtenfrei ab— 
geſchrieben und in das Verzeichnis für das öffentliche Gut eingelegt 
find, ſowie daſs der Gemeinde aus der Zurückſtellung keinerlei Koſten 


erwachſen. Die in Folge der beantragten Straßenbreite von 12 m bei 


den bereits parcellierten Grundtheilen zu den einzelnen Parcellen zurück— 
fallenden Grundſtreifen wären unter der gleichen Vorausſetzung un— 
entgeltlich zurückzuſtellen. | 

Dagegen werde das gleiche Verlangen des Herrn J. Frankl 
hinſichtlich der Cat.-Parc. 283/32, von welcher die ſeinerzeitige unent— 
geltliche Übergabe an die Gemeinde nicht nachgewieſen iſt, abgelehnt. 

5. Die vom Vertreter des XIII. Gemeindebezirkes beantragte 
Fortſetzung der geringeren Breite der Straßenzüge über das Gebiet der 
parcellierten Gründe der Wiener Baugeſellſchaft und des Wiener Bau— 
vereines werde derzeit abgelehnt. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

St.-A. Meißl referiert über vier Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband und beantragt die Verleihung der Zuſtändig— 
keit nach Wien an: 

Paß Joſef, Feuerburſche; 

Pöſchel Thomas, Schneidergehilfe; 

Houdek Anton, Schloſſergehilfe, und 

Rada Franz, Regenſchirmmacher. Angenommen.) 

St.-N. Mabenaner veferiert über die Anſchaffung eines felbft- 
regiſtrierenden Barometers beim Wetterhäuschen im Rathhausparke 
und beantragt: 

1. Die Anſchaffung eines ſelbſtregiſtrierenden Barometers für 
das Wetterhäuschen im Rathhausparke (in der Niſche für Aneroid 
und Hygrometer); 

2. die Lieferung desſelben, Beiſtellung von 52 Stück Tabellen 
ſammt Montierung und Herrichtung der in der Niſche vorhandenen 
Inſtrumente dem Optiker Ferd. Groß Sohn, VII., Burggaſſe 73, 
um den Betrag von 110 fl. unter Feſtſetzung einer einjährigen Haftzeit, 
ohne Erlag einer Caution zu übertragen; | 

3. das Aufziehen des Uhrwerkes dieſes Barometers ſammt Ein— 
ziehen der Papierſtreifen dem Uhrmacher Jakob Löhrl, VII., Neubau- 
gaſſe 65, gegen ein Jahrespauſchale von 15 fl., zahlbar in halb— 
jährigen, verfallenen Raten, zu übertragen; | 

4. die Ausgabe per 110 fl. auf den Reſervefond zu verweisen 
und für das erſt im Jahre 1893 zur Zahlung gelangende Pauſchale 
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von 15 fl. im Budget pro 1893 Rubrik XXIV d „Auslagen für 
Nachſchaffungen und diverſe kleine Erforderniſſe“ vorzuſorgen. 
(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Fortſetzung der Bepflanzung der 
Wiedener Hauptſtraße von der Mayerhofgaſſe angefangen und bean- 
tragt, die Bepflanzung der Wiedener Hauptſtraße auf der Seite der 
Häuſer mit geraden Nummern von der Großen Neugaſſe bis zur 
Ziegelofengaſſe und auf der anderen Seite von der Mayerhofgaffe bis 
zur Blechthurmgaſſe im effectiven Koſtenbetrage von circa 2800 fl. 
(exluſive Baumwert) nach dem vorgelegten Projecte mit der vom Ma— 
giſtrate beantragten Abänderung zu genehmigen, die Erdarbeiten im 
Wege einer öffentlichen Offertverhandlung ſicherzuſtellen, das Setzen 
der Bäume im Jahre 1893, die übrigen Arbeiten aber noch im 
laufenden Jahre durchzuführen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt die Vertagung des Actes 
behufs Vornahme einer Local-Commiſſion unter Zuziehung des Bezirks— 
ausſchuſſes. 

Antrag Dr. v. Billing wird abgelehnt; desgleichen auch 
der Referenten-Antrag, und zwar mit 10 gegen 5 Stimmen. 

St.-N. Noslie referiert über das Anſuchen des Philipp Sand— 
meier, Hoteliers „zum öſterreichiſchen Hofe“, I., Fleiſchmarkt 2, 
um Pflaſterung des Fleiſchmarktes zwiſchen Rothenthurmſtraße und 
Köllnerhofgaſſe mit Holzſtöckeln und beantragt die Ablehnung. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über den sub Nr. 2 dieſes Protokolles 
geſtellten Antrag und beankragt, es ſei die Kühfußgaſſe im I. Bezirke 
noch im Laufe des October 1892 mit geräuſchloſem Pflaſter zu ver— 
ſehen, und ſei der Magiſtrat anzuweiſen, binnen acht Tagen Project, 
Voranſchlag und Bedeckungs-Antrag dem Stadtrathe zur endgiltigen 
Beſchluſsfaſſung vorzulegen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über Geſuche um Aufnahme in den Wiener 
Gemeindeverband und beantragt die Verleihung der Zuſtändigkeit 
nach Wien an: 

Kremen Karl, Maurermeiſter; 

Mühlveit Francisca, geweſene Köchin; 

Roth Leopold, Gerüſtpolier; 

Gröger Amalie Barbara, Handarbeiterin; 

Krauſe Joſefa Anna, Hausbeſorgerin; 

Neſtor Antonia, Bedienerin; 

Brauk Johanna, Schloſſergehilfensgattin; 

Weiſſenſtein Emanuel, Director der I. öſterr. Jute-Spinnerei 

und Weberei; 

Döllerer Michael, Diener; 

Richter Otto, Beamter; 

Fröſchl Cäcilie, Köchin; 

Ficker Laura, Lehramts-Candidatin; 

Oetl Margaretha, Wäſcherin; 

Kriſtof Johann, Schloſſergehilfe; 

Gottwald Johann, Schloſſergehilfe; 

Swoboda Guſtav, Buchhalter; 

Wotypka Johann, Schuhmachermeiſter; 

Loſenicky Theodor, Kürſchnergehilfe; 

Jelinek Joſef, Gärtner; 

Rechberger Johann, Hausdiener; 

Tritſch Heinrich, Privatbeamter; 

Knoth Johann, Stadtträger; 

Noll Heinrich, Stückſchneider; 

Ebermann Ferdinand, Milchmeier; 
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Waigant Gaigand) Adalbert, techniſcher Gehilfe I. Claſſe 

an der Apotheke des k. und k. Garniſons-Spitales Nr. 1 in Wien; 

Fiala Joſef, Portier; 

Artner Katharina, Bedienerin; 

Schiller Hal, Cantor der israel. Cultusgemeinde in Wien; 

Marin ger Franz, Portier; 

Predik Anton, Kleinhändler mit Brennholz, Kohlen und Coaks; 

Petr Wenzel, Krankenpfleger; 

Komma Joſef, Hausbeſorger; 

Brückl Johann, Hausbeſorger; 

Humerecker Georg, Bierabträger; 

Bibrich Anton, Hilfsarbeiter; 

Domes Ignaz, Tiſchlermeiſter; 

Tuma Auguſtin, Schuhmachermeiſter; 

Reiner Joſefa, Private; 

Krauß Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Sombeck Adalbert, Hutmachergehilfe; 

Pamer Adalbert, Schuhmachermeiſter; 

Schweiger Siegmund, Vertreter der Teplitzer Chamottewaren— 

fabrik; 

Jekabek Anna, Köchin; 

Ritſchel Anton, Packer; 

Neuwirth Engelbert, Tiſchlergehilfe; 

Muſſil Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Mazanek Franz, Schloſſermeiſter; 

Bauer Heinrich, Taſchnergehilfe, und 

Dwokak Eliſabeth, Pfeifenbeſchlägerswitwe. 

Dieſe Anträge werden angenommen. 

St.-N. Dr. Cederer referiert über das Anſuchen des Joh. Dum, 
Dieners der ehemaligen Gemeinde Kaiſer-Ebersdorf, um Aufbeſſerung 
ſeiner Bezüge und beantragt, es ſei dem Genannten im Sinne des 
§ 96 Dienſtpragmatik vom 1. Jänner 1892 ein 30percentiges Quartier⸗ 
geld im Betrage von 120 fl. anzuweiſen. (Angenommen.) 

St.-N. Dr. Huber referiert über die Perſolvierung der Sebaſtian 
Neydhart'ſchen Stiftung für Waiſen pro 1892 und beantragt die 
die Betheilung an die vom Magiſtrate vorgeſchlagenen Parteien. 

( Angenommen.) 


St.-N. Ritt. v. Goldſchmidt referiert über zwölf Geſuche um 


Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die Ver— 


leihung der Zuſtändigkeit nach Wien an: 

Knauer Joſef, Hausbeſorger; 

Kögler Franz, Bronzearbeiter; 

Barta Ferdinand, Bandmacher; 

Metz Eduard, k. k. Briefträger; 

Pospiſchil Robert, Tiſchler; 

Stiefel Engelbert, Metalldrechslergehilfe und Chemigraph; 

Selinko Matthäus, Zimmermann; 

Haubenberger Franz, Fiaker-Eigenthümer; 

Vôelar Beelah Johann, Bronzearbeiter; 

Bayer Karl Florian, Zeitungsausträger;, 

Holesek Anton, Gärtnergehilfe, und 

Czernoch Karl Barom. Johann, Hutmachergehilfe. 

(Angenommen.) 

St.-R. Müller referiert über 20 Geſuche um Aufnahme in 

den Wiener Gemeindeverband und beantragt: 
a) die Verleihung der Zuſtändigkeit nach Wien an: 
Lippert Margarethe, Wäſcherin und Bedienerin; 
Schmid Johann, Buchbindergehilfe; 
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Perk Ferdinand, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Fiala Anton, Schuhmachergehilfe; 

Fiala Johann, Schuhmachergehilfe; 
Wosta Franz, Tiſchlergehilfe; 

Bartos Adolf, Schuhmachergehilfe; 

Rind Adolf, Claviertiſchlergehilfe; 
Svab'ina Franz, Schneidermeiſter; 
Scherz Joſef, Geſchäftsdiener; 

Hobſt Franz, Schneidergehilfe; 

Scheer Laurenz, k. k. Briefträger; 
Wegenſtein Alois, Gaſtwirt; 

Kubelka Wenzel, Schuhmachermeiſter; 
Hummel Karl, Geſchäftsdiener und Hausbeſorger, und 
Petſchina Karl, k. k. Briefträger; 


b) die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeinde— 
verband an: 
Gebhardt Karl, Aushilfsdiener I. Claſſe im k. k. Poſtſpar— 
caſſenamte; 
Biedermann Karl, Buchhalter; 
Biedermann Joſef, Goldarbeitergehilfe, und 
Hennig Moriz Magnus, Buchhalter. 
(Dieſe Anträge werden angenommen.) 


St.-R. Dr. Stenzl referiert über drei Geſuche um Ein— 
bürgerung und beantragt die Zuſicherung der Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband an: 

Knöpfelmacher Marcus, Schuhmachermeiſter; 

Kohlmann Heinrich, Schriftſetzer, und 

Schaller Mathias, Fleiſchhauer. 


— derſelbe referiert über die Frage der Baulinienänderung in 
der St. Jakobsſtraße in Penzing und beantragt, es ſei die mit Deeret 
der beſtandenen k. k. Bezirkshauptmannſchaft Sechshaus vom 5. October 
1875, Z. 26238, mit 18°96 m normierte Breite der St. Jakobs— 
ſtraße in Penzing auf die urſprünglich projectierte Breite von 1517 m 
zu reducieren und ſeien die Linien ab, cd, ef und g h mit den durch 
die Verlängerung der Quergaſſen entſtehenden Fragmenten aa’, bb‘, 
ee, dd, ee‘, ff! und g“ des vorgelegten Planes als Baulinien zu 
beſtimmen. (Angenommen; an den Gemeinderath); 


(Angenommen); 


— derſelbe referiert über den von dem Gem.-Rathe Ludwig 
Lang geſtellten Antrag auf Vertheilung einer populären Broſchüre 
über Vorſichtsmaßregeln gegen die Cholera an ſämmtliche Mietparteien 
in Wien und beantragt, auf dieſen Antrag nicht einzugehen. 

Angenommen.) 


St-R. N. v. Neumann referiert über das Project für die 
Umpflaſterung der verlängerten Schottengaſſe im J. Bezirke und be— 
antragt die Genehmigung desſelben mit der Abänderung, dafs auch 
bei der Fahrbahn die Fugen mit Asphaltmörtel auszugießen ſind. Die 
Ausführung wird auf das Jahr 1893 verwieſen; es iſt daher im 
Budget pro 1893 hiefür entſprechend vorzuſorgen. Die proviſoriſche 
Pflaſterung vor den Häuſern Nr. 5 und 7 iſt ſofort auszuführen. 

(Angenommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 
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Allgemeine Machrichten. 


Approviſtonierung. 
(Borſtenviehmarkt vom 4. October 1892.) 


1. Auftrieb: 
Jungſch weine 3742 Stück 
Fettſchweine 


n 


Summa. 10145 Stüd 


Angekauft wurden: 


für Wien 8409 Stück 
für das Land. 886 „ 
unverkauft blieben. 850 „ 
2. Preisbewegung: 
Jungſchweine . . von 34 bis 44 fr. 


Fettſchweine . . . „ 32 „ẽ 39, per Kg. Lebendgewicht. 


Die Kaufluſt für Jungſchweine war infolge des ſchwächeren 
Auftriebes ziemlich lebhaft, daher dieſelben um 1 kr. per Kilo⸗ 
gramm geſtiegen ſind, während Fettſchweine bei flauer Nachfrage 
um 1½ kr. per Kilogramm billiger verkauft wurden. 


* *. 
*. 


(Pferdemarkt vom 4. Oetober 1892.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 386 Pferde. 


Preis: für Gebrauchs pferde. 60-300 fl. per Stück, 
„ Schlacht pferde. 12—55 fl. „ „ 
Der Markt war lebhaft. 
* * 


* 


(Stechviehmarkt vom 6. Oetober 1892.) 
1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 867, Kälber lebend 1958, Lämmer 
Waidner 47, Lämmer lebend 5, Schafe Waidner 536, 
Schafe lebend 10.261. 


2. Preisbewegung: 
Kälber Waidner per Kgngnnquꝭ e. von 40 bis 64 kr. 
Kälber lebend /e „ 36 „ 52 „ 
Lämmer Waidner „ 
Lämmer lebend „ 1 „ 
Schafe Waidner „ä w:t:t 2 2200. von 28 bis 40 kr. 
Schafe lebend . „ Paar von 6 bis 20 fl. 


Auf dem Jungviehmarkte wurden gegen den letzten Donnerstag- 
markt um 303 Stück Kälber weniger zugeführt. Bei lebhafter 
Kaufluſt haben die Preiſe der Waidner-Kälber eine Steigerung von 
4 kr. und die der lebenden von 3 kr. per Kilogramm erfahren. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 1074 Stück Schafe weniger 
aufgetrieben. Die Kaufluſt war flau und haben die Preiſe neuerlich 
eine Einbuße von 50 kr. per Paar erlitten. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 6. October l. J. 
114 Stück Weide⸗ und 508 Stück Beinlvieh 
aufgetrieben. 


* * 
* 
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Sanitätsangelegenbeiten. 


(Lungenſeuche der Rinder.) Gemäß § 7 des Geſetzes vom 
17. Auguſt 1892, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 142, betreffend die Abwehr und 
Tilgung der Lungenſeuche der Rinder, wurden vom Central-Aus⸗ 
ſchuſſe der k. k. Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft in Wien folgende Schäß- 
männer beſtellt: | 
a) Aus dem Stande der Fleiſchhauer: 
Ludwig Nagelſchmied, III., Hauptſtraße 71; 
Karl Wieſelthaler, III., Rennweg 81; 
Mathias Fiſcher, k. k. Arſenal; 
Karl Heller, V., Matzleinsdorferſtraße 7. 
b) Aus dem Stande der Viehhändler: 
Heinrich Mattis, Hernals, Dornerplatz 3; 
Franz Titz, Hernals, Mitterberggaſſe 37. 
ec) Aus dem Stande der Milchmeier: 
Paul Spitaler, III., Hauptſtraße 90; 
Michael Koller, X., Quellengaſſe 68; 
Johann Handler, IX, Roſsauerlände 21; 
Johann Kiehtreiber, Rudolfsheim, Neugaſſe 18. 
Joſef Schießbüchl, II., Kleine Pfarrgaſſe 31. 


* * 
*. 


(Ein⸗ und Durchfuhr von Lumpen, getragenen Kleidern ꝛc.) 
Das k. k. Miniſterium des Innern hat mit dem Erlaſſe vom 
26. September l. J., Z. 22256, eröffnet, dafs infolge des Auf— 
tretens von einzelnen Cholerafällen in Krakau und Podgörze von 
der königlich ungariſchen Regierung die Ein- und Durchfuhr von 
Lumpen, getragenen Kleidern, altem Tauwerk und Stricken, ge— 
brauchter Bett⸗ und Leibwäſche, friſchem Obſt, Grünzeug und 
Gemüſe, weiterhin von nicht in Blechbüchſen conſervierten Fiſchen 
und rohen thieriſchen Producten, wie auch von Caviar, desgleichen 
von gebrauchten leeren Zucker- und Getreideſäcken, endlich von allen 
jenen Sendungen, zu deren Umhüllung keine neue Leinwand oder 
kein neuer Stoff verwendet wurde, aus Galizien und der Bukowina 
mit 21. September 1892 verboten. 


. 


— 


Gewerbeangelegenheiten. 


Gewerbeanmeldungen vom 28. September 1892. 


(Fortſetzung.) 

Roth Franz — Kaffeeſchank — XVI., Ottakring, Lerchenfelderſtraße 3. 

Hofer Cäcilie — Verſchleiß von Kalendern, Schul-, Gebetbüchern und 
Heiligenbildern — V., Rampersdorfergaſſe 26. R 

Primaſch Matthäus — Verſchleiß von gebratenen Kaſtanien und Apfeln 
— XVI., Ottakring, Ecke des Marktplatzes und der Eisnerſtraße. 

Burger Julie — Damenkleidermacherin — II., Weintraubengaſſe 14. 

Donda Johann — Kleidermacher — II., Streffleurgaſſe 13. 

Fiſcher Emma — Damenkleidermacherin — VI., Mariahilferſtraße 51. 

Halter Karoline — Damenkleidermacherin — VIII., Joſefſtädterſtraße 22. 

Muſil Johann — Kleidermachergewerbe — VI., Mariahilferſtraße 43. 
Prinz Fanny — Handel mit alten Damenkleidern — XVIII., Währing, 
Martinsſtraße 77. 

Reſpekt Amalie — Kleinfuhrwerk — XVIII., Währing, Luſtkandlgaſſe 51. 

Ondik Antonie — Kurz- und Modewaren-Verſchleiß — XII., Unter- 
Meidling, Hauptſtraße 8. | 

Vogl Joſefa — Marktvictualieuhandel — XVI., Neulerchenfeld, Durch— 
bruch beim Linienwalle vis-à-vis der Thaliaſtraße. 

Divis Hermine — Maſchinſtrickerin — X., Simmeriugerſtraße 151. 

Morberger Bertha — Modiſtin — J., Jaſomirgottſtraße 3. 

Ruplin Lucia von — Modeartikeln-Einkauf für fremde Rechnung — 
VI., Eßterhazygaſſe 15. 

Schwetz Joſef — Muſikdireetor — VIII., Stolzenthalergaſſe 17. 
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Brandl Wilhelmine — Naturblumenhandel — XVII., Hernals, Otta⸗ 
kringerſtraße 44. 

Suchy Antonia — Pfandleihanſtalt — XII., Altmannsdorf, Breitenfurter— 
traße 22. 
N Dombrowski Robert, Ritt. v. — Ausſtopfen und Präparieren von Thieren 
— III., Sophienbrückengaſſe 33. 

Labriola Mariano — Verkauf von Schildkrotwaren — II. k. k. Prater, 
Ausſtellung. 

Lulaſch Joſef — Schloſſer — XI., Simmering, Hauptſtraße 103. 

Sallinger Joſef jun. — Schloſſer — XV., Fünfhaus, Karolinengaſſe 11. 

Gaſtgeb Katharina — Schuhmachergewerbe (Fortbetrieb) — II., Große 
Pfarrgaſſe 12. 

Rech Cyrill — Schuhmacher — XII., Unter-Meidling, Wilhelmſtr. 18. 

Schrenk Johann — Schuhmacher — X., Lagerberg 205. 

Krug Joſefa — Verſchleiß von Schulheften und Preisliſten — XIII., 
Baumgarten, Hauptſtraße 37. 

Stöger Marie — Verkauf von Schul- und Gebetbüchern — XVII., 
Hernals, Hauptſtraße 32. 

Aichinger Thereſia — Selchwaren-Verſchleiß — III., Seidlgaſſe 34. 

Fabian Bertha — Selchwaren-Verſchleiß — VII., Weſtbahnſtraße 23. 

n rue Franz — Spenglergewerbe — XII., Gaudenzdorf, Stiegen- 
gaſſe 2. | 
Fiebach Franz Julius Eduard — Spirituoſenhandel — X., Sennefelder- 

gaſſe 12. 

Demmel Marie — Verabreichung von Thee, Kaffee und Chocolade — 
II., k. k. Prater, Ausſtellung. 

Pfenning Paula — Trödlergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Hauptſtr. 63. 

Großfeld Max — Victualienhandel — II, Herminengaſſe 6. 

Riedl Ludwig — Victualien-Verſchleiß — X., Puchsbaumgaſſe 62. 

Schulz Johann — Victualienhandel — VII., Weſtbahnſtraße 37. 

Konſtansky Marie — Wirtsgewerbe — VII., Neuſtiftgaſſe 102. 

Pum Jofef — Gaſtwirt (Pacht) — XIX., Heiligenſtadt, Nuſsdorferſtr. 133. 

Stachl Marie — Wirtsgeſchäftspächterin — III., Thongaſſe 3. 

Hand Ludwig — Wohnungsvermietung — XVI., Neulerchenfeld, Gaul— 
lachergaſſe 37. 

Lehr Helene — Woll- und Kurzwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Kreutzgaſſe 64. | 

Mirtl Johann Joſef — Zier- und Handelsgärtner — XI., Simmering, 
gegenüber dem Central-Friedhofe bei Herrn Siegl. . 


+ * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 29. September 1892. 


Baſſecker Leon und Baſſecker Julius — Commiſſionshandel — I., Rudolfs⸗ 
platz 11. 
Hochenleuthuer Friedrich — Fotograf — VII., Hernals, Ottakringerſtr. 98. 
Nowak Joſef — Fragnergewerbe — VIII., Skodagaſſe 7. 
Burkert Karl — GemiſchtwarenVerſchleiß — VI., Gumpendorferſtr. 123. 
Frauenhofer Francisca — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Blumengaſſe 6. Be 
Galas Victoria — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Columbusgaſſe 20. 
Mandel Leonore — Gemiſchtwarenhandel — IV., Margarethenſtraße 16. 
Mayer Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleis — VII., Kaiſerſtraße 96. 
Mücke Karoline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Piariſtengaſſe 46. 
Raus Adolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII, Währing, Marktg. 
0 Reſch Iſidor — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Fünfhaus⸗ 
gaſſe 5. 
Steindl Georg — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Grill— 
parzergaſſe 10. 
Kollmann Johann — Goldſtickergewerbe — VII., Kaiſerſtraße 34. 
Richter Joſef — Hondſchuh-Verſchleiß — I., Stoß im-Himmel 1. 
Roth Haus — Hypothekar- und Realitäten-Geſchäftsvermittlung — XVI., 
Ottakring, Mppengaſſe 4. 
Majetis Anton — Kaſtanienbrater — XVI., Neulerchenfeld vor dem 
Hauſe Nr. 39 Kirchenſtetterngaſſe. 
0 2 Ludwig — Klavierſtimmer — XVIII., Währing, Goldſchmid⸗ 
gaſſe 12. 
Ruber Bertha — Damenkleidermacherin — XVIII., Währing, Gürtelſtr. 11. 
Bachheimer Joſef — Kleinfuhrgewerbe — XVII., Hernals, Marieng. 15. 
Kalſer Michael — Kunft- und Ziergärtner — XL, Simmering, Vierte 
Al 381. 
appel Joſef — Anmeldeſtelle für Leichenbeſtattung — XVIII., Währing, 
Maynollogaſſe 13. 
Waas Franz — Maurergewerbe — IX., Glaſergaſſe 17. 
Hübner Eliſabeth — Mehl- und Gries⸗Verſchleiß — VII., Döblerg. 12. 
Krainz Katharina — Miedermachergewerbe — J., Freiſingergaſſe 2. 
0 1905 Aloiſia — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Krauz⸗ 
gaſſe 18. 
Högn Henriette — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XI., Simmering, 
Geiſelbergſtraße 420. 
Lenhart Marie Anna — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Mariengaſſe 35. 
Dworſcheg Marie — Modiſtengewerbe — XVII., Hernals, Hauptſtraße 24. 
f Widodil Marie — Obft- und Gemüſehandel — XVIII., Währing, 
Wienerſtraße 24. 


A 
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Löbner Samuel und Fritſche Theodor — Verſchleiß von Papier-, Schreib⸗ 
und Zeichenrequiſiten — I., Gauermanngaſſe 4 oder J., Getreidemarkt 8. 

Häusler Fanny — Pfaidlergewerbe — VII., Kirchengaſſe 33. 

Krauß Hermine — Pfaidlergewerbe — VII., Lindengaſſe 12. 

Cameſina Giſela, Edle v. — Privat-Lehranſtalt für weibliche Handarbeiten 
— IX., Währingerſtraße 20. 

Schwendt Auguſte — Puppenfriſeurin — VII., Zieglergaſſe 47. 

Scherzer Theodor — Feilbieten von Reibſand und Waſcheln im Umher— 
ziehen — XVII., Hernals, Wilhelmsgaſſe 39. 

Weſſely Eduard — Schloſſer — V., Zentagaſſe 7 a. 

Doſtal Joſef — Schuhmachergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Haſnerſtr. 34. 

Geyer Guſtav — Schuhmachergewerbe — XVII., Hernals, Blumeng. 22. 

Pribek de Ville Moriz — Schul- und Gebetbücher-Verſchleiß — XVII., 
Hernals, Hauptſtraße 114. 

Katzenbeißer Heinrich — Speugler — VIII., Bliudengaſſe 18. 

Unzeitig Franz — Spengler — XIII., Penzing, Huſtergaſſe 3. 

Korbuly Antonia — Spielwaren-Crzeugung — VII., Stiftgaſſe 10. 

Friſch Wilhelm Maximilian — Erzeugung von Tinte und Nachtlichtern — 
XVIII., Währing, Grtelſtraße 70. | 

Schaudi Johann — Tiſchler — VII., Seidengaſſe 42. 

Köhler Johann — Verſchleiß von Tuchreſten — VII., Sigmundgaſſe 1 

Grill Karl — Victualienhandel — XII., Unter-Meidling, Miesbachg.! 

Martinek Franz — Victualienhandel — XIV., Sechshaus, Gürtel. 

Weghuber Franz — Victualien-Verſchleiß — VIII., Albertgaſſe 17. 

Faſan Marie — Wäſcheputzerei — XIV., Rudolfsheim, Arnſteingaſſe 26. 

Schwayer Ferdinand — Wein-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, Thalia— 
ſtraße 12. 

Hartwieger Friedrich — Wirtsgewerbe — VI., Magdaleneuſtraße 42. 


1. 
5. 


* 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 30. September 1892. 


Loſch Adolf Elias — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wiener Börſe 
Schmeraus Karoline — Cravatten-Erzeugung — XVII., Hernals. 
Kirchengaſſe 6. , 
Frei Auton — Drechsler — V., Malfattigaſſe 7. 
Palme Franz — Emailmaler — VI., Brückengaſſe 9. 
Müller Johaun — Gaſtwirtsgewerbe — J., Eſchenbachgaſſe 9. 
Bernfeld Roſa — Verſchleiß von rohen und gebratenen Gänſen — II., 
Große Schiffgaſſe 21. 
Fuchs Roſa — Geflügelhaudel — II., Haidgaſſe 10. 
Reisner Ignaz, recte Nathan — Handel mit rohem und gebratenem 
Geflügel — III., Auguſtinermarkt. 
8 a Walpurga — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Margarethen— 
ſtraße 38. 
Gutmann Hermann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Bellariaſtraße 10. 
Heller Pauline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Große Sperlgaſſe 4. 
Hermann Camillo — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Wallenſteinſtr. 10. 
Roſenfeld Giſela — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Glockengaſſe 26. 
Weil Leopold — Geſchirr-Verſchleiß — II., Glockengaſſe 6. 
Papernik Samuel Salomon — Goldarbeitergewerbe — II., Große 
Stadtgutgaſſe 9. 
Kindel Franz Wilhelm — Holzbildhauer — XVI., Ottakring, Wurlitzerg. 3. 
5 an Joſef — Holz und Kohlen-Verſchleiß — II., Brigitta- 
platz 17. 
Esletzbichler Leopold — Holzhandel — VII., Mondſcheingaſſe 7. 
Gruber Georg — Holz- und Kohlen-Verſchleiß — II., Brigittenau, 
Gerhardusgaſſe 28. 
Hutter Thereſia — Holz- und Kohlen-Verſchleiß — IL, Wintergaſſe 3. 
Mayer Eduard — Klaviermacher — VII., Kaiſerſtraße 28. 
Drobnik Joſef — Herrenkleidermacher — V., Siebenbrunnengaſſe 24. 
Hochheimer Barbara — Damenkleidermacherin — VII., Andreasgaſſe 10. 
Tenkl Wenzel — Kleidermacher — III., Hauptſtraße 28. 
Büttner Bertha — Kurzwaren-Verſchleiß — VI., Mariah lferſtraße 71 a. 
Binnebös Eduard — Ledergalanteriewaren-Erzeuger — VI. Hofmühlg. 7. 
Engel Sigmund — Manufacturwaren-Verſchleiß — II., Kleine Stadt— 
gutgaſſe 11. 
Hofer Marie — Marktvictualienhandel — II., Karmelitermarkt. 
Letz Auna — Marktvictualienhandel — II., Karmelitermarkt. 
(Das Weitere folgt.) 


Prot.⸗Nr. 164853 


Ref.⸗Nr. 1694. V. 98 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Sicherſtellung der Lieferung von circa 36.000 kg 
Wieſer Förderkohle, eventuell Leobener geworfene Stück- oder 
Förderkohle, beziehungsweiſe Oſtrauer oder oberſchleſiſche Stüd- 
kohle Ia Qualität nach Auswahl, frauco Bahnhof Pottſchach, in 
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Waggon beigeſtellt, für das Schöpfwerk der Gemeinde Wien zu 
Putzmannsdorf in der Gemeinde Pottſchach für das Jahr 1893 
wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien am Freitag deu 21. October d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Stadler, 
im Rathhauſe (7. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Bedingniſſe im obbezeichneten 
Bureau während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr. Stempelmarke per Bogen zu ver— 
ſehenden Offerte iſt ein Vadium von 250 fl. in barem oder in 
pupillarſicheren Wertpapieren anzuſchließen, oder aber die Beſtäti— 
gung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag des— 
ſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Dieſes Vadium hat für den Erſteher als Caution zu gelten. 

Die Lieferung wird nur Gewerbeberechtigten übertragen und 
vom Stadtbauamte ſtrenge überwacht werden. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 27. September 1892. 3—3 


Prot.⸗Nr. 77240 
Ref.⸗Nr. 961 ex 1892. IV. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Baunkeiſterarbeiten, der Cementkalk⸗ 
Lieferung, der Stuccatorer-, Steiumetz⸗, Ziuunermauns⸗, Spengler, 
Schieferdecker⸗, Bantiſchler⸗, Schloſſer⸗, Anſtreicher⸗, Glaſer⸗, 
Hafner⸗, Asphaltierer-, Zimmermaler⸗ und Bildhauerarbeiten und 
der Lieferung von Holzjalonſien, Traverſen und Thonwaren für 
den Ban eines neuen Amtshauſes im XIX. Bezirke Ober⸗Döbling, 
Thereſiengaſſe 10 und 12, wird vom Magiſtrate der k. k. Reichs- 
haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am Dienstag, den 18. d. M., 
präciſe un 10 Uhr vormittags, im Zeichenſaale des Stadtbau⸗ 
amtes im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzauin), eine öffentliche 
ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, die Koſtenanſchläge 
und die dem Projecte beigeſchloſſenen allgemeinen und ſpeciellen 
Bedingniſſe im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhn⸗ 
lichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be— 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. f 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 2. October 1892. 2—3 
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Ad Prot. Nr. 178891 
Ref.-Nr. 2721 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Pflaſterungsarbeiten für die Nen⸗ 
pflaſterung des Kirchenplatzes in der Verlängerung der Haid⸗ 
mannsgaſſe im XV. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage von 
1156 fl. 50 kr. nebſt 50 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 10. October 
d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn 
Magiſtratsrathes Siegl, im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), 
eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Haupteaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Pro- 
jecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinftimmung zu 
bringen, beziehungsweife zu ergänzen, fodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 


Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Magiſtrat vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 1. October 1892. 2 


Ad Prot.-Nr. 183625 ex 1892. 
Ref.⸗Nr. 2806. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Pflaſtererarbeiten für die Nenpflaſte⸗ 
rung der Neugaſſe im XIX. Bezirke von Or.⸗Nr. 33 bis zur 
Kreindlgaſſe im veranſchlagten Koſtenbetrage von 1791 fl. 64 kr. 
und 50 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt— 
und Reſidenzſtadt Wien am 17. October d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im 
Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offert— 
verhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſenen Vorſchriften 
im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amts- 
ſtunden einſehen. 
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Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Betätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaffa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 6. October 1892. 1—3 


Ad Prot.-Nr. 146055 
Ref.⸗Nr. 2141 ex 1892. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Banmeiſterarbeiten für den 
Neubau eines Haupt⸗Unrathscanales aus Beton in der Sterngaffe 
im J. Bezirke mit dem Koſtenerforderniſſe von 2709 fl. 71 kr. und 
600 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien am 12. October d. I., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, 


im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche 


Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verfiegeli 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaffa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, am 1. October 1892. 2— 2 
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Ad Prot.⸗Nr. 127798 
Ref.⸗Nr. 1879 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Der Gemeinderath hat die Herſtellung einer proviſoriſchen 
Holzbrücke über den Donaucaual im II. Bezirke als Erſatz für 
die zum Umbane gelangende Franzenskettenbrücke genehmigt. 

Der Bau dieſer Brücke ſoll entweder nach dem vom Stadt⸗ 
bauamte ausgearbeiteten Projecte oder aber nach einem von dem 
Unternehmer verfassten Projecte mit veränderter Conſtructiousart 
erfolgen, welches Project jedoch den allgemeinen und ſtrompoli⸗ 
zeilichen Vorſchriften Rechnung zu tragen hat. 

Wegen Vergebung der zur Herſtellung dieſer Brücke, u. zw. 
entweder nach dem Projecte des Stadtbauamtes oder den von dem 
Unternehmer beigebrachten Projecte erforderlichen Materiallieferungen 
und Arbeiten wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Wien am 31. October d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im 
Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne und die dem Projecte 
beigeſchloſſene allgemeine und beſondere Vorſchrift, ſowie die rech- 
neriſche Beſtimmung über die Conſtructionstheile im Stadtbauamte 
ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Das Offert iſt mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, ver⸗ 
ſiegelt zu überreichen und iſt demſelben das vorgeſchriebene Vadium 
anzuſchließen, oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Com⸗ 
miſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Nefivenzitadt 

Wien, am 29. September 1892. 2—3 


Ad Prot.⸗Nr. 278565 
Ref.⸗Nr. 2045 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die 
Umlegung des Währinger Baches im XVIII. Bezirke in die Axe 
der Währinger Hauptſtraße in der Strecke von der Türkenſchanz⸗ 
ſtraße bis zum Hanſe Nr. 60 im veranſchlagten Koſtenbetrage 
von 20.804 fl. 85 kr. und 3000 fl. Pauſchale, ferner der aus 
dieſem Anlaſſe erforderlichen Lieferung der hydrauliſchen Binde— 
mittel im Koſtenbetrage von 5092 fl. 82 kr., der Lieferung der 
erforderlichen Klinkerziegel im Koſtenbetrage von 1432 fl. 66 kr. 
und der Pflaſterungsarbeiten im Koſtenbetrage von 1379 fl. wird 
vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
am 17. October d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau 
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des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im Rathhanſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, den Koſtenanſchlag 
und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadtbauamte 
ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinftimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes 
Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, 
mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu 
überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 3. October 1892. 2—3 


8. 109256 
XI. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Sicherſtellung der Lieferung der im Jahre 1893, 
eventuell in den Jahren 1893 bis incluſive 1895, erforderlichen 
Tuch⸗, Leinen⸗ und Wollwaren für die Wiener ſtädtiſchen Ver⸗ 
ſorgungsanſtalten und Armenhäuſer, für die ſtädtiſchen Waiſen⸗ 
häuſer und für das ſtädtiſche Aſyl- und Werkhaus findet am 
Montag den 17. October 1892, um 10 Uhr vormittags, in der 
Volkshalle im Wiener neuen Rathhauſe eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhandlung ſtatt. 

Das muthmaßliche Erfordernis der bei dieſer Offertverhand— 
lung ſicherzuſtellenden Artikel wurde mit nachſtehenden Quantitäten 


ermittelt: 
J. Tuchwaren. 


Erfordernis eventuell 
pro 1893 18931895 
1. Mohrengraues Tuch 2.400 m . . . 7.200 m 
2. Kothgraues „ eee OO 8.000 „ 
3. Moldon (Frauenkleiderſtoff . 3.650, .. 11.000 „ 
4. Rothes Tun 10, 30% 
II. Leinenwaren. 
Erfordernis eventuell 
pro 1893 18931895 
5. Weiße Hemdenleinw and .. . 21.700 m.. . . 64.000 m 
6. Gatienlein wann 7.300 „ 22.000 „ 
7. Handtücher⸗ und Leintücher⸗ | 
leinwand (doppelt breit). . 7.400 „ . . . 22.000 „ 
8. Blaue Leinwand e. 4.200 „ . 13.000 „ 
9. Handtücherzeuuun tg.. 600 „ 1.600 
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10. Ungebleichte Leinwand 1.100 m . 3.200 fl. 
11. Halbgebleichte Leinwand... 1.200, . . 3.500 
12. Rupfen leinwand 5.600 , . . . 16.500 „ 
13 Nanking 5 100 ½!!,k„„/..l.. . 500 
14. Quadrilliertes Bettzeug . .. 1.250 „ 3.500 „ 
15. Eingelaſſener ungebleichter 

wild = h 3.800 „ . 11.000 „ 
16. Weißer Plachenzwilch 150 „ .. 650 
17. Blaugedruckte Sacktücher 5.500 Stück. 17.000 Stück 
18. Quadrillierte Halstücher: 

a) für Männer 2.300 „ 6.700 „ 

b) für Weiber 2.600 „ 8.500 „ 
19. Grün gefärbter Zwilch.. 450 m 1.300 m 
20. Sommerdrilll .. 530 „ 1.550 
21. Braungeſtreifte Matragengradl 300 , 1.300 „ 
22. Couvertdeckenſtof . 2.250 „ 6.800 „, 
23. Schlafrockſtof i. 150 „ 450 , 

III. Wollwaren. 
Erfordernis eventuell 
pro 1893 1893-1895 

24. Blau gerauhter Barchent 6.000 W.. . . 18.000 m 
25. Grauer Futtercatun . . 7.300 , . 22.000 „ 
26. Kalmſulk 140 „. 450, 
27. Schwarzer Futtercattun . 600 „ 1.800 „ 


Die Anſchaffung der Stoffe geſchieht Be nach bereits 
approbierten Muſtern, ſondern es haben die Herren Offerenten 
ihre eigenen Muſter, und zwar von jeder Sorte mindeſtens ein 
halbes Meter, vorzulegen, aus welchen eine Commiſſion die dem 
Stadtrathe zu empfehlenden Muſter auswählen wird. 

Bemerkt wird weiters, daſs die in den Erfordernis⸗Ausweiſen 
angegebenen Stoffbreiten nur als Minimalbreiten zu gelten haben, 
und dafs von den Offerenten daher auch Muſter mit größerer, 
etwa handelsüblicher Breite vorgelegt werden können. 

Die Vorſchrift für die Übertragung und Ausführung der 
Lieferung kann ſowohl im Armendepartement des Wiener Magiſtrates 
als auch in der Verwaltungskanzlei der Verſorgungsanſtalt am 
Alſerbache, IX., Spitalgaſſe Nr. 23, eingeſehen werden, in welch 
letzterem Amtslocale allfällige weitere Auskünfte ertheilt und auch 
die Muſter, nach welchen in den Jahren 1890 bis 1892 geliefert 
wurde, bis zum Offertverhandlungstage zur Beſichtigung bereit- 
gehalten werden. 

Die Offerte müſſen unter Benützung eines Exemplares der, 
bei der Verwaltung der ſtädtiſchen Verſorgungsanſtalt am Alſer⸗ 
bache, IX., Spitalgaſſe Nr. 23, um den Preis von 10 kr. er⸗ 
hältlichen Vorſchrift ausgefertigt und mit einer 50 kr.⸗Stempel⸗ 
marke per Bogen verſehen fein; die Offerte find unter Convert, 
auf deſſen Außenſeite die offerierten Artikel anzuführen ſind, ver⸗ 
ſiegelt der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu überreichen und iſt 
denſelben das im § 6 der Vorſchrift feſtgeſetzte Vadium in der 
Höhe von fünf Percent der für die offerierten Artikel nach dem 
wahrſcheinlichen Bedarfsquantum und den angeforderten Einheits⸗ 
preiſen ſich ergebenden Summe beizuſchließen. 

Die Offerte müſſen genau die Angabe enthalten, welcher 
Preis für die offerierten Artikel für das Jahr 1893 allein und 
welcher Preis für den Fall verlangt wird, wenn der Offerent die 
Lieferung für die ganze dreijährige Periode 1893 bis 1895 erhält. 

Die Einheitspreiſe eines Artikels ſind in Ziffern und Buch⸗ 
ſtaben anzuſetzen und in der Regel nur auf Gulden und ganze 
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Kreuzer zu berechnen; von den Bruchtheilen eines Kreuzers wird 
nur der Anſatz „½ kr. oder ¼ kr.“ berückſichtigt. 

Das Vadium iſt in Barem oder in zum Cautionserlage 
geeigneten Wertpapieren zu erlegen und ſind Berufungen auf 
Forderungen an die Gemeinde Wien, ſowie auf bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa erliegende Cautionen, welche noch nicht frei find, unzuläſſig. 

Die vorzulegenden Muſter müſſen mit der Bezeichnung des 
Stoffes, mit dem Namen des Offerenten und mit der Angabe des 
Preiſes (per Meter oder Stück) verſehen ſein. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete oder nicht gehörig belegte Offerte wird keine 
Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten iſt dem 
Wiener Stadtrathe vorbehalten. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 19. September 1892. 3—3 


Zur Statth.⸗Z. 48611. 


Kundmachung. 


(Iuvalidenſtiftung.) 


Aus der u.⸗ö. Patriotenſtiftung für Invaliden aus dem 
Jahre 1859 und dürftige Witwen und Waiſen vor dem Feinde 
gebliebener Krieger iſt ein Stiftungsplatz jährlicher 100 fl. zu 
vergeben. 

Zur Betheiligung mit dieſer Stiftung ſind berufen: 

a) K. und k. öſterreichiſche Militär⸗Real⸗Invaliden vom 
Feldwebel, Wachtmeiſter und von den damit äquiparierenden 
Chargen abwärts, welche in dem Feldzuge des Jahres 1859 
invalid geworden und welche nach Niederöſterreich zuſtändig ſind, 
wobei es keinen Unterſchied macht, ob dieſelben in einem Freiwilligen⸗ 
Bataillon oder im regulären Militär gedient haben; 

p) dürftige Witwen und Waiſen ſolcher nach Niederöſterreich 
zuſtändigen Soldaten oder Freiwilliger, welche im Jahre 1859 
vor dem Feinde geblieben ſind. 

Für den Fall als kein ſtiftbriefmäßig geeigneter Bewerber 
der vorgenannten Kategorien einſchreiten würde, kann der Stiftungs⸗ 
genuſs auch an ſolche Individuen verliehen werden, welche in 
einem Feldzuge nach dem Jahre 1859 entweder in die zu jener 
Zeit mit Allerhöchſter Genehmigung ſeiner Majeſtät des Kaiſers 
errichteten Freiwilligen⸗Corps oder in die k. und k. Armee als 
Freiwillige eingetreten ſind, endlich auch an andere öſterreichiſche 
Militär⸗Real⸗Invaliden, ſoferne dieſelben nach Niederöſterreich 
zuſtändig find, bezüglich welcher der Umſtand, daſs ein ſolcher 
Invalide im Jahre 1859 dem ſtreitbaren Stande der Armee 
angehörte, beſonders berückſichtigungswürdig macht. 

Geſuche um dieſen Stiftungsplatz ſind mit den Nachweiſen 
über die vorerwähnten Umſtände, ferner mit dem die Zuſtändigkeit 
nach Niederöſterreich nachweiſenden Heimatſcheine und einem 
Zeugnis des Gemeindevorſtehers der Aufenthaltsgemeinde, dass der 
Geſuchſteller kein ſicheres jährliches Einkommen von mehr als 
200 fl. ö. W. bezieht, zu belegen und bis 30. October 1892 bei 
der k. k. n.⸗ö. Statthalterei zu überreichen. 

Von der k. k. u.⸗ö. Statthalterei. 


Wien, am 14. September 1892. 23 


e NINE N 


&.-8. 173529 
X. 


Kundmachung. 


(Zehn Jonas Freiherr von Königswarter'ſche Stipendien.) 


Am 23. December 1892 gelangen zehn Jonas Freiherr von 


Königswarter'ſche Stipendien von je vierhundertundneunzehn 
(419 fl.) Gulden öſt. Währ. auf ein Jahr zur Verleihung. 
Von dieſen zehn Stipendien ſind drei für Hörer der Rechte 


an der Wiener k. k. Univerſität, zwei für Hörer der Medicin an 


der Wiener k. k. Univerſität, drei für Hörer der k. k. techniſchen 
Hochſchule in Wien und zwei für Schüler der k. k. Akademie der 
bildenden Künſte oder einer behördlich autoriſierten Meiſterſchule 
beſtimmt. 


Anſpruch auf ein ſolches Stipendium haben nur jene Candidaten, 
welche in Wien geboren ſind und dem Gemeindeverbande der Stadt 
Wien angehören, ohne Unterſchied der Confeſſion. 

Candidaten, welche im vorigen Jahre im Genuſſe eines Jonas 
Freiherrn von Königswarter'ſchen Stipendiums geweſen ſind, können 
dasſelbe auch im heurigen Jahre wieder erlangen. 

Die Bewerber um dieſe Stipendien haben ihre Geſuche bis 
längſtens 24. October l. J. bei dem Wiener Magiſtrate zu über⸗ 
reichen und den Geſuchen außer dem Tauf⸗ oder Geburtsicheine, 
dem Impfungszeugniſſe und dem Heimatſcheine die Nachweiſe über 
ihre zurückgelegten Studien, ihre Inſcription an einer der erwähnten 
Lehranſtalten, ihr Wohlverhalten und ihre Mittelloſigkeit beizu- 
ſchließen. 

Auf verſpätet eingelangte oder nicht gehörig belegte Geſuche 
kann keine Rückſicht genommen werden. 

Nur die mit einem legalen Armutszeugniſſe verſehenen Geſuche 
ſind ſtempelfrei. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 22. September 1892. 


8. 173527 


XI. 
Kundmachung. 


(Armenſtiftung für Gewerbslente.) 


Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiemit bekannt gemacht, daſs im Monate Jänner 1893 
die halbjährigen Intereſſen der Baron Moriz Wodianer'ſchen 
Stiftung im Betrage von 924 fl. zur Vertheilung gelangen werden. 

Anſpruch auf eine Unterſtützung aus dieſer Stiftung haben 
ohne ihr Verſchulden verarmte Gewerbs- und Handelsleute ohne 
Rückſicht auf die Confeſſion und Heimatsberechtigung; dieſelben 
müſſen jedoch in Wien wohnhaft ſein. Diejenigen, welche für eine 
Familie zu ſorgen haben oder nicht kinderloſe Witwen, die ein 
Gewerbe betreiben, haben unter gleichen Verhältniſſen den Vorzug. 

Bewerber um obige Stiftung haben ihren Geſuchen den Tauf⸗, 
reſpective Geburtsſchein, den Trauungsſchein und die Tauf⸗, reſpec⸗ 
tive Geburtszettel der Kinder, ferner den Gewerbeſchein oder das 
Conceſſionsdecret, den Erwerbſteuerſchein und ein legales Mittel⸗ 
loſigkeitszeugnis, Witwen aber noch außerdem den Todtenſchein des 
Gatten beizulegen. 
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Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche ſind längſtens bis 
31. October 1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magi⸗ 
ſtrates zu überreichen. on 

Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche 
wird keine Rückſicht genommen werden. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien, am 24. September 1892. 1-3 


Kundmachung. 


(Armenſtiftung.) 


Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiemit auf Grund des Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 
26. April 1882, Z. 2185, bekanntgemacht, dafs anfangs Jänner 1893 
die zur Unterſtützung von Wiener Bürgern beſtimmten Intereſſen der 
Sebaſtian Neydhart'ſchen Stiftung im Betrage von 2200 fl. ö. W. 
zur Vertheilung gelangen werden. 

Anſpruch auf eine Unterſtützung aus dieſer Stiftung haben 
nur Wiener Bürger und es ſind daher von den Bewerbern um 
eine derartige Unterſtützung vor allem das ihr Bürgerrecht in Wien 
nachweiſende Document, ſodann aber auch ein legales Armuts- 
zeugnis und ihre ſonſtigen Documente anzuſchließen. 

Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche ſind längſtens bis 
30. October 1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magiſtrates 
zu überreichen. 

Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche 
wird keine Rückſicht genommen werden. | 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 27. September 1892. 2—3 
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Kundmachung. 


(Armenſtiftung.) 


Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiemit bekanntgemacht, dass die Vertheilung der 
Intereſſen der Joſef Stündl'ſchen Stiftung aus dem Jahre 1892 
im Betrage von 650 fl. im Monate Jänner 1893 in Theilbetrügen 
von je 50 fl. an 13 unverſchuldet in Armut gerathene Wiener 
Gewerbsleute ſtattfinden wird. 

Die Vertheilung ſteht dem Herrn Bürgermeiſter der Stadt 
Wien zu. 

Geſuche um eine Unterſtützung aus dieſer Stiftung müſſen 
mit dem Gewerbeſcheine oder dem Conceſſionsdecrete, dem Erwerb— 
ſteuerſcheine, einem legalen Mittelloſigkeitszeugniſſe, dann mit dem 
Tauf⸗ und dem Heimatſcheine des Bittſtellers belegt ſein. 

Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche ſind längſtens bis 
5. November 1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magiſtrates 
zu überreichen. a 

Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche 
wird keine Rückſicht genommen werden. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 28. September 1892. 2—3 
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Kundmachung. 


(Armenſtiftung.) 


Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiermit bekanntgemacht, daſs am 8. December 1892 
die Intereſſen der David Schwarzmann'ſchen Stiftung für 
das Jahr 1892 per 42 fl. für eine arme Familie (ohne Unter⸗ 
ſchied der Confeſſion), welcher im Laufe des Jahres ein Unglücksfall 
widerfahren iſt, zur Verwendung gelangen. 

Dem Anſuchen um dieſen Stiftungsbetrag iſt der Tauf,⸗, 
reſpective Geburtsſchein, der Trauungsſchein und der Heimatſchein 
des Bittſtellers, die Tauf⸗, reſpective Geburtsſcheine der Kinder, 
endlich ein legales Armutszeugnis beizulegen und der beſondere 
Nachweis des der Familie des Bewerbers im laufenden Jahre 
zugeſtoßenen Unglücksfalles zu erbringen. 

Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche ſind längſtens bis 
15. October 1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magiſtrates 
zu überreichen. 

Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche 
wird keine Rückſicht genommen werden. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien, am 24. September 1892. 38 
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zwei Krankenwärterinnen in der ſtädtiſchen Verſorgungsanſtalt 
am Alſerbach | 
Gem.⸗Rath Dr. Huber, betreffend die Subventionierung des 
Erſten Margarethener humanitären Nikolobrüder-Vereines . . . 2421 
Derſelbe, betreffend die Errichtung einer Staatsgewerbeſchule 
im II. Bezirke, eventuell Verlegung der maſchinentechniſchen 
Abtheilung der k. k. Staatsgewerbeſchule im I. Bezirke in die 
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